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I n h a 1 t : 

Hieratischer Papyrus zu Wien, von H. Brugscli. (Mil einer lithogr. Tafel). — 'fablet of 
the reign of Tliotlnnes III, by S. Birch. — Koch einmal das Suflix Ji, von A. Erman. — 
Tuiiip und )^arbu, von Th. Nöldeke. — Auctarium lexici coptici Ainedci Peyron, auctore 
Marco Kabis Aegyptio. (Fortsetzung.) — Erschienene Schriften. 


Hieratischer Papyrus zu Wien. 

(Hierzu Tafel I.) 


Der auf der beigegebenon Tafel abgedruekte Text, zwei Seiten von je 9 und 
12 Zeilen umfassend, bedeckt ein grofses Papyrusfraginent, das ich das Glück hatte 
im Sommer des Jahres 1872 unter einem Wust bei Seite gelegter Papyrusfetzeii der 
Ambraser-Sammluug zu Wien aufzufinden. Meine damals an Ort und Stelle genom- 
mene Copie halle ich später noeh einmal mit dem Originale verglichen, kann daher 
für moglicliste Genauigkeit der Abschrift in der Wiedergabe des Textes cinstehen. 

Ein Blick auf die zweite Seite, deren erste Zeile mit den Worten beginnt: „die 
Schriften von den Dieben,“ giebt den Beweis dafs wir es in dem vorliegenden 
Texte mit Beiträgen zu der neuerdings mit Eifer und Erfolg behandelten Procefs-Litte- 
ratur zu thiui haben. Nur mit Kücksicht darauf fühle ich mich veraulafst, nicht länger 
zu zögern die Papyrus-Inschrift der Öffentlichkeit zu übergehen. 

Der Text beginnt mit dem Datum vom Jahre 6, ohne dafs der Name des betref- 

^ I 

fjlll uhem mes vor, der in ganz gleicher Weise in dem Papyrus Mayer (ein gericht- 
liches Actenstück aus den Zeiten Königs Kamses X enthaltend) in dem eiuleitendeu 
Datum vom Jahre 1 „des Wiedergehorenen“ dem 15. Tage des Monates Mesori den 
Namen des Königs vertritt, wobei es immerhin einer weiteren Aufklärung bedarf, wefshalh 
der also hezeichncte König nicht, wie es gewöhnlich geschieht, hinter dem Monats- 
datum, sondern unmittelbar hinter der Jahreszahl aufgeführt erscheint. Aus Gründen, 
welche auf dem offenbaren Zusammenhang dieses Textes mit den Proccfsacten aus der 
Kegieruugszeit Kamses X beruhen, verlegen wir die Abfassung dieses Textes (obwohl 
nur das Fragment eines längeren Schriftstückes) in die Epoche des genannten Königs. 

Die ersten vier Zeilen desselben (I, 1 — 4) geben einen historischen Nachweis über 

Zeiuebr. (. Acgjpi. 8pr., J*b;K. 1876. 1 
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die kriufliche Erwerbung der in dem darauf folgenden Verzeichnisse aufgeführtcu Schrift- 
stücke, die sich verschlossen in zwei Krügen vorfanden. In der 5. Zeile wird bemerkt, 
wie die in Kede stehenden Schriftstücke von einem Priester des Amon einer näheren 
Prüfung unterzogen worden seien, als deren Ergebnifs sich folgender liücherkatalog 
herausstellte. 

„Die Denkschriften des [Hauses] des Königs Rd-user-maät meri Ämon 
„in der Amonstadt.“ (I, 6) » 

Ob sich diese ^ ^ ^ 1 „Erinnerungen“, Denkschriften, Memoiren, auf den 

zweiten oder dritten Kamses bezogen, bleibt zweifelhaft. Im Hinblick auf den grofsen 
historischen Papynis Harris aus der Zeit Königs Kamses III möchte ich diesem Herr- 
scher den Vorzug bei der Wahl geben. In Bezug auf die von mir zuerst festgestelltc 
Grundbedeutung „erinnern“ des Zeitwortes und seiner Ableitungen, die, wie ich 
mit Vergnügen sehe, von meinen Fachgenossen adoptirt ist, verweise ich auf S. 1282 
meines Wörterbuches. Es folgt demnächst (I, 7). 

„Die andere Kol le auf welch er sich ein e A bsc h rift j euer D euksch rif- 
ten befindet.“ 

Das durch Kolle (Bücherrolle) übertragene Wort lautet in dem hierat. Texte 
tainaä (in Bezug auf das Determinatifzeichen bin ich nicht sicher, welches 
das ent.^prechende hierogl. Zeichen sein mag). Es ist dasselbe Wort, welches sonst 
in der Gestalt lamd auftritt und sich im Koptischen als -swa*, 

■stoiD.ui (m) mit der Bedeutinig von über, volumen, charta erhalten hat. 
(s. mein Wörterb. S. 1G9G). 

Hieran reihen sich (I, 8) : 

„Die vier kleinen Köllen, auf denen sich die Denkschriften be- 
finden.“ 

Ofleubar war der ganze Text der „Denkschriften“ auf vier Blätter kleineren For- 
mates vertheilt worden. 

Die erste Seite schliefst L. 9 mit den Worten: 

„Die Summa der Köllen, welche sich in dem (einen) Kruge befanden, 
„der die Schriftstücke enthielt, neun.“ 

Eiti Überschlag der aufgeführten Schriftwerke ergiebt 1) das Originalwerk der 
Denkschrift, 2) die Al)schrift desselben auf einer anderen Kolle 3) Abschrift desselben 
atif 4 Köllen kleinen Formates, also G und nicht 9 Stücke. Offenbar bestanden „die 
Denkschriften“ (im Plural) im Original aus mehreren Theilen d. h. 4, welche der 
Schreiber mit Stillschweigen übergangen hat. 

Zur zweiten Seite uns wendend, begegnen wir zunächst dem schon oben berührten 
Text, der L. 1 also in vollständiger Ausführung lautet; 


O na-dnu 


cn na-ätau enti em Ui-ket-Oä qeb „die Schriftstücke von den Dieben, welche 
„in dem andern Kruge waren,“ oder, was wahrscheinlicher, die Schriftstücke 
von den Diebstählen u. s. w. 

Es bilden diese Worte die allgemeine Überschrift einer Aufzählung von Acten- 
stücken, die sämmtlich Bezug haben auf Einbruch und Plünderung von Gräbern von 
Königen und vornehineu Personen, und zwar, um genau zu sein, von neun Urkunden 
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der genannten Art. Sie alle waren befindlich „in dem andern Kruge“, im Gegensätze 
zu „dem Kruge“, in welchem die vorhererwrUintcn historischen Dcnkschrifren aufbe- 
wahrt wurden, die man von „den Leuten des Ijandes“ gegen Baarzahlung erstanden 
und einer Inspection unterworfen hatte. Das ägypt. Wort für Krug lautet im Origi- 
nale .d J ^ qeb (wcibl. Geschl.). Es ist identisch mit dem in meinem Wörterbuche 
S. 1444 mit Hülfe des koptischen kö.6i, Kjifei (•)•) vasculum, ampulla erklärten Worte keb 
oder kab^ welches zunächst ein Gefäfs zur Aufbewahrung von Flüssigkeiten bezeichnete. 
In einem der grofsen Kalendertexte von Kdfu (N. Wand des östlichen Pylonenflügels 
L. 43) werden z. B. erwähnt ® qebu ä-t XXIV. „24 grofse Krüge 

mit Bier.“ 

Die Aufzählung der neun Schriftstücke geht hiernächst in folgender Anordnung 
der Einzelnen vor sich: 

I. „Empfangs-Register über das Gold, das Silber und Kupfer welches 
nach sich genommen hatten die Leute und Arbeiter der Nekropolis. 
Ein (Stück). (U, 2—3).“ 

Was ich durch „Empfangs-Register“ übertrage lautet im Urtext ° ^ 

fiuti »op (richtiger ^ 0 /)). In ähnlicher Weise angewendet findet sich 
derselbe Ausdruck als Ueberschrift einer Mehllieferung im Pap. Rollin Xo, 1885. 

1 „ Empfangsbescheinigung über das Mehl aus Pharao’s Magazin in 
Memphis.“ 

Hierauf folgt: 

i A I P« («'*) r die Unter- 

suchung der Gr ab mä 1er. — Ein (Actenstück. 11,4).“ 

Daran reiht sich: 

„Die Vernehmung der Leute, w eiche ‘gefunden w'orden waren wie 
sie blofs legten ein Grab auf dem unbebauten Lande der Stadt.“ 
Ein (Actenstück“, II, C). 

Der letzte Thcil dieses Satzes lautet im Originale 
nq-t „auf einem unbebauten Terrain der Stadt“ d. i. Theben. 


II. 


III. 



r , ^ ® I em ta mu 

in Zusammenhänge mit 
der Wurzel kopt. ujoto, tyoveo vaeuum, inanem esse, bezeichnet (varr. 

, dasselbe, was in den griechisch -demotischen Kaufkontrak- 

ten durch das Wort ipiXoTono^ ausgedrückt ist. Vergl. Lumbroso, Recherches sur 


IV. 


l’ccouomie politique de l’Egypte pag. 16 fl. 

Daran schliefst sich: ____ 

„Das gerichtliche Verhör wegen des Grabmales des Königs ^ 

Ein (Actenstück).“ 

Der Name des Königs Rä-KO^om . . . taui enthält an der durch Punkte ange- 
deuteten Stelle ein hieratisches Zeichen, das ich in der Umschreibung durch 
= äb wiedergeben möchte. Vielleicht ist der gemeinte König derselbe, wel- 
cher im Fragment No. 70 des Turiuer Köuigsbuches (Lin. 6) aufgeführt erscheint, 
obschon dort die Hälfte der Zeichen fortgerissen ist Fälle 

gehört der betreflende Pharao zu den Herrschern der dreizehnten Dynastie, ähn- 
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lieh wie der König Rä-soxem-seset-taui Sehek-cni-aauf des Papyrus Abbott (III, 1). 
Eine neue Grabschändung constatirt die folgende Zeile: 

V. „Das gerichtliche Verhör wegen der Grabstätte ^ ^ 

des Gouverneurs Uer. Ein (8tüek 11,8).“ 

Offenbar war auch diese von den Dieben in Angriff genommen worden. 
Seltsam erscheint mir der Inhalt des hieraiif folgenden Schriftstückes, das näm- 
lich bezeichnet wird als: 

VI. „Das w'as gethan hatte der Kupferschmied ( 17 fl ) Uä-ris. 

Ein (Actenstück. II, 9).“ 

Diesem folgt: 

VU. „Das Kegister von der B eschreibung der Kupfersachen, welche die 
„Diebe aus dem Grabe der Pallakiden genommen hatten. Ein (Acten- 
stück. II, 10);“ 

VIII. „Das Namensverzcichnifs der Diebe. Ein (Acten- 

stück. II, 11);“ 

und zum Schlufs: 

IX. „Das gerichtliche Verhör des Pui-n-kq-hai Ein (Acten- 

stück, II, 12).“ 

Hiermit endet das Fragment, dessen Inhalt, wie ich wünsche, den Studien über 
das altägyptischc Procefswesen einen kleinen Beitrag gcw'ähren möge. Indem ich die 
vorstehende kurze Besprechung desselben als etwas Xebensächliches betrachte, begnüge 
ich mich gern mit dem bescheidenen Verdienste der Publication des schon allzu lange 
in Wien verborgenen Schatzes. 

II. B rüg sch. 


Tablet of tlie reign of Thothmes m. 

The inscription of this tablet I owe to the kindness of Professor Owen who 
has eommunieatod to me a photograph of it, the size of a carte de visite, published 
by W. Balph und Co. Cairo. The tablet itsclf is of calcareous stone and is no. (!4 
of the Museum at Boulaq. It is described in the Notice des principaux monuments 
du Musee d'Antiquites Egyptiennes ä Boulaq, by Mariettc-Bey. Paris 18G9. 8. p. 80. 
The inscriptious reeord tlie uierit of Nebuaiu high priest of Osiris of the reign of 
Thothmes III. but who was llving in that of Ainenophis II. These were all of a 
civil nature and are of no great historical valuc, but some of the expressions in the 
formula are intcresting, if not unusual. These occur in some of the usual forms 
•which aftcr all remain as difficulties, notwithstauding the researches which have been 
made to eliminate their precise meaning. 


') Das Wort aän bezeichnet eine nmtliciie Stellung in der ägyptischen Hierarchie. Dies 
hinderte niclit, dnfs die Träger derselben, nach den Zeugnissen der Papyrus Abbott und M.ayer, 
zu den Ilauptspitzbuben bei der Beraubung ,der Gräber gehörten (Vergl. Goodwin in dieser 
Zeitschrift 1874 S. 62) und ilirc Bastoiiade in aller Form vor dem ägj ptisehen Untersuchungs- 
richter empfingen. * ' 
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1. 1. ^ Ci III hesut Orders or will, Ibr exaniple a womau is said är hesut „to do 

the will“ of her hu.sband daily — this forimda is oflon ibund at the beginning of the in- 

8<‘riptiou on statues and inoans that the statue was given by the will, favour or di- 

O T ^ 

rcction of the king. I agaiii call attention to the formula 1 which cau not 

let the Word be a preposition bnt which I contend is the cfjuivalent of | • or pos- 
sibly sutai „royal word“ Cf. also 1. G, 

1.2. roads a«^M a liveliehood an obsenre and difßcult phrase. 

^ f ■ J 

In a sepuchral altar lat ely purchased of Miss Harris the group *- is replaced by 

/ : prrint ein (the em used apparently in relntion to (piantity), as if it was a 

qnuntity of bread likc The appoarance of this form withoiit a verb in the early 

inscriptions suggests that it may be what its etymology would show, not a uieal, but 
„a direction“ or „order“ for one as the word „issuing“ or „coniing forth“ for the food 
rccinircd. Sam. Birch. 


Noch einmal das Suffix JL 

Zu meiner in dem Mai- Jnnihefte 1875 dieser Zeitschrift enthaltenen Motiz seien 
mir mit Bezug auf den von Herrn Maspero in der letzten Nummer veröft'entlichen Ar- 
tikel noch folgende Bemerkungen gestattet. 

Ich hatte damals, wie sich der geneigte Leser vielleicht erinnert, zu bcweiscu 
gesucht*), dafs in correcter Sprache bei im Dual stehenden Substantiven die SuHix- 
formen ^ j augewendet werden, hatte aber ausdrücklich diesen Gebrauch 

auf die Fälle beschränkt, „wo das Suffix nach unserem Sprachgebrauchc einem Nomen 
angehängt ist.“ Herr Maspero mufs dies übersehen haben, denn er führt mir als 
Widerlegung meiner Behauptung einige Beispiele an, in denen das Suffix bei einem 
Verbum steht, die ich also ausdrücklich ausgenommen hatte. 

Alit Absicht hatte ich diese Fälle bei Seite gelassen, mit Absicht, da ich nichts 
als eine Hypothese zu ihrer Frklärung bieten kann; heute sei es mir erlaubt auch 

WVWA X ^ 

diese Vermuthung auszusprechen. Als mir unerklärlich übergehe ich das o 

der Nilstelc von (lebol Silsileh und anderes, dagegen bitte ich den Leser folgende 

Beispiele untereinander zu vergleichen: 

1. ) „O Isis befreie mich von allen Bösen“ 

ma netr hetä! netert heta!^ metmat metmett’, iaiu iaiU-') U x jeder 

Pest, jedem Tode, jedem Schändlichen, das sich stürzet auf midi.“ (Pap. Ebers 1, IG.) 

2 . ) he än neh^ fih neh^ j^er-heb nvb, rcj't ieref n tehuti _/\ Ck i‘ via üm pen 

„o jeder SchrciV>cr, jeder Priester, jeder Kolchyt, kundig der Sclirift des Thoth, die 
„ihr kommt zu diesem Grabe.“ (Stele Ap-her-mea^ Berlin). 

*) (jloichzeiug mit mir hatte auch Herr Golenischcff und gewifs noch mancher andere 
diesen cigenthümliclien Gebrauch besserer Texte bemerkt. 

^) Um das Pluralzcichen |||, welches in den meisten Fällen nicht u gelesen worden zu sein 
scheint, auszudrückeu, schlagen wir das hier gebrauchte Zeichen / für die Umschrift vor; und 
für den Dual entsprechend /. Die Red. 
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3. ) „O Lebenile auf Erden, jeder Kolohyt, jeder Schreiber, jeder , jeder 

^ n MVAVv 

„Priester“ _/!i ' ä« „welche kommen zu diesem Grabe.“ (Stele 7311, Berh). 

4. ) „O Lebende auf Erden, Propheten, Schreiber, Kolchyten, Priester“ 

j P AvwNA tut j)e)i „welche sehen dieses Bild.“ (Mar. Karn. 32, jr). 

5. ) „O Lebende auf Erden, jeder Priester, jeder Schreiber, alle Menschen aller- 

o n <wwv\ 

„orten“ ^ /\ ' r«s;>e« „welclic cintreten in dieses Grab.“ (Mar. Man. div. 40.) 

'x n 

6. ) « ser neh ö | | , | | jeder Fürst, welcher kommt zu 

„diesem Steine.“ (Br. Gramm, p. 111.) 

7. ) „O Fürsten, Propheten, Priester, Kolchyten“ reO; neb her «a-«, 

«r <c=> ^ 1| ren-(i (*tc., nr ^ ^ ren-ü etc. „alle Menschen, welche 

„kommen nach mir, in Betrofl' (jedes Menschen) der meinen Namen hintenansetzt, 
„so u. s. w., in Betreif (jedes Menschen) der meinen Namen auszeichnet, so u. s. w.“ 
(Ä. Z. 18(55, 8‘»; vgl. N. 8.) 

8. ) är kert sa-n nch ^ ^ | ^ su „In 

„Betreff jedes meiner Söhne, welcher gedeihen macht diese Gränzc u. s. w., in Betrcft' 
„(jedes meiner Söhne), welcher sie zer-stört u. s. w.“ (I)cnkm. II, 13ü.) 

0.) „() Lebende auf Erden, alle Menschen, jeder Priester, jeder Schreilier, jeder 
„Kolchyt“ -^ 5 , 




H' 
o I 


«-■ " 1 ' i 


I t I 


w 


r äs pc/i ctc., m (elti-Oeni etc., vi ^ 

set etc., „nämlich (?) (ein jed<*r) welcher liest (eure?) Worte u. s. w. , nämlich (ein 

jeder) welcher sie hört ii. s. w.“ (Stole Anti^\ Louvre). 

Alle diese Fälle haben das gemeinsam, dafs das Verbum sich auf einen Begritf 

der Gesammheit — auch in No. 4. ist ein solcher zu verstehen — bezieht und in 

ü^ien allen ist das Suflix der 3. Person vermittelst eines, bald einmal bald zweimal 
*<• 

geschriebenen t oder tt angehängt, für den Siugnlaris aber die vollere Form 


\\ 


ge- 


braucht. 

Ol) diese Hypothese richtig ist, mnfs spätere Zeit lehren; dafs in der Ptolcmäer- 
zeit, wo jedes Sprachgefühl geschwunden ist, sich Stellen finden wie: 

be hen-netr ueb, äb neb^ re^ neb ^ /w^ (Stele ä-Aö^i, Berlin), 

ist eher ein Beweis für als gegen die ausgesprochene Vermuthung. 

Was nun Herrn Masperos neue Theorie des Dualis betriftt, so gestehe ich oflen, 
nicht recht eiuzusidien, was er meint. Einerseits leugnet er die Existenz einer eigenen 
Fonn des Dualis und erklärt nud das der Feminiualendung affigirte \\ für ur- 

sprüngliche Pluralendungen. ‘) Aber auf der anderen Seite giebt er nicht nur zu, dafs 
die Aegypter diese, beim Pluralis im besten Falle doch nur seltnen, Endungen häufig 
beim Dualis gebrauchten — nein, er nimmt sogar an, dafs sic den Ilierogrammaten 
entschieden für die dem Dualis characteristischcn Endungen galten, und dies 
zwar in ?o hohem Grade, dafs es genügte, anstatt ^ und ^ auszuschreiben, nur das 
Determinativ eines Wortes zu verdoppeln *). Damit ist denn die Dualisform voll- 


D Doch darf man sich nicht verhehlen, dafs das des Dualis keinesweg ohne weite- 

res dem ^ i| ij gleichgesetzl werden kann. 

^) Das mufs man wenigstens daraus schliefscn, dafs nach Herrn Maspero die 13 von mir 

aus dem Pap. Ebers citierteii Beispiele, von denen mir eins eine ausgeschriebene Endung aufweist, 

beweisen, dafs es die Auslaute ? und f* sind, die den Gebrauch von begründen. 

’ w w ’ w “ 
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von A. Ernian. 
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ständig wieder in ihre alten Rechte eingesetzt und das ganze läuft darauf hinaus, sic 
für eine secundärc Bildung zu erklären. 

Das letztere wäre an sich wohl möglich, auch im Arabischen ist der Dualis in 
seiner weiteren Ausdehnung secundär, aber dennoch scheint mir, auch wenn man eine 
Pluralendung \\ annimmt, immer noch kein zwingender Grund vorzuliegen, die Ur- 
sprünglichkeit des dualen \\ anzuzweifeln. Denn wie Herr Maspero selbst bemerkt, 
kommt ja derselbe Auslaut \\ auch in verschiedenen andern Füllen vor ( 

c^j , wo man doch unmöglich ihn mit der alten Pluralendnng identificieren kann. 
Zwar scheint dieser Gelehrte diese Hypothese aufzustellen und jene verschiedenen 
Bildungszusätze und Affixe \\, (|||, etc. beim Pronomen, beim Verbum, beim 

Nomen überall für ursprünglich identisch zu halten, aber darin möchte ich ihm 
nicht folgen. 

Gegen diese vermuthete secundärc Bildung des Dualis ist nun vor allem dar- 
auf hinzuweiseu, dafs der Begrifl’ des Dualis ein den Aegypteru vollkommen bekannter 
und vertrauter war. Besser noch als die graphische Andeutung des Dualis durch Ver- 
doppelung des Determinatives beweist das Jenes Gesetz über den Gebrauch der vol- 
leren Suffixformen, dessen ungefähre Richtigkeit wohl vorausgesetzt werden darf. Denn 
hier hat der, in syntactischer Beziehung so feinfühlige Aegypter, selbst da noch den 
ursprünglichen Dualbegriff hcrausgefühlt, wo die Form des Wortes aus anderen Grün- 



den eine singulare oder plurale war. In „der Hintere“, in □ „die Lei- 

sten“, in 111 „die (puarweis angeordneten) Finger“ erkennt er noch den dualen Be- 
grift’ und wendet demgemäfs das Suffix an *). Als schlagenden Beweis für das 
hier Gesagte, will ich den Namen eines zweiköpfigen Gottes zu Btban el Mulük an- 
führen: „sein (sind) 2 Köpfe,“ i. e. „Doppelkopf.“ Offenbar sprach man 

aber hier den Dualis ganz wie den Singularis, denn es findet sich statt auch 

nur ^ geschrieben. Da man aber den dualen Begriff’ in ^ filhlte, so wendete man 
auch bei dem scheinbaren Singularis das Dualsuffix an und schrieb — Wo 

aber die Idee der Zweiheit sich so scharf ausgcbildet findet, da können wir auch an- 
uehmen, dafs die Sprache von Alters her eine eigene Form dafür ausgeprägt hat und, 
ehe nicht zwingendere Gründe dagegen angeführt werden, wir auch von dieser Ansicht 
nicht abgehen dürfen. Natürlich ist deshalb nicht anzuuehmen, dafs nun überall, wo 
das Determinativ verdoppelt ist, auch die duale Form zu lesen sei und ebensowenig, 
dafs neben den angeführten Endungen des Dualis nicht auch noch andere existiert 
haben. Im Gegentheil wir werden uns die Bildung des Dualis ganz so vorzustellen 


stets u 


haben, wie die des Pluralis, wo das eine Substantiv (z. B. ^ 

stets lu anhängte, das andere nie eine Endung erhielt, das 

dritte nur zuweilen. 


Sei es mir vergönnt, zum Schlüsse der von Herrn Maspero angeführten Form 


Die man natürlich in vorhistorischer Zeit annehmen müfste, da Formen wie \\ 
= schon im alten Reiche verkommen. 

Hiernach bitte ich das in der Mai- Juninummer Gesagte zu berichtigen. 

ZelMvbr. f. Aegypt. Spr„ Jabrg. 1876- 2 
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(auch Mar. Kam. 9 b, 10 e) zu gedenken. Sie begegnet als n. pr. m. 




><=>< 


auf der Stele 2070 zu Berlin, einmal in der unerklärlichen Schreibung 

zweimal dagegen als ,, O ^ • Sollte das letztere als meriti sep aen zu 

fassen sein, dann wäre die Form doch wohl mit Herrn Grebaut fhr eine duale zu 
halten und als „doppelte Liebe“ i. e. „sehr geliebt“ zu erklären. 

Adolf Erman. 


Tunip imd Charbu* * 


. A/wVsAA 

Auf den ägyptischen Denkmälern kommt öfter eine syrische Stadt C!:ir ^ 

und Varr.) vor, s. Brugsch, Geogr. Inschr. Ausland, tab. XIV, 15b; XVlll,51; 

XIX, 103; Chabas (Voyage d’uu Egyptien 101); damit mag ^ □ J H 

Brugsch tab. XVUI, 51a) identisch sein, wie Brugsch S. 23 annimmt. Einen näheren 

Anhalt für die Bestimmung dieses Ortes giebt die Stelle im Gedicht des Peutaur, in 

welcher zwei Beduinen (Schasu) dem König melden, die feindlichen Cheta seien in 

(dem Gebiet von) *^ördlich von rrp. Mit Unrecht schliefst 

Brugsch hieraus (S. 45), letzterer Ort habe südlich von ersterein gelegen*). Über 

die relative Lage beider zu einander ist hier vielmehr nichts ausgesagt. Ich glaube 

£ 

auf keinen Widerspmch gefafst sein zu müssen, wenn ich srr. mit dem Dorfe 


Tinnab identiöciere, welches Yäqüt s. v. „ein grofses Dorf von den Dörfern Il'aleb's“ 
nennt, Lubb-allubäb als „ein Dorf in (dem Gebiete von) Haleb“ bezeichnet, und Ibn- 
Schih'na, der Localhistoriker und Localbeschreibcr von H'aleb (Gothaer Mscr. des Aus- 
zuges, fol. 46 a) genauer zu den Dörfern von jAzäz zählt, dem Hauptorte eines zum Ge- 
biet von H'aleb gehörigen Bezirks. Dieser Ort existiert noch heute. Auf Rey’s „Carte 
de la montagne des Ansaries et du pachalik d’Alep“ ist er fast genau unter 34® 40' pa- 
riser Länge, in einer Entfernung von ungefähr 10 Kilom. südlich von >’Azäz und bei- 
nahe 40 Kilom. nördlich (etwas nach West) von Haleb eingezeichnet; eine Bestim- 
mung, die durch genauere Aufnahme wohl nicht bedeutend rectiöciert werden dürfte. 

Freilich erhebt sich hier der Einwand, dafs nach der von Brugsch S. 46 (tab. XX, 
152) mitgethciltcn Stelle win im Lande vnna ( jn ^ liegt, worunter man gemein- 
lich Mesopotamien s-n versteht. Aber Chabas (Voyage 102 und sonst) bezwei- 

felt mit Hecht die Zulässigkeit dieser Identification, und aufserdem hält er (a. a. O.) 
es für wahrscheinlich, dafs die Stelle zu übersetzen ist „die elenden Cheta, welche in 
der Stadt W'n und im Lande ‘(iw wohnen.“®) 


*) Brugsch hielt, was damals allerdings sehr nahe lag, die beiden Orte für Damascus 
und H'albdn (piVn, XftX-j.SuJi'); dies ist aber schon von Chabas, Voyage 101, widerlegt. 

*) Darüber, ob diese Erklärung den Gesetzen der Sprache gemäfs ist, steht mir kein 
Urthcil zu. Ich bemerke ausdrücklich, dafs mein ganzes Wissen auf diesem Gebiete darin be- 
steht, dafs ich ein paar der gewöhnlichsten Hieroglyphen nacbbuchstabieren kann. 
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Wichtiger als diese Bcstimmuug selbst ist aber, dafs dadurch die Gleichsetzung 
vou "inMn (Chabas, Voyage 102; Z. 6 der Grabschrift des Amenemheb, s. Zeit- 

schrift 1873, nr. 1 und Chabas. Mel., 111,2) mit H'aleb bedeutend au Wahrschein- 
lichkeit gewinnt, denn die beiden Namen stützen sich gegenseitig. An sich könnten 
ja der ägyptischen Bezeichnung auch noch andere von gebildete 

Ortsnamen entsprechen.') 

Das nächste Zeugnifs für den Namen H'aleb ist mir der XaXe; Trcra/jci Xenophou, 
Anal. I, 4, 9, worin ich ein Mifsverstruidnifs von nhrt “ns „Flufs von H'aleb“ sehe. 
Ptoleinäus venvechselte den Namen mit XaXvßwy (s. Zeitschrift D. M. G. XXIX, 
436). Der Name findet sich dann w'ieder bei syrischen Schriftstellern des 4ten 
und 5 teil Jahrhunderts. Seit der arabischen Eroberung ist fa.st jede Erinnerung au 
den Namen Bspetu verschwunden, welchen die Macedouier eingeführt hatten, und das 
uralte „H'aleb“ wieder allein üblich geworden. 

Th. Nöldeke. 


Auctarium lexici coptici Amedei PejTon, 

auctore Marco Kabis Aegyptio. 


(cf. Zeitschr. 1874 p. 121. 156. 1875 p. 55. 82. 105. 134. 187.). 

Tpfiiietn, T. frutex palustris et jyratensis. Ita Zoega, pag. 462, not. 65. Equidem col- 
lato M. niepfem verterim papyrum. 

Ttopa, T. adhaerere, inßpi- Ita Goodwinus in Zeitschr. ann. 1870 pag. 134. 

Ti.p».g, M. imaginationibus iudulgere, iisque inaniter se vexare. Lex, 

— Ol nTi.p*. 2 , M. idem; in officio passionis. 

Teptwp, vide iiup. 

TopTcp, vide vwp. 

TcpTuipi, M. inusitatuui; fortasse significat cantum. 

— oncpTiopi c6oA, M. cantum edere, canere. nHCTgiTcpiiopi c&oA ;öert mSpwoT nniop- 

t**.non. Cod. Vat. lA'II. (ex Arnos VI, 5). Qui caiiitis in voce Psaltcrii. Cf. apud 
Peyrou nÜTiopip dialecti thebanae. 

T*.pujo, M. haec vox coniponitur, ni fallor, radice i- (couversa euphouiae gratia 
in T*.) dare et pioa« su/ßeientia, vel si mavis pwoTuj cura, sollicitudo (quod tarnen 


*) Wenn der Name eines hohen Ileanitcn der Cheta (Brugsch tah. XVIII, 70; 

Chabas, Voyage 101) bedeuten sollte „Oberhaupt von H'aleb“, wie der Künigsname -cnr.“!, TOrm 
(Brugsch tab. XV III, 80; Chabas a. a. O.) gedeutet ist als „Oberhaupt der Cheta,“ so wäre 
das allerdings ein entscheidendes Moment gegen die semitische Nationalität der Cheta, 
denn eine Voranstcllung des Genitivs ist im Semitischen unmöglich. Überhaupt mufs ich aber 
Chabas darin beistimmen, dafs sehr starke Gründe dafür sprechen, die Cheta der Ägyptischen Mo- 
numente seien keine Semiten gewesen. Haben die Hethiter in Palästina mit den Cheta etwas 
zu thun, was ja immerhin möglich ist, so müssen wir darin versprengte Reste jenes grofsen 
Volkes sehen, die unter lauter Semiten dann auch semitisiert sein werden. 
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non multum probo), adeo ut scnsus sit: crebro et frequente t aliquid facere vel dicere; 
id multiplicare, augerc. Ilinc in Cod. Vat. LXVII legitur: «.qT^psgo r«.p mhciotcm 
nnenju«^u}-& nxe liö*. ^cw iigt^Hpi, eq-xu) mmoc , «c qttHOT ti-sc lohanncs 

enim aures nostras sufficienter fecit audire (multum fecit audire, vcl; auditum suf- 
ficientem scu crcbrum dcdit) mirabllia verba dicens; venit dcus. — Et in Cod. Vat. 
LXI legitur: jg*.qT*.piyo äuget foenus. Tum ibidem: T*.pigo Mneqn^i e äotu 

epoq, multiplicare misericordiam suam in illum. 

Tcüc, T. M. «iccari, arescere, Lex. 

— T. M. durum ßen, evadere. ncuj^qcp me-xwpj xnpq eqooi cpjiTq Äcn m- 

Mbioy, eq&ii^ eboA äSch *i^pw, equjAHA, u|*.tc Teqc*.p!; tu)c M<^pH'|' itoTioni, Cod. Vat. 
LXIV. Solebat iutegram noctem agere stans in puteo aquae, uudus in hieme, 
orans, donec caro eins dura facta cst sicut lapis. — aqa. 2 cp«.Tq tg«.nTe nK*.c Sncqor- 
epHTc Tcoc gtocTc itcccpoe nn«.ncAc(^«.c Z. 348. Stetit, donec ossa pedum eins dura 
evaserunt sicut ossa elepbautium. 

— infigere. Zoeg. 290, not. 21 : — nccini ng«.niqT ct^kot ücctocot cäoth cnc(oM«. 
Mnid.K'ioc. Cod. Vat. LXVIII. Ut afferrent longos clavos eosque infigerent iu Cor- 
pus sancti. «wqepo-ruüc uoTi.i Äen neqcc^ip iioTinA.M. Ibid. Effecit ut unum (clavum) 
infigerent in latus eins dextenim. 

— Toc, M. idem, forma constructa ^c.v tcüc; vide exempla praccedentia. 

— ■ TociqT, M. clavis süffigere: *.KTOciqT eneq-xi-x ncM ncq<S'*.A«.T« , Cod. Vat. LXIV. 
Clavis suffixisti manus et pedes eins. 

— THC, M. inpgiy ettffigi. Zoeg. 290, not. 21. — Siccum, durum evadere. 

A(^I^LAoT cqenKOT, cqiKC jUt^pH*^- noTpcqxiwoT. Cod. Vat. LXIV. luvenerunt pucrum 
dormientem et durum instar mortui. 

Tc«.6c, tc«.£io, T. M. docere., erudtre, Lex. 

— notat etiam assue/acere, ut: imepTcafce pwK c(opK, otoo Mnep-Tc«k&oK ct*>to ci^p^n 

jUnc^oT«.^. Sap. Sirac. XXIII. 9 (Edit. LXX.) cpxu» jutj to aropa cev, xal 6vo- 

paai'a rev äyiov prj Sic etiam ibidem, vers. 1 3 : MncpTCÄ.6e piua cotc&w cc- 

gwoT, noll assuefacerc os tuum aTraiCcvma. 

■Tu)t, T. temperare., Lex. 

— «i TOJTÜgHT, T. videtur notare: aatüf actum esse., acquiescere; apud Zoeg. pag. 507, 
ubi legitur: cjc tii.i ö.h'xoot ürei^c; neTnekC«.^b>q e&oA Mnnc«. n*.i, ’J-mcctc ■xe ntc- 
Tcn*. XI TU>T n^HT *.n, «.AAa cena, eipc MnoT^l. nova. k«.t& neqXin^a. Ecce haec (prac- 
cepta et admonltiones) ista ratioue exposuimus. Si quis vero in posterum non ab- 
stinebit, censeo vos baud satisfactos fore, ct unieuique faciendum secundum meritum 
suum. 

Twit, lamentari. Lex. 

— grrtorr, M. idem. Cod. Vat. LXIV. 

•1^, M. Tt lapie euper quem fuUonea vestee excutiunt. Sc. 

Tu)tc, M. infigere.^ inßgi. Lex. — Maluerim hanc vocem referre ad tcoc, quod supra retull, 
quodque, ut vidimus, intcr alias significationcs notat infigere, infigi. 

— TOTc, M. clavie tuffigendi, incruatatio. Sc. 

Tät^o, M. ot anguatia, Lex. 
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— Ta.-rg^HOTrT, M. arctatum esse, cpc neqd'a.Aik-rx t*.T£hott eniye. Cod. Vat. LVII. Pe- 
des eius arctati (hoc est constricti) ligno. 

Torg^o addere. Lex. 

— OTagcjwTOT^o , M. superaddere. ».qoTi^gCMTOTgo cpoq itKCion;6 nuj&cncg. Cod. 
Vat. LVII. Superaddidit illi alteram vitam sempitcrnain. 

vide gHM. 

«I*gA*e, T. n, arca, capsa. Zoeg. 5ö7, not. 3G. Cf. apud Peyron. 

Ta«, M. ot, ascMf tabula lanionis. Lex. 

— Est ctiam ßwXcy, massai cmotch nq^i ä5a otta« Mbcnini. Sap. Sirac. 

XXII, 18. Facilius est ferre massam ferrcani. 

Tu>«t, M. plantare., Lex. 

— Tio«i cfeoA M. promulgare edicta, illa nimiruni aDigcndo, et quasi plantando. Aq- 
TtoÄi iioT^orMA cfeoA JinAipH-f. Cod. Vat. LXVI. Jussum promulgavit huiiismodi. 

Ta«pc, T. M. finnum rcddere., firmafCy Lex. 

— '^A«po ngHT, M. dare ßrmitatem cordi, conßnnare, ßduciam et speni dare. Cod. 
Vat. LXI. 

Ttocs', T. inserere, atmectere^ adhaerere, Lex. 

— metapliorice notat desidertum alicuius rei habere, quasi animo Uli adhaerere (gallice : 
tenir ä quelque chose) McqTio<^ ottac AicqqcipiuoT^ eoo)& ÜTCiMinc. Zoeg. 351 aniino 
non prosequitur rem huiusmodi, ncque de illa est sollicitus. 

T<^aic, T. condemnare^ Lex. 

— T. OT condemnatis, vitupenum. Pist. Soph. 25G. 

— T. turpitudo., Zoeg. 268; scd vide 
To<J'c, T. ornare. Lex. 

— fortasse notat ctiam incruslan., sod certe passivam haec vox signiGcationem in 
Omnibus cxemplis habet, ut vel in illo citato ab ipso Peyron, ubi legitur: otkoito« 
CT To<5'c HitoTÄ gl gAT gü ncqc«!. Cubiculum ornatum (vel incrustatum) auro et ar- 
gento in parictibus suis. 

— cqTo«/,^ T. ornatus, adornatuSy incrustatus. otrAom iinoTt cqTo^c üwnc jüjue. (In 
vita Victoris). Corona aurea adornata (vel incrustata) lapidibus practiosis. 

— Toa’c T. OT ornatus, ornamentum, incrustatio. Aq«ic&io cTMÜTgAJUigc, ncqvAMie toö'c 
gi Atx«**'. Artem didicit fabri lignarii, facicbat ornamenta (vel incrustationes) in 
candelabris. In vita Victoris. 


<l> 

<i>ü)i scamnum discubitorium^ Lex. 

— ^oi, M. OT idem. Seal. 

4>ioAg, M. vulnerare., unde oT<^u)Ag vulnus., Lex. 

— ^loAg notat etiam stimulum, ut: OTt^wAg Ktc ’J-cthh-ahcic. Cod. Vat. LVII. Sti- 
mulus conscientiae. 

— «in^Ag, M. OT distorsio., error natus in scriptura ex mutatione quadam litterarum: 

giTcn OTROT«! n«in<^(oAg atcäc c^ma ixA^ApiAC. Cod. Vat. LXII. Mo- 

dica irrepente distorsione scriptum fuit Zacharias pro Azarias. 

<I>oA« vide ^wA«. 
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Auctarium lexici coptici Aniedei Peyron, 


[Januar & Februar 


M. hi gaudium effusutn. Ita Lexicon ex Kirchero. 

— Haec radix, prout in Lexico prostat, imperfectc omnino explicatur. Textibus 
vero linguae copticae cdoctus, inaxiine iIHs, quos depreheudere contigit iu manuscrip- 
tis Vaticanis radicem comparandam esse censeo 1: cum radicibus Copticis 

iuuAk seu nioAa' dividere, separare^ partiri^ II; cum sequentibus radicibus scmiticis, 

uempe Ilebraeorum separavit, Arabum diffidit in duas partes^ divisit^ 

est^ et fidit^ di/ßdü. Tum mutato clemcnto A in p, quod facillimum esse noruut 

omnes philologi, nostrain radicem ^loA-x comparandam esse censeo III : cum vocibus 
Copticis «^wp'x et np-s dwidere, IV: cum voce arabica ßdit, diffidit, separavit, et 

demum V; cum radice arabica q«ac notat V fidit, diffidit', 2® apei'uit; 3® liöe- 

ratus fuit curis,tristitia, ac proiude 4® laetatus fuit’, 5® maxiUis distaiitibus fuit. 

Ex hisce Omnibus vera et genuina potestas vocis dcducitur. Nam A. colla- 

tis I, II, III, IV, et V — 3® VOX «^loAx notat: sciujigere, separare, liberure, seiungere 
se, separari, liberari. En cxempla ex quibus haec acceptio vocis «^loAx adstruitur: 
«^qc^biA'x e&oA g*., nTÄ.Ro, ic iteoq «.qc^ioA-x c&oA^&. ^noiii. Cod. Vat. LXVIII. Libc- 
beratus fuit a perditione, seu potius libaratus fuit a peccato. eii-sin^oA-sTcn c&oA^& 
niKoA«.cic. Cod. Vat. LXVII. Ad liberaudos nos a poenis. niofenoTi cre MnKiü<^ 
jUnocMKO MnicioM«. e«£tc iteqncTouioT noTio(^cAi«. ncM otc^uiAok c&oA iitc o«.n- 

nofei. Cod. Vat. LVII. Opera, quae sunt circa mortificationem corporis propter 
eins mala, couvertuntur iu utilitatem et liberatiouem a peccatis. Ilinc auctor versionis 
arabicae missalis coptici dicendus ost erravisse, cum vocem c^cuA-x interpretatus 
sit gaudium in hac senteutia: n«OR neiiitH& «.pi&.ei<k^m iin*.inco, lueq^ioni nnn 
c&oAiti6HTq eoTecpe.iiiA. cot^ioA-x c&oA^«. mr 2 .o niben itcjR tgioni niftcn. (In 
Miss. Part. II, pag. 378). Tu, Domine noster, sanctifica hoc oleum, ut fiat illis, qui 
ab 00 sumont, in remedium et liberationem (non vero gaudium) ab omni dolore et 
ab omni morbo. Caeterum existimo huue errorem irrepsisse inter Coptos serioris 
actatis ex eo, quod gaudium et liberatio in scriptura arabica non differunt nisi uno 
puncto diacritico. Gaudium enim scribitur ^ j, liberatio vero Lectores igitur 

et amauuenses indocti, scieutes vocem ^wA-x signiücare gaudium ^ j censuerunt 
ubique gaudium esse legendum. 

B. Collato V. 4® VOX «^wA-s notat gaudere, laetificare, ut ex scala notaverunt 
Kircherus et Peyron. 

C. Demum collato V. 2® et 5®, addita voce po os aropa notat oscitari (quasi os 

aperire, et maxillas distantes habere, quo sensu Komani quoque dicunt: os diducerc). 
Ilinc in Cod. Vat. LVIII legitur: vem^oA-xpo otoo TCueA'XK«.c, icrcomc chmc*. ncM 
Oscitamur (os diducimus) et pandiculamur, huc et illuc aspicientes. Tum Cod. Vat. 
L'STI. habet: om*. itTcn^«.iyni enn CTcncpcTiii IijUcüot iiTOiq, cnoi iiigpu>ic en«.io(ü& 
Äen OTMorlf e&oA, lu^oA-xpo (lege emj^A-spo) *.i\ sSen OTMCTÄ.Tgo'^ htc o-yfewA, iiqi.i 
(lege cnq«.i) hoT<^«.T eng(»i iie.u oti enecHT. Ut consequamur ea, quae petimus ab illo, 
huic negotio constanter invigilantes , non osciUintes sine timorc transgressionis, pedem 
unum sursum ferentes, et alterum deorsum. Et in eodem Cod. Vat. LVII. legitur: 
iiy&nogi cpa..Ten lU^eA'xpo (lege cnt^cAotpo) otoo nipi (empi) uibcn Äcn OTxicrpcq- 

(»"niLT. Solemus Stare oscitaiites, omuia segniter facientes. Demum, ut alia cxempla 
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omittam, iu Cod. Vat. LVIJI. legitur: aKBgancpcafeoA (in bibendo) X"*'* «neq- 

pac’i’ epc TCKa<^c gop^ c-xioK, oto^ ckkc^'ska.c, cK^Ep^cpo, Si modum (in bibendo) 
praetergredieris , perveuies in crastinum babons caput grave, ossa rigentia et 08 di- 
duceus. Ex allatis autcni cxeinplis colligas haec: 

— t^oA-s, forma constructa tou ^toA« ; cf. «^A-xpo. 

— (^cAos, idem. Vide <§cA«po in exemplis. 

— <^cA-xpo, <^oA«po, 08 (liducere^ oscitari. Vide exempla superius allata. 

— (^pxpo, idem. 

— <^A«, OT liberatio. Vide exemplum allatum ex missali. 

♦cA-jipo, vide <^wA«. 

4»oA«pp, vide ^luA«. 

4>cn, M. e/fundere^ Lex. 

— «^cnMOJOT, effundere aquam, mingere. Cod. Vat. LXVIII. Cf. «^cnciioq apud 
Peyron. 

4>io«r, M. findere^ in duaa partes aliquid vi dividere. ^^q•opoTlltI noraM^e iiTeq^ionK 
nTcqa<^c (de quodam martyre agitur) Äcit oT^asi JUAenini. Cod. Vat. LXIII. 

Adducl iussit fabrum lignarium, nt dimidium capitis eins bipenne Änderet. Cf. 
frangere^ apud Peyron, et pcq<^otiK scufjitor. 

— mandere, ant potius retnandere, runiinare, ut videtur in sequenti sententia; m- 

i^pH'J' jUniccioOT^aqujan <^ionK cn^coi otoo nTcq'XCM’^-ni XimgoA-st Htc nicaeMi. Cod. . l ?.t 

Vat. LXIV. Sicut ovis cum remandit et gustat didccdinem mminationis. At anci- v-»* ■,•‘■•-..-^•^■.. 

pitcm me reddit illud cn^un. Cf. uihilominus quod legitur apud Zocgain pag. 52; 

UKS'aMOTA oTROTrsLi Tc TcqsSpc ; qpioic epoe casSorn MMoq igaTcqgüjA encqoron^q, ii- 

Tcqini MMOC cno|(ut, itTcqca«Mi c«<oc. In hac sententia illud ini enigioi potest ^ 

• • • * % 
optiine responderc tu.- i^tonK cnu](oi, illiusque veram significationem comprobare. Sed 

id viris doctioribus relinquo. 

4>opR, M. mulus, inusitatum. 

— juacMc^opR, M. OT idem. Cod. Vat. LXI. Cf. vocom thebanam Maenopa. 

■4>^topR, M. eruere^ IjCx. 

— (^lupHc, M. idem. Cod. Vat. LXV. 
c^bipncp, M. evolcere^ extendere. Lex. 

— <^apiiepi;6, ot magua^ veneßcua. Cod. Vat. LXVII. 

— nap^epi:6, ot idem. aoTiip iipcq;£io icft .... OTHp jUuap^epi;6. Cod. Vat. LVII. 

Quot homicidae, . . . quot venefici. 

— jucT<^p^cpij6, magiOf veneficium, c-rraRO lutoq ^nen ^anMCT^ap^cpi;6. Cod. Vat. 

LVIII. Perdentes illum magiis. 

4»opc, M. iu dialecto tliobana ex radice mupig habcs apud Peyron formam derivatam 
nopc. Hinc possit quis coniieere formam ^opc apud Memphitas eodem modo deri- 
vari a radice <^pg, quae auctore Peyron notat expandere^ extendere^ atemi, proatenii. 

Sed in hac sententia Codicis Vaticaui LXVin. vox «^opc videtur, vi contextus, signi- 
ficare terram colere^ eam aratro volvendo^ arare. IiniRagi ct^ioti MuiMaiu^aAe 

oTOg cT«^opc jHJUoq Miti^cfiit tgaqitii jUncqoTrag cu^bu. Sicut terra, quum batillo vol- 
vitur et aratro colitur, solet fructum suum producere. 

4>ap<^cp vide «^bjpucp. 
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Auctiirium lexici coptici Amcdei Peyron 


[Januar «& Februar 


■4>topcy, M. extendere^ expandere^ Lex. 

— M. idem. Cod. Vat. LXVIII. 

‘4>i»pu)i vide ^opig. 

•4>cp‘spo vide t^wA-s. 

M. coquere. Lex. 

— «.Tc^ici, M. haud coctua, igne non probatua: ninort ii«.T<^ici. Is. XIII. 12. Aurum 
iguc Don probatum. 

■4>*.c<^cc, M. OT Ilaec vox notat sensu proprio, ui fallor, et per onomatopoeiam muaaita- 
tionem (eo prope modo quo Italicc dicitur biabigliare^ piapigliwc'), dcinde auggeatum: 
«^qT&.c«oq cfioA innikttoTpriÄ iinoT<^&.c^cc iixpoq. Cod. Vat. LXVIII. Recessit a 
dolosis suggestibus corum. 
vide 

^oT<^CT, M. dilaniare^ in fruata concidere^ lacerare. «.qcpReAcnn .... £«poTfe*.tgq . . . 
itcc«.^q .... itcc^ 0 T(^CT MncqccoMd. ;6cn ^«.nooK M&cnini. Cod. Vat. LXVI. Jussit 
. . . eum denudari . . . cruci afdgi ... et dilaniari corpus eins novaculis icrrcis. 
Hacc sententia cst omnino parallcla illi, quac extat apud Zoegam pag. G45, not. 24, 
ubi legitur: «.q^poripi juncqccojue. itciup'X oupx ;6en otook M&enini; unde discimus 
vocem <^oT<^T idem esse ac ipi ncu>p« cu>p% in ftuatula concidere^ ad quam uotiouem 
indicaudam maxime coufert forma rcduplicata 

— dilaniari, lucerari, in fruatula concidi: n*.ipii'^' neqc«.p<; oto^ *.toci gi:xcn 

11 IKO.OI. Cod. Vat. LXUI. Ita carnes eins laceratac fuerunt et cccideruut super 
tcrram. 

— forma constructa praecedentis, dilaniarc, lacerare, in fruata concidere: *^q- 

■epe niMd.TOi Äeit ^«.nKeAcfcin. Cod. V’^at. LXVII. Effecit ut milites cos 

in frustula coucidereut securibus. — dilaniari, lacerari in fruata concidi: 2 «.n^u> 0 TO| 
cpe noTMcAoc Cod. Vat. LXVII. luiirmi, habentes membra dilauiata. 

M. rumpere, acindere. Lex. 

— Occurit hacc vox in sententia quadam Codicis Vaticani, sed sensu plane divcrso. 

Ibi euim legitur : nn cve «.cu]«.n(^b>;6 ifxe lOTne-xi ig«. noj&T itoregooT hoTtoT Mn^.Tuj-xcM- 
•xoM ii&Moni e-xcuq. Omnibus vero perpeusis censeo vocem in bac sententia 

non dift’ere, sensu, a pervenire, pertingere. Utrum autem Icctio ista sit meudosa, 
an recta, non audeo deGnirc. Scntcutiam ergo allatum, propositam coniecturam se- 
quens, sic verto: illi qui ventrem auum, quando pervenit ad menauram uniua dici 
(ieiunando), uequeunt continere. 

— oi ^OJÄ, ßen in fruatula, lacerari: «.qTSJWoq lineqcioMs. cqoi Cod. 

Vat. LXIV. Ostendit illi corpus suum laccratum. 

— ’V aciaaura, ipaa para aciaaa: cpe oron otkoAo&i iu*.t toi ^iu>Tq . . . ccc^h:6, 

ecoi cnoT^, cpe Tcq%iTC cnov*!’ «.juoni cnoT'|' utc '^koAo&i cq^uific juneqCuo^. 

Cod. Vat. LXII. Indutus tunica koAo&i cx lino facta .... in duas partes scissa: 
ambae eius manus tenebant duplicem scissuram (seu duas partes scissas) tunicae, et 
operiebat nuditatem suam. 

— <^^en, ni ^1^1 tabulae Damaacenae , seu autae modo Damaacenorum. 

Sc. Hane vocem referendam esse ad radicem acindere vix in dubium revocari 

potest. 

^wjöcn vide 


Digitized by Google 


auctore Marco Kabis Aegyptio. 


17 


1876.] 


■4>üjät, M. deiicere: cn^ujÄT Xinen^o enK«.^i. Cod. Vat. LXVII. Deiicientes vultum 
nostrum in terram. Haec vox recenseri debet uti radix et forma absoluta, ex qua 
dcrivatur forma constructa quam habcmus apud Peyron. 

4>*.Äpi, M. m remedium. Lex. 

— peqep^&;6pi, aanator^ medicui. Seal. 

M. rumpere., Lex. 

— M. ni ita in Scala. Cum vero in subiecta scalae materia agatur de 

aediiieiis et instrumentis, quae in illis occurrunt, censeo glossam arabicam legendam 
esse ^ seu illa instrumenta quibus utuntur ad demolienda aedificia. (Gallice; 

Harpage). 

— (^loots, M. n tabula f in qua epigraphae seu inscriptiones fiunt: ni^TRion t'*.p ctot- 
^loTg MJutuOT, OTon OTROirxi h<^b>oii ntge c«.;6pHi mjuioot cccähott epoq, «c ^«knuu. iiot- 

po Tc T*.i£TRwn. Cod. Vat. LXI. Nam imaginibus sculptis subest tabula ex ligno, 
in qua scribitur ad quem regem pertineat illa imago. 

M. scriptum esse videtur pro quwii evellere in bac sententia Codicis Vaticani 
LXIU, ubi legitur: *.q«poT<^U)-si imiiqT e&oA;6en neq'x^co'f. lussit evelli clavOS C 
coxis eins. 

X 

Xu> cfioA, remitiere^ Lex. 

— «.T 5 C.IM c£oÄ, irremissibilis. Cod. Vat. LVII. 

— cpn 5 c.to e;öpKi, deponere. Cod. Vat. LVII. 

— ni locus in quo panis asservatur. Cod. Vat. LXVI. 

X& 0 &, M. refrigerare^ Lex. 

— m, locus reß'igeratorius \ locus dispositus ad re/rigerandum a calore: 
tvxc niM«.n<^ip(^bo& htc nsgwM, ncju nm«.nd'iJÖJUOM tiTC ’^pw. Cod. Vat. LXVII. 

Ubi sunt loca refrigeratoria acstatis, et calefactoria liiemis? 

M. est ipsa vox chaUire^ seu «‘q^poTcmno imen-xi-x JUT 1 t^^^Ioc ncju neq- 

ö'o.Aa.t« ncc 5 (^*.A*. MAtoq cnix^^ARion. Cod. Vat. LXVI. lussit sanctum ligari mani- 
bus et podibus, et in aheuum couiiei. cqcfc.g^^ nix«‘ARion epe oron otrottu 
««. q ii;6KTq cTi cqfecpftep Äen otmct^oto, -xc MneRd'n«.T^, n«.u|Hpi, ^eng^ 

ni«.q; otoo cT«.q-xcR iucutcjm e&oA, jUneq<3’n«.g e^pHi eni^&ARion, «.qt^no 

nicnx*>« noTioA*. Cod. Vat. LXIV. (Dum) iguem succensum habet sub aheno (in 
quo paullulum erat carnis) adhuc magnoporc cbulliente, dixit: chala (merge), fili mi, 
brachium tuum, et verte carnem. Et cum obedientiam consumasset, chalavit bra- 
clnum suum in aheno et vertit comestebile. — Accipitur quoque sensu verbi neutrius, 
notatque descendere^ ut: ^ otrottci n*.n'OOTC ige crccht epoq .... ;6c« 'J-otrot ct«. 
niM(uoT cnccHT Äcn Tequj&io&i «.qorion hpuiq, A.qci’J- l(ni«.n«OTC eqonJ6. Cod. 

Vat. LXVI. Parva lacerta descendit ad eum . . . simul vero ac aqua dcscendit ad 
guttur eius, aperuit os suum, et eiecit lacertam vivam. — 

Cacterum invenio hanc vocem ndinissam etiam apud Thebanos, quippe quae occur- 
rit apud Zoegam, pagg. 334 et 378. 

X&.A*., M. ’J- f erlasse dy.ponoku;^ arx. Ita Lcxicon ex Zoega pag. 88 et pag. 597, not. 79. 

— Ilaec vox aegj'ptia non est, sed est ipsa vox arabica Äjtlä (qulaiah) arx., locus mu- 
nitus (Gallice: Citadelle), eamque auctor fragmeuti, quod refertur apud Zoegam 

Zeitschr. f. Argypt. 8pr.. Jabrg. 1876. 3 


18 


Auctarium lexici coptici Amedei' Peyron, 


[Januar & Februar 


(pagg. 88 — 89), vcluti nomen proprium aecepit, litterisque coptici» transcripsit. Id 
evincitur non solum ex aliis vocibus, quaa auctori illius narrationis, qui anno 1211 
aerae Christianae scribebat, placuit excudcrc, »cd etiam cx ipso coutcxtu orationis. 
Nam pag. 88 dicitur: *>qei cfeoA . . . . ujek. ’J-o.tAh Imorpo, ctc Venit . . . 

usque ad valatium regis^ quod est Qala/ah (scu arx). Tum ibidem: *.roAq 
<^M«^ngiuni jUnoTjo. Kapuerunt eum in Tt]v (arcem), habitationem regis. 

XAom, M. corona. Lex. 

— coronae impositio. Sc. 

Xü>Acju, M. festinare. Lex. 

— cppcqj^wAcju, M. Praecipitem esse (in sermone), Sap. Sirac. IV, 29. 

XcAau, M. haec vox occurrit in Codice Vaticano LXIV, ex quo prae oculis habeo 
sequcntem sententiam. njKOTsi huynpi «.peu}«.n TcqM«.T&cp&(upq orxen 
noTi-xoc ct^oAx c^p^hi eieq-six, e«peqA(ü‘xg MMoq, oro^ itreq^TCMd'i^eAAU iiTcqMor: 
ccmi itJ^cAmi cscn t^no&i ncM ’J^'rxonH. 

Front tcxtus iste iacet, duo offert criteria ad dcfiniendam vim vocis Pn- 

mum est, quod comparatur cum peccato et voluptate (ccmi c"»«« <|no- 

fei ncM ’J-g-j^onH). Sccundum, quod dicitur cavendum esse, ne infans accipiat 
et moriatur (nTcqtg-rejua'ixc^« iiTeqjuoT), Diu de hac voce cogitavi, at uullam pro- 
babilem coniecturam invenicbam, quae duabus positis conditionibus rcsponderet. 
Tandem in hanc veni sententiam, illud KxcqMOT textus (jet moriatur) erratum esse 
pro nTeqjw«.T matris ein». Si hanc admittimus cmcndationem , nulla manebit diffi- 
cultas, et cvidens erit vocem x®^* significare papillam^ uberie capitulum, eo vel 


magis quod tune consonat omnino vox arabica jCjb» papilla. Quarc allatam senten- 
tiam sic verto: cum parvulum in/antem mater a se repellit super terram, seiet aliquül 
dulce Uli in manum dare^ ut id lingat^ et non accipiat papillam matris suae (ad lac 
sugendum). Papillam comparant cum peccato et voluptate. 

— a'iX«Ajtti, M. papillam (seu mammam) sumere, lac siigere. Vide exemplum prae- 
cedens. 

XAJMcptoq, M. OT brucum esse docet Zoega pag. G9 ct pag. 651, not. 66. Componitur 
radicibus niger ct po os, quasi nigro ore praeditus. 

Xepeft, M. ßgura^ Lex. 


— X®P®^) M. transßgurarij ornarif multigenos ornatus habere. Seal. 


Xpon, M. ni, lilium. Seal. 

Xpoq, M. ni, dolusy Lex. 

— (S'a.TXpoq, OT insidiosus. Cod. Vat, LXII. 

X«.p(i>‘xi, M. mortariu7ny in quo res conteruntur. Ita lexicon ex Kirchero. 

— At auctor scalae vocem •fx*>P‘^‘^‘ recenset inter nomina utensilium fullonis, eam- 

que reddit duabus glossis arabicis et ÄäJuit, quae malleum significant. 

Xoc, M. OT spuma, ut videtur. Cod. Vat. LIX, fol. 133. 

Xog, M. zelusy aemulatio. Lex. 

— X^2?C°2/ idem. Cod. Vat. LVII. 


lU 


lU, T. haec vox, uti nomen, sed articulo carens, occurit apud Zoegam p. 468 in hac 
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seutentia, quae dicitur deprompta cx scriptis sancti Pachomü. st» eu> Iinptpe u> 
«xw cpoK. Die contra to 0, nece iinas ro 0 dicere contra te. llanc vero senten- 
tiam explicaturus Sinuthius, seu Semite, dicit (ibidem): »c cq^w äLmoc, 

■XU) cnKOCJWoc eKn^k&U)K c&oA^iTOTq cp«.Tq jUnnoTTC, se JUne MMnTM«.i^OMnT Mtt 
MJuitT^kCC&HC cinoHTq c^(S’m(3'om cö.M&^Te jÜAioi CTÜpcTcc^HC ^(o£i niju: linpTpe naoe- 
jwoc •XU) epoK, -xc «>K^onK oTO£ Aicon^K. „Censeo eum (Pachomium) dicere (voluisse): 
die contra mundum, ab illo ad deuin discessume: anior divitiarum et iniquitates, quae 
sunt in illo (mundo), non potuit me detinere a sectanda pietate in omnibus rebus; ne- 
ve sinas mundum dicere contra te: vici te atque vincivi.“ luxta Sinuthium igitur 
Pachomius voce w mundum indicavit; sed vel cx ipsa Sinuthii loquendi ratione, qui 
dicit: i-AiccTC centeo, cogito, opinor^ intolligas mundum nonnisi improprie voce lo in- 
dicari posse. Quare nostrum w idem esse censeo ac verbum o esse^ et arbitror 
Pachomium voce u> indicavissc xav (ac proinde omisso quolibet articulo) quid- 

quid exUtit, seu ens (wi'), quasi dixerit: die contra omma exUtentia, et noli permittere, 
ut existentia possint aliquid contra te dicere. Vide apud Peyron geno entia, rea, rea 
exiatentea. Cacterum quae dixi uti coniecturam propono ; quodsi ea non placet, vi- 
doant homines doctiorcs meliorem. 

UIov, gloria. Lex. 

— MCTUTWOT, M. abaentia, carentia gloriae. ’J-jMctutioot n igoTiT. Cod. Vat. LXVII. 
Absentia vanae gloriae. 

UlAi, M. iuusitatum; fortasse notat acuticam^ ferulam. 

— oiu)Ai, ni actio verberandi acutica. Seal. 

llliAi, vide ociAe. • 

UIAk, M. retrahere, contrahere^ Lex. 

— oAk, idem in forma constructa: u. no-rxi'x tu>c . . . ItnorujoAKOT cpu)OT. Cod. Vat. 
LXVI. Manus eorum aruorunt . . . ; eas non potuerunt ad se retrahere. 

— Contrahi: nc oron OTpiuMs s5cn ’^'noAic, cpc neq-xi-x oAr. Cod. Vat. LXU. Erat 
homo quidam in civitate, cuius manus contractai; erant. 

— ou)'Ak, M. Idem esse videtur ac ioAk: notat contrahi y retrahi: uqepc 07rxeuu>n 
■xioiAi epoe, «.qciovep linecciuMu VHpq, otoo «. tccxi-x noTinuM gu)AK epoe neja 
hoTinujM. Cod. Vat. LXVI. Effecit ut daemon inhabitaret in ea, totumque corpus 
eins distortum reddidit, et manus eins dextera contracta fuit ad illam cum pede eins 
dextero. 

UImc mergere, mergi. Lex. 

— loMc efeoA, M. ni animi deliquium. Seal. 

— ‘xiMce, T. aubmergiy baptizari', idem ac «komc. Pist. Soph. 386. 
lUni, M. lapiay Lex. 

— evioni, M. lajiidoaua, aaxoaua: Cod. Vat. LXII. 

UIn;6, M. vita, vivere, Lex. 

— Notat ctiam io«a, aubstantias y facultateay ut: h'Ooq -xc u.q<^u)^ Mniioic6 copur. 
Luc. XV. 12. Ipse vero divisit illis substantias. cvuqoTioM Mnequn^ö i\cm ni- 
nopnoc. Luc. XV, 30. Hic, qui devoravit bona sua cum meretricibus. 

Uln numerarey Lex. 

— xTonq, M. contemptibilUy pro nihilo exiatimandua. jUMongAi r*.p ituAocicTon 
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h&Tonq iiTcn jwc^iioiii, Cod. Vat. LXVII. Nihil cnim adeo irrationale et 

contcmptibile apud deum sicut peccatum. 

— MCT«.Tonu, M. ^ contemjHus. Cod. Vat. LXVUI, 62; ubi ro k refertur ad tertiam 
persouaiu. 

lüp-x, T. ßrmum, tutum reddere. Lex. 

— opK) T. ßnnum essei r^ht iin&ccAHc opit «.n. Fragm. Abyd. Corda impionim 
6nna non sunt. — claudi: epc npo op« cpu>. Zoeg. 412. Portae clausae sunt con- 
tra te. Sic euim vertendam esse censeo haue sententiam, quamvis Zoega ibid. 
not. 10. vertat: nos momemwi te iptam. 

Ulrn cÄOTH, M. claudere, Lex. 

— cToin ciSorn, M. clausus^ in carcerem positus. Cod. Vat. LXVIII. 

— cT^oTn cÄOTn, idem; ibid. 

Ulig, M. legere.^ vovere^ promittere, clamare. Lex. 

— u)igc eftoA M. ot clamor: Äcn g«.nu)^c cfcoA ntM g«.ncMH eTgo’J-. Cod. Vat. LVII. 
Clamoribus et vocibus tremendis. 

— MCTiog, «J- minae, Sc., ubi distinguitur inter niiotg pronimio, et mc- 

Tcoo} mviae. 

QlqT, M. clavis euffigere. «^qcpKcAcTin cepoTitu itoTcgc hgoMT^ hcctuqT lutcqcioAi«. epoe 
Äen ji.niqT ctujhot. Cod. Vat. LXVIII. lussit afFerri vaccain aeneam, eique cla- 
vis Corpus eins suffigi. Possit fortasse quis cogitarc de wm claudere, et opi- 
nari q in voce loqT scriptum esse pro n. Sed illud JÖen o*.niqT mihi videtur satis 
esse ponderis, ut dicamus wqv referendum potius esse ad ciqr clavus, clavis süffigere. 
m-xep, M. congelascere., rigere^ rigescere. ähoh Tcncau THpen, «c eujtun itTc mpcoMi jmov, 
^«.pc nienoq co-xcp itöHTq. Cod. Vat. LXVIII. Nos sciinus omnes, cum homo 
moriatur, sanginem congelascere in eo (T. wä'p). 

Ulafp, T. congelascere.) rigescere. Lex. 

— o^p, T. idem. Zoeg. 547. 


lU 

uj^. H*>i, nasus. Lex. 

— -xc&u]«.!, M. ni nares. s5en Cod. Vat. LXVII. Qui vocant 

ex naribus suis. Confer M. •xcMjyü.i, et T. a’feuj*"/ apud Peyron. 

— K«.nig«., T. nasuin (pro facieni) ponei'e, hoc est udvertere. Ita Zoega pag. 649, 
not. 56. xMOT ^«.poi . . . K&nu]«. iii^ewpi. Ibidem. Veui ad me . . . animadverte 
ct vide. 

»gxT, n utilitas, Lex. 

— cptg«.T, M. verum esse. Cod. Vat. LXII. 246. 

— MeTaj6.T, M. ^ profectus, progressus (in virtutibus). Euchol. I. 6. — pulchritudo, 
venustas: n«.i cre ncTcn-gioMi ^AkA ntoor, «e gin«. nTOTe.pco iiTOTUCTig«.T. Cod. Vat. 
LXVI. Haec (numina) quae vestrae uxores precantur, ut servent earum pulchritu- 
dinem. 

w, M. ire, Lex. 

— 'xitt^e cj6pKi, 'sintye chccht, n. descensus. Euchol. II, 227, 230. 
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lyc, n, lignum^ Lex. 

T. T, ars fabri lignarii. lu vita Victoris. 

— M. /aber lignartus. Cod. Vat. LXVI. 

oe^M^HOT, M. pluralis substautivi praecedentis. Cod. Vat. LXVII. 

mc, ßi ius, Lex. 

iyoTcn*.T, M. n secundogenitus. Cod. Vat. LXVII. fol. 71. 

l^HTe, lyiioTt, ara, altare. Lex. 

— M. *^7 Sc. 

njoTio vide sequens lywoTi, 

W luoTi, M. areecere, aridum esse, exsiccari. Lex. 

— tgoTio, N. exsiccare, aridum reddere. nipn tya.q^oTio; oTog^ niMOTngiooT ig6.q tot- 

Ao, oToo nicorpi Cod. Vat. LXVII. Sol exslccat, pluvia dat fertilitatem, 

et spinac suffocant. 

Ujfe permutare. Lex. 

— po)i&c, T. mutari, Zoeg. 498. Peyron qiiidcm reddit rubiginem contrahere, sed 
tcxtus Zoegae sic non videtur posse intelligi. 

— ^&ei«.iT, T. varium, diversum esse. Pist. Soph. *237. 

— cT^&cia.tT, T. varii, diversi. Ibidem. 

— ^e&jHOTT, M. di/ferre, diversum esse, mutari. Cod. Vat. LIX, 125. 

— cq^e&iHOTT, ec^e&iHOTT, M. diversus, diversa. Euchol. II, 47, 48. 

— igofii , M. larva (Italice maschera) ; haec enim uiutatur et diversa fit persona. t^K 

CT^en lueeowipon, ctcu>^ oto^ £7epg*.A, cig«kTMOT^ epoq «e ^obi, «e uj<wqi' noT^o it- 
^CMMO ^itoTq, M(^ioq *.n nc, otoo itTcqTcii'OConq itKCOT«.i. Cod. Vat. LVIII. Qni est 
in theatris, qui ludit et decipit, quem larvam (maschera) vocant, quoniam facie in- 
duitur uliena et non sua, ut alteri sc similcm reddat. — Possit tarnen quis opinari 
voce ujofei hystrionem significari, at ratio allata in textu «c jg^^q*!’ horgo itujCMJUo^i- 
lorq rneq-rene^umq iikcotäi mihi probabiliorem reddit primam interpretationem. 

— MCT4iTMeTU)o&i^ M. *!■ non simultatio, sinceritas. Miss. II. 138. 

— lyiu'V, M. mutari (pro usitatiore Cod. Vat. LIX. 120. 

— jMcipcq'I’gcfeiiu, M. retributio. Cod. Vat. LVII. 

U|&(u, jaqw, fabula. Lex. 

— MCTpcq-xeigqu, M. *t actio conf ahulandi, confabulatio, conditio illius, qui Jabulas 
narrat. Cod. Vat. LXIV. 

IflHfec, T. n rubigo. Lex. 

— u]».&e, T. OT scabies, Zoeg. C2G, not. 1. 

Q]c&ib> .yide u]fi. 

nji&e vide u)&. 

tgoTiobr, T. T guttur. Psal. LXVIII, 3. in Pist. Soph. 53. (M. uj&wiu). 

^&in, M. in lexico habes igtm bacca, granum alirnento inseniens, praesertim ex fru- 
menti et leguminum genere. At in codice Vaticano LXIV. vox ujtm occurrit sensu 
omnino diverso, et videtur quandam viscerum partem iudicare. Quare istud igfcm 
codicis Vaticani aut erratum est (quod tarnen afürmare non audeo, quippc quod Co- 
dices Vaticani optimae sunt notae) aut radicem novam, eamquc a ig&m Lexici diver- 
sam, suppeditat. Eu locum codicis praedicti: q^cM'fm (iicse niccwor) junigAox hte 
nic«.eMi o)«.Tcqu)C c;6oTti cniöAüiT Ktc ncqgHT, oto^ nTcqcioK e-xioq hoT^Aox ncju ovKcni 


22 


Auctarium lexici coptici Amcdei Peyron, 


[Januar & Februar 


eqepnoqpi nncquj&m ncM ncqc^^oTn THpq. Gustat (ovis) suavitatcm ruraioationis, 
douec pcnetret eius praccordia et inducat super eam dulcediuem et piuguedinein uti- 
lem To ?5 eius afein, et totis eius visceribus. 

^•eu)T, M. ’J' cortex, libra, fihra arborig, ex qua funea fiunt Ita Lexicon ex Kirchero. 

— At auctor Scalae ad vocem igewT, testibus Kirchero et Peyrou, habet glossaiu 

arabicam lamvero vocem arabicam jCaLn funem indicare constat. 

UJ loK, M. jbilere. Lex. 

— ^bJK enccMT, incavari, effodii nipiMi lycoiu n«.gpxq, ^cucre on htg ncp&xA 

tytuK enccHT Mc^pit*^ g*^n' 2 £oi. Cod. Vat. LXVI. Fletus dulcis illi factus 

est, adeo ut oculi eius incavati esseiit veluti furamiua muronun. 

— pcg«.Ke, T. pro/undum esse, e/fodi. Pist. Soph. 212. 

JflRwJ-, M. ni, rectiua fortasae ni gluten^ linimentum, Ita Lexicon ex Kirchero. 

— At auctor Scalae habet revera hihrio’)- cum glossa arabica pluralis aeque 

o 

numeri, quaequc nou gluten aut linimentum iudicat, sed in usu Aegyptiorum signi- 
üe&i pa7i08 seu panucellia. Niinirum auctor Scalae haue vocem refert in eo capite, in 
quo reccnset instrumenta textoris. 

ujRÄ.p, T. conductio, praetium conductionis. In Paj). Bulak. Cf. meniphiticum uga'op 
donuis locata. 

— 'I'cnciyRa.p (et cum sufßxis T<k) locaj-e (doiuum): uTeTiigumc nxocic .... ÜTeTnoi- 

KonoMci MjuooT, cT«.*^T cfeoA, CTXO.T cnc^Rö.p, cj^^piü jüjRooT. Pap. Bulak. Ut auctori- 
tatem habcatis eas (domus) adininistrandi, vendendi, locandi, utendi. 

tSoRg, M. ut videtur: <kq*)' hor^citROTp ^cn ngo ItncnuoT . . . Äen 'foT- 

noT CT*.qcyoRoq ic ot*.i *.q>t n«.q itoTiye uRorp. Cod. Vaf LXVI. Alapam dedit in 
faciem patris nostri . . . ea hora qua eum pei'cuaait^ ecce quidem alapam illi dedit. 
«.q^ORoq h*I-CHqi, ei.q(oAi itTcqxt^e. Cod. Vat. LXII. Percussit eum gladio, abscidit 
caput eius. 

U^hA cfcoA M. In lexioo habes ignA efeoA paralgticum esse. Sed aliud lynA cfcoA occurrit 
in Codice Vaticano LVIII, ubi sensus esse videtur: tristem esse, moereri^ turbari. 
Ibidem enim haec leguntur: roi llMR^l.olt^HT otoo TCR^^T 3 l^K ujhA efeoA h;öpHi mähtr 
eopHi c-xen n-xtitiytüOTi MmpioT. Ilaec verba paraphrasin constituere videutur loci 
lonae IV, 9. Quare sic vertendam esse censeo allatam seuteutiam. Afflictus es et 
auima tua conatristata est in te propter ariditatem plantae. 
igwA, vindemiare, Lex. 

— CHqi iitgoiA, M. /alua. Is. XIV. 4. 

^oA&i, M. 8*^1 veatia pellicea. Sc. Exstat apud Peyron elemento cf pro ja scriptum. 
UJAhA orare^ Lex. 

— «.t^AkA, M. non orans^ Cod. Vat. LXVIII. 

U|Ahimi, M. ni naaturtium. Sc. apud Peyron seribitur (SAhimj, 

UJcAct, T. M. aponaa, Lex. 

— (»"ijaeAeT, M. TU matrimonium. Cod. Vat. LXII. 

— ‘xind'ijacAeT, M. u idem^ ibid. * 

— MCTigcAccT, T. T, aponaalia. In vita Victoris. 
pjoAo, timore co7icuti. Lex. 

— MCTgAxghgHT, M. i- dubiu77i, üTutietaa. Cod. Vat. LIX. 
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ÜJAi«', T. ne furca^ culter tricuspü. Lex. 

— noToein, T. ocn, radii lumtnie. Pist. Soph. 227, 329. 

3°**» tenuia^ gracüis. Lex. 

— jua.igHM, T. n parvus locus: nK*.g CTttxo MAtoq. Zoeg. 526. Parvus ager, 

quem colimus. 

— M. emaciari^ maciUntum fieri: *.qmi no-rxoccAi ii;6aioju h«.pou] cxioq, 

tg«.Teq<3'i noTnio)'^ Tcqc«.p^^ igju«. noTK«.n. Cod. Vat. LXIV. Ad- 

duxit deus super eum turbinem febris frigoris, adeo ut gravem morbum contraheret, 
doncc caro cius emaclata erat sicut filum. a. nequ)«.p tiümi cncqKa.c, c«.q(yjM«. cju&- 
mi«>. Cod. Vat. LXVI. Pellis eius adhaesit ossibus ipsius, quoniam valde emaciatus 
erat. 

— M. m suötilitas, acumen, perspicacia. Ktc neqnorc. Cod. Vat. LXIV. 

Perspicacia mentis eius. 

— xiuiHAi, T. leniter tangere, vic contrectare, Zoeg. pag. 599, not. 99. cgxe TCTnxi- 
HKM ennoT& cTMinq cnctüd'ix. Ibidem in textu. Si leniter aurum tangltis, ne id 
manu vestra accipiatis. 

U|IM1, M. ni instrumenta quaelibet (generatim ex liguo confecta) quibus utuntur 

ad aequandas superficies soli. Sc. De potestate glossae arabicae cf. Lexicon Ereytagii 

ad radicem **5^0 laevis et aequabilis fuit. Probabiliter vox Coptica derivanda est a 
praecedenti ^oju. 

I^tuAie, T. T, praecipitium. Lex. 

— iguAiH, T. x, idem. Zoeg. 642. 

— swMi, M. «t idem, Cod. Vat. LXVIII. 
lyoMT, tres. Lex. 

— ep^oMT, M. numero trino e.vistere. Cod. Vat. LIV. 119. 

igcM^HX], M. susurrare; Sap. Sirac. XII, 18. (T. igXiiyHö'c). 

Iflnc, rete. Lex. 

— pcngiu|nc, M. dolosus, seductor. Cod. Vat. LXI, 104. 

— icftiiigne, M. ni fenestrae. Sc. Peyron quidem, qui hanc vocem refert 

sub radice cicn, eam yertit opus reticulatum, Certe si vim etymi spectas, recte id 
factum esse dixeris. Sed cum in Oriente fenestrae in modum retis fieri consueverint, 
mirandum non est eas lingua Coptica appellatas fuisse leftnignc. Cactcrum glossa 
arabica, quac et ipsa opus reticulatum significare possit, utpote quae derivatur a voce 

rete nullum dubium relinquit. Cf. Lexicon Freytagii ad vocem et 

nec non de Sacy, Chrestom. arab. Tom. I, pag. 235. 

^ine, a*«*) quaerere, Lex. 

— ^TxeMneqaini^ «.Txcjunccami, M. inscrutabilis ; Cod. Vat. LXII, fol. 248. 

^ujni, infirmum esse, aegrotare. Lex. 

— a(oni, M. OT, infirmus, aegrotus. Cod. Vat. LIX, f. 117. 
igcmHC, M. qLmojI, landes, seu ova pedicularum. Sc. 

U|noTq, M. uti verbum et nomen occurit in hac sententia Codicis Vaticani LXVII: 
nccxco&i v«.p ca^TAiOT^ epidOT, xc nA&TT^Aon, gwc cvqoTC ovog CTtgnovq, ctoi naaT«.- 
^Hpon; oTanovq r*.p orog^ KekT&^Kpon ne <^no6i. In hac quidem sententia illud nAa- 
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TT^Aon est VOX graeca TrXanxpvWcv. Cum vero vox ista graeca cxponatur per vocem 
«jOTc, dioamus, tw qoTc inessc idoam latitudinU^ extensionis. E contra voci janorq 
iuesse debet idea aiccitatis, ariditatia, quoniam adhibetur quasi Synonyma voci graccae 
xara^rjpov. Hinc vox ujitoTq uti nomeu significarc debet aiccum, arxdum^ durum, uti 
verbum areacere, aiccari, durum evadere. Quare allatam codicis Vaticani sentcutiam 
sic verto: Folia eins, quae vocantur latifolia (7r\aTv4>>J,a) , utpote quae sunt lata 
et sicca, sunt arida. Durum enim et aridum est peccatum. 

Iflcnoo, M. celebritaa, illuatratio (iuusitatum), unde: 

— h^en^o, M. üluatria, hiclytua, celebrta: t*ap iieAiHi an nc nTcn5C,«*pw« cneq- 

^fcHovi iigengo. Cod. Vat. LXIV. Nain res iusta non est, ut silcntio praetereamus 
inclyta eins opera (Evagrii). 

— (3’i^engo, cväcxifjLsTv, illuatrem, inclytum, celebrem evadere. acepcK-scjn-xoM c^otc nico- 

^oc .... ctyaTcpe-raoKijuin oto^ icTOTd’iiycn^o. Cod. Vat. LXVII. Potentiorem te 
facit sapieutibus .... qui famam et celebritatem acquirunt. Mapcnmi n- 

orai Äeii nn eTaTcpc-raoKiMin oto^ ara'iigengo, ibidem. Adducamiis in medium unum 
ex illis, qui celebres et inclyti evaserunt. niM iiähtot nc cTaqcpc-raoKuum juaAAon 
oToj aqcs’iyengo. Ibid. Quis inter illos majorem illustrationem est consequutus 
et celebris evasit? cfeoA^om aq^i^cngo oto^ aqpanaq h'xc a&paaju. Ibid. 

Unde celebritatem obtinuit Abraham et deo piacuit? 

UJan, mutuo dare. Lex. 

— -XI cncTTigan, T. mtttuo accipere. Zoeg. 611. 

— «j XtncTtgan, T. idem, ibid. 
oT palmua, cubitua. Lex. 

— in Scala legitur; ■fujon pea, menaura pedia. 

igon, eaae, exiatere, Lex. 

— ^atgione, T. ad nihihim redigi. Pist. Soph. 271, et alibi passim. 

(Keliqua v. infra.) 
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Aus Theben, 

an (len Herausgeber. 

In der zweiten Hälfte des August traf ich in Alexandrien ein. Schon nach zwei 
Tagen setzte ich meine Kei.se weiter nach Cairo fort. Meine dort ausäfsigen Freunde 
befanden sich leider zumeist noch auf ihrer Erfrisclumgsreise in Europa, deshalb schien 
es mir am gerathensten jetzt keinen längeren Aufentludt in Cairo zu nehmen, sondern 
mich sofort an die Arbeit zu machen, und so begab ich mich denn schon wiederum 
nach zwei Tagen hinaus nach Safjqärali. Während meines Aufenthaltes daselbst hatte 
ich (Jelegenheit einige in letzter Zeit neu aiifgedeckte Gräber zu sehen, deren herrliche 
Wandseulpturen wegen ihrer meisterhaften Ausführung unter den Arbeiten jener frühe- 
sten Zeit ägyptischer Kunstübung einen Platz in vorderster Reihe beanspruchen dürfen. 
Nach einigen Tagen kehrte ich wieder nach Cairo zurück, blich daselbst gerade nur so 
lange, um die nöthige Verproviantimng für meine olierägyptische Reise zu besorgen, die 
ich am 12. September antrat, sie beginnend mit einer zwölfstündigen Eisenhahnfahrt auf 
der neu angelegten, nunmehr von Cairo bis Siüt vollendeten oherägyptischen Bahn. Zinn 
fünften Male liereise ich nun schon das Nilthal und zu allen Jahreszeiten habe ich das 
Land Aegypten gesehen, doch eine zwölfstündige Ei.seuj»ahnfahrt zur Zeit der höchsten 
Nilühersehwemmung durch oberägyptisches Gebiet hatte ich eben noch nicht machen 
können und war dcsiialh auf diesem Stücke meiner ägyptischen Reise der Genufs an 
der vor meinen Augi'ii vorübergehenden Landschaft ein für mich vollständig neuer. 
Der Nil war auch in diesem Jahre wieder sehr hoch gestiegen, die Dörfer rechts und 
links lagen da wie aus dem Meere auftauchende Inseln, umraukt von Palmen, die zu- 
meist nur mit ihren Wipfeln aus dem Wasser hervorschauten, und mitten durch diese 
unabsehbare Wasserfläche brauste nun der Schnellzug dnliin auf einem Damme, der 
mitunter kaum zwei Fnfs Ober die ihn umströnienden Fluten sich erhob. 
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In Siüt angelangt, nahm ich nach Unterbringung meines Gepäckes im Hause des 
dortigen deutschen Konsularagenten gleich am folgenden Tage in einem der im nahen 
Gebirge angelegten Felsengräber der alten Anubisstadt mein Domicil, Acht Tage ver- 
weilte ich daselbst, die Zeit dazu verwendend, die luschriften der Siütgräber, soweit sic 
noch nicht kopiert worden, vollständig zu kopieren und das nnstofseude Gebirge auf 
etwa 4 Stunden Entfernung, nach Süden und Westen hin sorgföltig zu untersuchen, wo- 
bei ich etwa 3^ Stunden Entfernung südwärts von den Siutgräbern in dem Gebirge bei 
Der Kifa mehrere Gräber aufiand, aus deren Inschriften fast mit Gewifshelt hervorgeht, 
dafs an jener Stelle die Nckropolis des Antäopolitischen Gaues, des alten TiTiT 

Saakotep sich befand. Wiederholt wird in Jenen Gräbern Chnum der Herr von 

Saahotep genannt und die Grabesgötter Anubia und Oairia neben ihm als T»TtT 
^ © her äh Saahotep bezeichnet. Steinbrüche von kolossalster Ausdehnung sind 
in der Nähe. Die Inschriften an den Wänden der Gräber von Siüt befinden sich 
leider in einem Zustande der Zerstörung, dafs bald nichts mehr von ihnen übrig sein 
wird, was jedoch herauszubringen war, habe ich kopiert im Grabe des obersten Anubis- 
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dieser alten Gräber findet sich in Bezug auf den verstorlienen hohen Herrn die be- 
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j) I „Es wurde ihm über- 


Die werth- 
vollste meiner Siütkopicn ist der grofse einige 50 Zeilen lange Text aus dem Grabe des 
llapief, von welchem unser verehrter College Brugsch im liec. einige Zeilen 
veröfientlicht hat. Im Besitze einer Leiter und eines guten Glases ist es mir diesmal 
gelungen, die bezüglich der Todtenfeste wichtige Inschrift vollständig zu kopieren. Nach 
Beendigung meiner Arbeiten in den Gräbern von Siüt begab ich mich, die Nilfahrt 
jetzt für die Winterreise wählend, über Abydos nach Dendera. Während dieser ganzen 
Fahrt tobte fast unausgesetzt ein so heftiger Sturm, wie ich ihn von glciclimäfsig an- 
dauernder Heftigkeit noch nicht auf dem Nile erlebt hatte. Er war so gewaltig, dafs 
er unterhalb Girgeh dicht nel>en uns die Dahabiyeh eines englischen Oberingenieurs, 
welcher zum Bahubau nach W.adi Haifa hinaufging und mit dem wir von Siüt aus 
gemeinschaftlich die Reise machten, von einem zwischen den B«-rgcn herausbrausenden 
Windstofse umgestürzt und sofort von den wie Meereswogeu hochgehenden Finthen 
des Stromes in Stücke zerrissen wurde. Es war ein für mich schauervoller Anblick, 
wie ich auf wenige Fufs Entfernung von mir, plötzlich die schöne hohe Dahabiyeh Um- 
stürzen und in den Finthen versinken .‘sah, im Augenblicke als ich meinen liebenswür- 
digen Reisegeführten vom Deck aus zurief, dafs ich später, sobald der Sturm etwas 
nacbgelassen , auf ein Stündchen zu ihm hinüber kommen wolle. Es wurden selbst- 
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verständlich unsere Boote ausgesezt und glücklicher Weise gelang es unseren Ma- 
trosen alle unsere Nachbarn von dem gescheiterten Schifle lebend zu uns herüber zu 
bringen. Einige Tage nach diesem Unfall landete ich im Kanal von Qench an dem 
unter den Namen Qasr Bisohara bekannten Wohnhause unseres deutschen Kousular- 
agenten Besade dem Bruder des im vorigen Jahre verstorbenen Bisohara. In Bädeker's 
Reisehandbuch für Aegypten, habe ich, bei der Abhandlung Qeneh-Dendera dem er- 
wähnten Bisohara-Schlosse und den den Reisenden in demselben veranstalteten Festen 
eine Besprechung gewidmet. Mit all meinen Kisten und Koftern ging es nun gleich am 
nächsten Tage von Qeneh aus hinüber nach Dendera, woselbst ich wieder mein früheres 
Quartier bezog, nämlich das mittlere der drei südlichen Osirisziminer auf dem Dache 
des grofsen Hathortempels. 

Aus den drei Wochen, die ich anftinglich nur für die Arbeiten in Dendera zu 
verwenden beabsichtigt hatte, wurden schliefslich zwei volle Monate und gern hätt 
ich diesen noch ein paar Wochen zugclegt, wenn nicht die für meine ägyptische 
Studienreise so knapp zugemessne Zeit von 6 Monaten dringend zum Aufbruch ge- 
mahnt hätte. Schon einmal hatte ich auf einer meiner früheren Reisen bereits drei 
Monate im Denderatempel gearbeitet und ein reiches iuschriftliches Material damals ein- 
gesammelt, welches in mehreren Publicatioiien meinen Herren Fachgenosseu vorliegt. 
Fünf Bände Darstellungen und Inschriften aus Dendera hat nachher unser verehrter 
Herr College Mariette-Bey noch publicirt, die, wenn auch fast zur Hälfte nur Wieder- 
holungen meiner voraugegaugeuen Publicationen, so doch zur anderen Hälfte eine Fülle 
von bis dahin unbekannten Materials gebracht haben. Nach so umfangreichen Publi- 
cationen über diesen einen ägyptischen Tempel hätte ich nicht geglaubt, dafs derselbe 
noch soviel werthvolles, unsere Wissenschaft förderndes Material in sich bergen könne, 
noch" weniger aber, dafs gerade die interessantesten Inschriften seiner Wände mir jetzt 
erst zu eigen werden sollten. Was die Quantität der diesmal in Dendera von mir ge- 
sammelten Inschriften betrifft, so können Sie Sich, von dem Umfange meiner Enver- 
bungon eine Vorstellung machen, wenn ich Ihnen sage, dafs ich in den (50 Tagen meines 
Denderaaufenthalts im Durchschnitt täglich 14 Stunden Inschriften kopirt habe. Im 
Jahre 1864 weilte ich zum erstenmal in dem hermlosen Hathorheiligthum, damals in 
dasselbe cintretend auf der Rückkehr von einer dem Studium der Denkmäler gewid- 
meten Reise, die ich nicht blofs über Aegypten sondern auch über das ganze untere und 
obere Nubien, ja noch weiter hinauf ausgedehnt hatte und die, als ich in Dendera 
cintraf, bereits zwei Jahre angedauert hatte. Trotzdem es nach so langem Ferusein 
von der Heimat mich mächtig in dieselbe zurückzog, trotzdem übten die Wände des 
Tentyritischen Heiligthums eine so fesselnde Anziehungskraft auf mich aus, dafs Woche 
auf Woche verging, bis ich schliefslich erst nach Ablauf von drei Monaten meine 
Mappe schlofs mit dem Gelöbnifs wiederzukommen. Doch erst jetzt, w’o ich zum 
filnften Male im Denderatempel einkehrte, gestatteten mir die Verhältnisse abermals 
einen längeren Aufenthalt daselbst zu nehmen. Fürs erste war nun mein Streben, 
mich, wenn irgend möglich, in den Besitz der noch fehlenden Bauurkunden zu setzen, 
die bei der grofsen Übereinstimmnug in Anlage und Ausschmückung des Hathor- 
hciligthums mit dem des Horus in Edfu ich mit Sicherheit als untere Randornamente 
an den Aufsenwänden des Tempels glaubte erwarten zu dürfen, und unterhalb derer 
dann höchst wahrscheinlich noch, wenn das Glück mir nur einigermafsen hold, ganz 
ebenso wie in Edfu, sich lang«; Reihen geographischer Texte vor mir enthüllen wür- 
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den. Mich über die Richtigkeit meiner Vermuthungen zu vergewissern, mich von dem 
Vorhandensein der Bauurkunden und geographischen Texte Dendera’s am unteren 
Rande der üufseren Tempelwäude zu überzeugen und diese Inschriften dann mir zu- 
gänglich zu machen, war aber nicht leicht. Das ganze Tempelgebäude mit Einschlufs 
des Hypostyls luifst über 90 Meter in der Länge und ist an der hinteren Rückwand 
etwa 35 Meter breit; für die Höhe des Hypostyls ergab die von mir vorgenommene 
sorgfältige Messung lfi'?75 und die Höhe des Tempelhauscs stellt sich auf 12 '"25. 
Wenn nun auch Dank Sr. Hoheit dom Khedive unter der geschickten Leitung unsere.s 
verehrten Herrn Collegeii Mariette-Bey der den Tempelbau von aufsen umgebende 
Schutt hier und da etwas beseitigt worden, so hatte ich doch immer noch ringsherum 
mächtige Schuttberge fort zu schafien, wenn ich zu den gehoflleu Bauurkunden und 
geographischen Texten am unteren Rande der Aufsenwände gelangen wollte. An der 
nördlichen Aufsenwaud sah es noch verhältnifsmäfsig am besten aus, da lag zwar am 
Hypostyl so ziemlich bis zu seiner halben Höhe der Schutt angehäuft, doch das Tempel- 
haus war fast in seiner ganzen Länge von 56'J*70 nur an seinem unteren Dritttheil 
noch mit Schutt verdeckt. Von einer 12';'25 hohen Wand 4 Meter hohen Schutt auf 
eine Länge von 56", '70 zu beseitigen, war zwar immer noch ein gut Stück Arbeit, doch 
sic war gering im Verhältnifs zu den an der Südseite fort zu schaffenden Schuttbergen, 
die dort mit Ausnahme einiger Stellen bis nahe au die Hohlkehle hinaufreichtcii, so 
dafs daselbst bekanntlich die Plattform des Tempels mit dem aufsen anliegenden Schutt 
auf einem Niveau sich befindet, in Folge dessen auf jener Seite seit Jahren der ge- 
wöhnliche Reit- und Fufswegist, auf welchen man ohne merkliche Steigung zum Dache 
des Tempels gelangt. Nun, mit 40 Tentyriten aus dem benachbarten Dorfe, von denen 
ich immer 20 an der Nord- und 20 an der Südseite mit je 10 Hacken und 10 Körben 
arbeiten liefs, ist mir das Riesenwerk gelungen, in 50 Tagen das ganze Tempelgebäude 
von aufsen vollständig freizulegcn, so dafs ich die am unteren Rande vermutheten und 
auch glücklicher Weise daselbst Vorgefundenen Bauurkunden und geographischen Texte 
nach und nach kopieren konnte. Ich ging bei dieser Arbeit in ähnlicher Weise vor, 
wie im Jahre 1864 bei Freilegung 'des grofsen Kalenders, der die ganze südliche 
.\ufsenw'and des Tempelhauscs von Medinct^IIabu cinnimmt, das heifst, ich liefs immer 
ein Stück Wand von etwa 8 bis 10 Meter Länge freilegcn, stieg dann in den Schacht 
hinunter, säuberte mit einer stdiarfen Bürste die verklebten Hieroglyphenzeichen, und 
nachdem dann die Copic des betreffenden luschriftenstückes in meine Mappe gewandert 
war, wurde die von mir verlassene Grube dazu benutzt den rechts oder links au- 
lietjenden Schutt hinciiizufüllen. So bin ich der Reihe nach an den Aufseuwäuden 
auf der Rückseite und den beiden Langseiten des Teinpelhauses, wie- an der Nord- 
und Südseite des Hypostyls herumgegangen und habe auf diese Weise allmählich 
die gesammten Bauinschriften an den unteren Rändern kopiert, von denen die eine 
35'f20, zweie je 56", '70 und wieder zwei je 24';'80 laug sind, es ist also alles in 
allem eine bis dahin mit Schutt verdeckt gewesene Bauurkunde des Denderatcmpels , 
die nicht weniger als 198'"20 lang ist, von mir kopiert worden, zu welcher Erwer- 
bung ich nöthig hatte weitaus über zehntausend Kubikmeter Schutt bei Seite zu 
schaffen, was ich, wie bereits bemerkt, mit 40 Leuten in 50 Tagen auszuführen im 
Stande war. Der Mann erhielt pro Tag eine halbe Mark .Arbeitslohn, was unter 
jetzigen Verhältnissen eine keineswegs hohe Löhnung, die aber für 40 Mann auf 
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50 Tage sich immerhin auf die Summe von 1000 Mark beläuft. Die von mir er- 
worbene Bauurkunde Dendcra’s, von der ich zur Probe ein paar Stücke meinem Schrei- 
ben beilege, ist soweit nicht blofs ein durch ihren Inhalt werthvolles, sondern auch 
in Anbetracht ihrer Erwerbung ein speeiell mir theures Schriftstück. Sie wissen aus 
eigener Erfahrung, was es heifst, ägyptische Inschriften zu kopieren neben frisch auf- 
geworfenen Schutthaufen, wo durch den leisesten Windhauch oder ein herumhOpfen- 
des Vögelchen die bröckligen pulverigen Massen lavinenartig herunterrollen. Unter den 
mehreren tausend hieroglyphischen Zeichen der langen Inschrift werden wohl nur wenige 
bei denen ich nicht vor der Aufzeichnung uöthig hatte, wiederholt das Buch 


sein. 


von dem herabgefallenen Schuttstaube zu säubern oder aus meinen Augenwinkeln den 
Staub zu entfernen wie aus Nase, Ohren und Augen die unabläfsig sich dort fest- 
setzenden kleinen Fliegen und Mücken zu vertreiben, um überhaupt in der Lage zu 
sein, schreiben zu können. Einige Tage hindurch wehte dann noch zum Cberflufs der 

1 so stark, dafs cs beim herabrieselndcn Schutte nicht blieb, sondern 

T / I 

der Sturm schleuderte ein paar Mal die zur Seite und hinter mir sich erhebenden 
Schuttborge auf mich, den tief unten im Schacht Sitzend«;!», herab. Glücklicher Weise 
befanden sich unter den herabgestttrzten Massen niemals harte Steine, dennoch kann 
ich nicht verhehlen, dafs mir dieses wiederholte Schutteinstürzen aufser allem Spafs 
war und dafs ich ein paar Mal nahe daran war, die ganze Arbeit, wegen der fort- 
während mir entgegen tretenden IIind«‘rnisse ganz aufzugeben. Dann aber that es 
mir stets wieder leid, so weit gekommen zu sein und nun nicht auch das Ganze zu 
Ende zu führen und so nahm ich dann immer wieder die Arbeit mit neuem Muthe 
von Neuem auf, bis ich sie denn cl Kamdu lillah auch glücklich zu Ende führte. Un- 
ter den beiden grofsen Bauinschriften der Langseite des Tempclhauscs fand ich, wie 
bereits vorhin bemerkt, die beiden an jener Stelle vermutheten geographischen Texte 
in zum gröfsten Theil noch wohl erhaltenen Zustande vor. Der Rand der Südseite ist 
den Oberägyptischen, die an der Nordseitc den Untcrügyptischen Gauen gewidmet. 
Nahezu 200 geographische Pcrsoniticationen und jede der 3 J- Fufs hohen Figuren 
trägt aufser den Namen auf dem Kopfe noch eine erläuternde Inschrift von zumeist 
«riner Zeile, mitunter jedoch auch von 2 und 3 Zeilen von der Höhe der ganzen Fi- 
gur hinter sich. Von 3^ Fufs Höhe und 340 Fufs Länge also ein zumeist noch wohl 
erhaltener geographischer Te.\t, der sämmtliche Gaue Ober- und Uuterägyptens in 
ihrer Dreitheilung mit ihren Hauptstädten und den jedem Gaue eigenthümlichen Kult 
wie den ihn besonders auszeichnenden Produkten bespricht, der längste geographische 
Text, welcher meines Wissens bis jetzt an einer ägyptischen Tcmpelwand aufgcfuudcn 
worden. — Diese Bauurkunden und geographischen Texte am unteni Rande der äufse- 
ren Temp«*lwände sind jedoch keineswegs meine einzigen Erwerbungen aus Dendera, 
sondern sie bilden nur einen kleinen Theil der wahrhaft grofsartigen, während meines 
00 tägigen Aufenthaltes im Heiligthume der tentyritischen Hathor gemachtJn Inschriften- 
sammlung. An allen Ecken und Enden wurde das au lehrreichen Darstellungen und 
Inschriften so reiche Tempelgeböude nochmals sorglaltig von mir durchmustert, Aufsen- 
iind Innenwände, Thürpfosten und Architrave, Treppen und Fenster, Säulen und Decken 
wurden, so weit ich nur dazu kommen konnte, nochmals genau von mir geprüft und 
überall von den die Auizeichnung verdienenden Texten, die bisher noch nicht veröflFent- 
licht worden, Kopie genommen. Ohne Selbstüberhebung glaube ich sagen zu dürfen. 
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das Ileiligthum der Hathor von Dendera kenne ich jetzt wie kein anderer. Aufser 
den vorerwähnten grofscn geographischen Texten an den äufseren Tempelwänden habe 
ich noch in dem mittleren der nördlichen Osiriszinimer auf dem Dache des Tempels 
eine in mehrfacher Hinsicht wcrthvolle Nomosliste kopirt, dieselbe, welche ich bereits im 
Jahre 1865 im 1. Bande meiner „Geogr. Inschriften“ Taf. 67 und 68 bruchstückweise 
mitgctheilt habe', wobei ich Gelegenheit nahm, auf das daselbst beim 20. unterüg)’pt. 
Nomos zum erstenmal iuschriftlich auftretende ^ ^ Kesem der Bibel aufmerk- 

sam zu machen. Es ist der in Rede stehende geographische Text dadurch von be- 
sonderer Wichtigkeit, dafs bei einem jtjden Nomos dessen Hauptstadt namhaft auf- 
geführt und ebenso eine auf die Nomosgottheit und deren Kult bezügliche Notiz ge- 
geben wird und dafs schliefslich noch bei einem jeden der personificierten Gaue über 
dein aus dem Inbationsknige^auf den C)pf«Ttisch träufelnden Wasser gesagt wird, dafs 
diese dem Osiris dargebrachte Wasserspende herkommc aus dem nun namhaft an- 
geführten Mer oder Pehu des betreffenden Gaues. Mein erster Versuch im Jahre 1864 
diese Inschrift zu kopienm war nicht besonders glücklich ausgefallen, diesmal jedoch bin 
ich ihr gründlich mit heifsem Wasser zu Leibe gegangen, wodurch es mir denn auch 
nach und nach gelang den pechfesten Überzug der Hieroglyphen zu erweichen, den 
ich dann mit einem stumpfen Instrument von der Wandfläche loslösen konnte. Das 
Reinigen und Kopieren dieser Inschrift hat mir viel Zeit gekostet, doch ist es mir 
schliefslich wenigstens gelungen , was au der theilweise leider schon arg zerstörten 
Wand noch herauszubringen war, herauszubringen und bildet nun dieser geographische 
Text, wenn auch bei einzelnen Nomen nur zum Theil erhalten, eine höchst werthvolle 
Ergänzung zu den übrigen die Geographie des alti'U Aegyptens behandelnden Inschrif- 
ten des Denderateinpels. Nicht minder zeitraubend und unliequcm war trotz meines 
ausgezeichneten Glases das von mir zur Ausführung gebrachte Kopieren der 40 Fufs 
hoch über mir befindlichen Inschriften, welche iin vordersten hypostylen Saale zur Er- 
läuterung der die beiden Deckenhälften zierenden astronomischen Darstellungen ange- 
bracht sind, und von denen meines Wissens l)is jetzt noch niemand Be.sitz ergriffen, 
wenigstens liegt, so viel mir bekannt, eine brauchbare Publication derselben nirgends 
vor. Ich hatte früher einmal den Versuch gemacht, durch photographische Aufnahmen 
diese Deckeninschriften zu erlangen, wegen der kolossen Höhe jedoch in der sic ange- 
bracht sind und wegen des so ungünstigen Lichtes sind bei jenen» Versuche nur ein- 
zelne Stellen deutlich lesbar herausgekommen. Jetzt habe ich nun Zeichen für Zeichen 
der betreffenden Stcnilnschriften sorgfältigst mit dem Glase geprüft und die Ergebnisse 
meines viel tausendföltigen Aufblickens zur Decke des tentyritischen Ilimmclssaalcs 
dann in meinen Mappen nicdcrgclegt. Endlich bin ich doch nun auch im Besitze der 
mir bisher immer noch fehlenden Copic von der vierten grofscn Treppenwand, welche 
zur Ergänzung der drei anderen, von mir zuerst in den Kalenderiuschriften veröffent- 
lichten Treppenwände von Wichtigkeit ist. Es ist die beim Aufsteigen zum Dache 
rechte Wandseite der Nordtreppe, welche 10 mal umbiegend in Art einer Wendeltreppe 
emporsteigt und gerade diese Wand ist die an Inschriften reichste, weil hier aufser 
den die Inschriften der Neujahrsproccssion erläuternden Inschriften noch unter jedem 
Treppenfenster eine auf das Hereinleuchten des Sonnengottes bezüglicher Text und 
ebenso jedesmal in der Ecke der Teppenumblegiing, also zehnmal, und zwar in der 
ganzen Höhe der Treppenwaud von 7 Fufs, eine aus 7 oder 14 Zeilen bestehende, 
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auf die Ilathor und ihr Fest bezflgliche Inschrift angebracht ist. Es befand sich diese 
vierte Treppenwand zum grofscn Theil in einem ähnlichen Zustande der Überkleistc- 
ning wie der vorerwähnte geographische Text im oberen Osiriszimmer und mufste ich 
daher auch wieder viel Zeit auf das Keinigen der Wand verwenden, ehe ich an das 
Kopieren gehen konnte, bei welcher letzteren Arbeit ich dann wieder besonders zu 
leiden hatte von dem fast unausgesetzt zu den Treppenfenstern hereinstrüinendcn 
Winde, der, ganz abgesehen von der Unbeqmunlichkeit des heftigen Luftzuges, mir 
fortwährend die Lichter auslöschte, ohne die ich in dem überdeckten mehr als halb 
dunklem Raume nicht arbeiten konnte. Die in Rede stehende Treppe von 110 Stufen 
hat 10 Biegungen, die immer 10 Fufs von einander entfernt sind, welche 100 Fufs mit 
den 7 Fufs der Treppeuhöhe multiplicirt wieder eine recht rcspectable Wandfläche er- 
geben, deren Kopie nunmehr von mir auf 50 Folioseiten vom Formate meiner „Kalender- 
inschriftcu“ glücklich untergebracht worden. — Dadurch, dafs ich, um die unteren 
Randinschriften an den Aufsenwänden kopieren zu können, genötbigt war, das ganze 
Tempelgebäude ringshenim bis zur Basis freizulegen, dadurch mufsten selbstverständ- 
lich auch sämmtliche unmittelbar darüber liegende, seither von Schutt verdeckt ge- 
wesene Felder frei werden, und so hatte ich denn das Glück, der erste zu sein, dem 
es vergönnt gewesen, das schöne Ilathorbeiligthum, vollständig befreit nunmehr auch 
von Anfsen von dem seit Jahrhunderten es verdeckenden Schutt, in seinem ganzen 
Bilder- und luschriftcnsclimucke schauen zu können. Der Genufs dieses Schauens 
war für mich ein hoher, und da ich cs nicht blofs bei der Freude des Ansebauens 
habe bewenden lassen, sondern ich die mir neu entgegentretenden Wände in ihren 
Darstellungen und Inschriften, Feld für Feld sorgfältig durchmustert und, so weit 
meine Kraft ausreichte, überall von dem des Notirens Werthen eine Kopie genommen 
habe, so darf ich hoffen, dafs meine am Denderatempel ausgeführteu Erdarbeiten auch 
unserer Wissenschaft einigen Gewinn bringen werden. — Damit man nicht wieder die 
Anklage gegen mich erhebe, dafs ich ägyptische .Alterthümer ausgegraben, wozu im 
Umfange des ägyptischen R<‘ichcs Herrn Mariette-Bey allein das Recht zustche, da- 
mit man nicht wieder die.se Anklage gegen mich erhebe, erlaube ich mir schon jetzt 
zu bemerken, dafs ich absolut nichts ausgegraben, sondern nur luscbriften kopiert, 
tlie ich hier und da, um sie kopieren zu können, von dem anliegenden Schutte be- 
freien mufste, den ich aber in Dendera, wie anderwärts dann stets wieder aufs ge- 
wissenhafteste an seinen alten Platz haben legen la.ssen, nachdem die Arbeit des 
Kopierens vollendet war. Also nur auf einige Tage habe ich, um der Wissenschaft 
einen Dienst zu erweisen den Denderatempel auf meine Kosten freilegen lassen, doch 
Wand lür Wand ihm dann wieder seinen vorher von aufsen ihn umschliefsenden 
Schutt wiedergegeben. Man reitet heute gerade wieder, wie ehedem, von der Süd- 
seite aus auf das Dach des Tempels nur mit dem Unterschiede, dafs jetzt der bis zur 
Plattform hinaufreichende Schutt etwas geebneter ist. 

Auf jenem von mir verbesserten Tempelwege passierte in der Nacht vom 23. zum 
24. November unter Leitung eines Chabir’s die kleine aus 7 Kameelen und den dazu ge- 
hörigen Treibern bestehende Karavanc ein, welche bestimmt war mich und meine gesam- 
mten, leider ziemlich gewichtvollen Reiseutensilicu nach meiner nächsten Arbeitsstatiou, 
den Gräbern auf der Westseite von Theben zu befördern. Das Belasten der Kamele 
mit den zum Theil ziemlich schweren Kisten, Kofleru und Körben, tlie meine Bücher, 
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Kleider und Mundvorräthe, ein paar zusammenlegbare Gerüste, Leitern und Stühle wie 
das nöthigc Haus- und Küehengeräth enthielten, ging unter dem unausbhdblichen, nimmer 
enden wollenden Hin- und Herschreien der Kameeltreiber vor sich und so erschien, ob- 
gleich bald nach Mitternacht das V^crladen begonnen, bereits der Morgenstern am öst- 
lichen Horizonte, als ich endlich der nunmehr marschfertigen Karavaue den Befehl zum 
Aufbruch geben konnte. Nach 60 tägigem Aufenthalte im Denderatempel sagte i<^h also 
am Morgen des 24. Novembers der Schutzgöttin des tentyritischen Gaues Lebewohl 
und mit dem üblichen biamülah Sch^j( >abd cl Qäder ging es jetzt fort, quer durch die 
Wüste nach der eine Tagereise vom Denderatempel entfernten Nekropolis des alten 
Theben. Leider erreichten wir nicht, wie ich gehoöl hatte, noch am selbigen Tage 
unser Ziel, sondern mufsten einiger nicht mehr vorwärts wollenden Kameelc wegen 
unterwegs Nachtlager halten. In aller Frühe brachen wir dann wieder von unserem 
Lagerpliitze auf und am Vormittag des 25. November zog ich in Qumah ein, diesmal 
hier nicht in einem der Gräber, sondeni in einer von seinen ehemaligen Bewohnern 
verlassenen Lehmhütte Qurnah’s mein Domicil aufs(;hlagend und zwar dicht unterhalb 
des einst von Ihnen bewohnten Hauses, oder um in der Qurnahredeweise mich aus- 
zudrückeu: tabt el hst Lepsius, von wo aus ich nun seitdem meine Tages- und Nacht- 
excursionen unternehme, die, nachdem ich den Tempel von Medinet-Habu einige 
Tage gewidmet, jetzt fast aussdiliefslich dem lieiche des O.siris und Anubis in den 
unterirdischen Räumen der weitausgedehnten thebanischen Nekropolis gelten. Einige 
40 Gräber, darunter auch ein paar mir noci» ganz unbekannte, habe ich l)ereits durch- 
krocheu und gereicht es mir zur besonderen Freude Ihnen schon jetzt mittheilen zu 
können, dafs ich mit meiner Jagdbeute in Bezug auf Todtenbuchtexte äufserst zu- 
frieden bin, dafs ich eine bereits nicht unerhebliche Zahl derselben eingesammelt, die, 
wie ich hoße, mich in den Stand setzen werdc-n. Ihnen einige wcrthvolle Beiträge zu 
der von Ihnen beabsichtigten Todtenbuchpublication liefern zu können. — 

Zum Schlüsse nun noch ein paar Worte über die beiliegenden Denderainschriften, 
von denen No. I. der Anfang der grofsen Bauinschriften an der südlichen Aufsenwand 
des Tempelhauses, No. 11. ein Stück der Bauinschrift an der südlichen Aufsenwand 
des Hypostyls und No. HI. eins der vielen durch meine Schuttbeseitigungen frei ge- 
wordenen Felder und zwar eins an der südlichen Aufsenwand des Tcmpelhauses, ein 
Stück einzig in seiner Art, uns vorfflhrend den Kaiser Tiberius Claudius Germauicus 
ganz und gar in altägyptischer Weise in Adoration vor den Göttern Osiris und Heb 
und darunter auf dem Sockel <ler l>eiden Götterthrone eine gleichzeitige griechische 
Inschrift mit einer Datumsangabe. Was die Bauinschrift No. I. betriftl, so behandelt 
diese in ähnlicher Weise wie die von mir aus Edfu veröÖcntlichten Bauurkunden, aus- 
gehend von dem hintersten Mittelzimmer der Sekosräuine, der Reihe nach sämmtliche 
auf der rechten Hälfte des Tempelgebäudes angebrachten Räumlichkeiten, indem sie 
vom genannten Zimmer aus bis zum vordersten Frosckossaal mit sorgfältiger Angabe 
der Maafsc nach einander die einzelnen Zimmer und Corridore, Treppen, Thüren und 
Säulen der rechten Tempclhälfte bespricht. Die Besprechung der linken Tempelhälfte 
giebt die ganz ebenso angeordnete Bauinschrifl an der nördlichen Aufsenwand. Die 
Inschrift beginnt, wie alle diese Texte mit der Namensnennung des Königl. Banhern», 
hier ist es Kaiser Tiberius, welcher in dem eigenthüinlichen, in den seltsamsten gra- 
phischen Spielereien sich bewegenden Schriftstyl jener Epoche bezeichnet wird als: 
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^Der von der Isis-Hathor mit Leben beschenkte herrliche Gott, das Kind der Ilathor, 
der jugendliche Spröfsling des Strahlenschleuderers Morus, der Herr von Ober- und 
Unterägypten [Autokrator], der Sohn der Sonne, der Herr des Diadems [der von 
Ptah und der Isis geliebte, ewig lebende Cäsar], der von der Hnthor, der Schutz- 
güttiii Dendera’s, dem Auge der Sonne, der Herrin des Himmels und Gebieterin über 
alle Götter und Göttinnen, der mit der Doppelschlange geschmückten Beschützerin in 
der Hauptstadt des tentyritischen Gaues und von dem Rä-Samtatti in der Stadt Den- 
dera geliebt wird.“ Es folgen nun noch einige auf den Kaiser und die Ilathor be- 
zügliche Lobsprüche und fährt die den Bau des Denderatempels behandelnde Inschrift 
dann also fort : „Der Beherrscher Oberägyptens“ (so hier genannt mit Rücksicht auf 
die auf dieser, der Südwand, besprochenen Baulichkeiten der südlichen Tempelhälfte) 
„er hat erbaut ihr Sonnenheiligthum aus schönem festen Sandstein, seine Länge au 
Ellen 112, seine Breite 6?L herrlich ist sein Anblick in Betrefi’ der Ausdehnung bis zu 
seinem oberen Rande an Ellen 23 J-. (Weise geordnet) sind seine Hallen, seine Säle, 
<las Hauptfestgomach und seine Treppe, wie seine Säulen und oberen Gemächer. Das 
Gemach mit hohem Portal (es ist dies das hintere Mittclzimmer der Sekosräume) be- 
findet sich in seiner Mitte (d. h. dieses Gemach theilt das Tempelhaus in zwei gleiche 
Hälften) als das Hauptgemach, auf den 4 Seiten an Ellen 8, das Zimmer der Vase 
zu seiner Rechten, an Ellen 8 und in der Breite an Ellen t>, das Systrumgemach als 
Eckzimmer, welches sich nach ihm zu öffnet (d. h. es hat den Eingang vom genann- 
ten Zimmer aus) au Ellen 8^- -jig- zu 8. Im Ganzen 3 Gemächer auf der rechten Seite 
des Hathorgemaches mit den göttlichen Gestalten der Herrin und ihres Götterkreises. 
Das Zimmer der Wiederherstellung des Leibes (?) zur Seite rechts, neben dem Portal 
zu dem der Ilathor geweihten Raume (bezieht sich auf die Lage dieses Zimmers als 
erstes neben der Thür zum Sekoskorridor), das Geburtszimmer, das Sokargemach 
und das Zimmer des Samtaui, welche angelegt sind an ihren Plätzen in ihm (dem 
Tempelhause), sie haben sämmtlich das Maafs von zu Die Gestalt der 

Göttin Senty das Bild der Göttin An-t, die Bilder des Geheimuifsvollen des Gottes 
x\n (d. i. des ihivu in seiner Auffassung als lunare Gottheit) und die Gestalten, die 
grofsen des Sonnengottes Rü-&amtaui sind gemalt eine wie die andere in ihrem Zim- 
mer. Im Ganzen sind der göttlichen Hallen G (rechts von dem zuerst genannten hin- 
teren Mittclzimmer), die sich öffnen nach dem Gauge an Ellen 28^ zu 4^. Das der 
Ilathor geweihte Adytum in seiner Mitte mit der heiligen Barke, vor welcher die Gott- 
heit Uu die Cermonien des Adytum’s vollzieht, die Tiefe desselben in Vorzüglichkeit an 
Ellen 41 (scheint an der etwas zerstörten Stelle noch ein Bruch dagestanden zu haben) 
und seine Breite an Ellen 10.^, der Mittelsaal dahinter mit dem Kreise der Götter 
des Heiligthums an Ellen 2G zu 10 und das Zeugstoffgemach auf seiner rechten Seite 
mit den heiligen Binden und Salbölen an Ellen 10 zu 8 j'j. Der Opfertischsaal weiter- 
hin, an Ellen 2(5 und in der Breite an Ellen 10, es sind die Cermonien des Darbrin- 
gens der heiligen Spenden eingemeifselt in ihm und die Götter befinden sich an dem 
Opfertisch. Das Sterngemach zu seiner Rechten mit den Göttern auf der Säule am 
Altäre, an Ellen 8J jV G. Das zum Saal gehörige Treppenvorzimnier an Ellen 
12.]- jJj, zu G, man tritt ein in dasselbe vou gegenüber (?) mit der Herrin von Jleh 
(einer der Name des Denderatempels) und es erscheint (Jjes) die göttliche Hatkor hinter 
ihr(?) um zu schauen die Strahlen ihres Erzeugers zur Zeit des Überganges der Jahres- 

ZeiUchr. f. Ai*g>pt. Mpr.« J«brg. 1$76. 
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Zeiten und die göttlielien Meister, welche sie begleiten, sie traten ein in Zufriedenheit, 
man opfert vor ihr (der Göttin) und ihrem (d(*r Zeitgötter) Sitz, indem niederlegt das 
Opfer ihre Hand immerdar. Der Saal der Erscheinung hinter ihm (dem Opfertisch- 
saal) an Ellen 2(5 in seinem Umkreis (d. h. der Saal ist von gleichen Maafsen an den 
4 Seiten, was auch in Wirklichkeit der Fall ist) er hat glcicherinafsen Säulen 3 auf 

der rechten Seite, welche sind im Tragen ihn Die drei Gemächer zu seiner 

Rechten, welche sich öffnen nacli ihm zu haben an Ellen 11^ zu 6^, das erste Gemach 
von ihnen neben dem grofsen Portal enthält das auf das Laboratorium Rezügliche, das 
zweite Gemach enthält die Opferspenden für das Ileiligthum und das dritte Gemach 
ist (gleichfalls bestimmt) für die Darbringung der Spenden.“ In dem Stück der Hau- 
inschrift II. die an der südlichen Aussenwand des Hypostyls sich befindet, wird von 
dem Erbauer dasselbe, dem Kaiser Nero gesagt: „der oberägyptische Herrscher, er 
selbst hält den Strick in Gemeinschaft mit der Göttin Safex den Grund legend zu 
dem vordersten Saale au den vier Ecken, als Gott Thoth hat er die Anordnungen ge- 
trofl’en und als der Werkmeister Chnum, siehe, war er in seinem Hauen. So ist er 
aufgeführt worden auf dem Terrain von Dendera als ein vollkoinmnes Bauwerk für 

die Ewigkeit. Das Monument dieses schöne, dem nichts gleich kommt, und das ge- 
staltet ist wae der Himmelsraum mit seiner Sonnengöttin Hathor, seine Tiefe, die in 

Vorzüglichkeit von Osten nach Westen gerichtet, beträgt an Ellen 48j, die Breite in 

wohlbercchneten Ebcumaafs daselbst von Süden nach Norden, an Ellen 81f, die Aus- 
dehnung in vorzflglich.ster Berechnung von seinem oberen Rande bis zur Basis an 
Ellen Säulen 24 sind aufgerichtet in ihm gleich den 4 Himmelsstützen, ihre 

(soll wohl heifsen „seine“) beiden Deckenhälften sind ganz und gar geschmückt mit 
Gestirnen und ebenso ist die Front mit Sterngöttern geziert, sein Hauptport.al in der 
Mitte an dem Platze seines Thores ist 15^- Elle hoch. Zwei kleine Thüren noch sind 
auf seiner rechten und linken Seite, das Ein- und Ausgehen d.aselbst, ihre beiden Thür- 
flügel (vielleicht die beiden äufseren grofsen) von Cedernholz und ihre Thürflügel selbst 
(die inneren kleineren) von Merholze, beschlagen mit dem asiatischen Tehes-Metall. 
Dieses Ileiligthum, Göttlichkeit ist an seinem Sitze, es gleicht dem Sonnenberge, die 
Hathorgcstalteu, die Herrin und die göttlichen Bilder des Tempels sind eingemeifselt 
an seiner Wand hergestellt in einer Meisters(;haft in der AusftUirung, der nichts gleich 
kommt, durch die Meister ersten Ranges in ihren Stunden, verziert mit Gold tmd 
strahlend in blauer Farbe “ — 

Die in Dendera von mir gesammelten Texte, welche ich bestrebt sein werde bei 
meiner, so Gott will, glücklichen Rückkehr bald möglichst zur vollen Kenntnifs meiner 
Herren Fachgenossen zu bringen, werden zur Erweiterung unserer Kenntnifs be- 
züglich des Gebrauches der hieroglyphischen Zeichen in Ptolem.-Römischen Zeit eine 
Menge wcrthvoller Beiträge liefen«. Auch in den heute beifolgenden Bauinschriften 
treten schon mehrere Zeichen auf, von denen es meines Wissens l)isher nicht bekannt 
war, dafs sie in Ptolcm.-Römischer Zeit so gebraucht werden, wie unsere Inschriften es 
zweifellos machen. Bekannt war, dafs das Zeichen der Kuh im Ptolem. Schrift- 


system auch die Silbe PSSn und 


vertritt, nicht aber, dafs sie auch um den Buch- 


staben m zu schreib en v erwendet wird, was aus den Schlufsworten der Inschrift II. 

^ P 5^ * ^ „strahlend in blauer Farbe“ deutlich hervorgeht. Bekannt 


päpä-ut an 
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war ebenfalls nicht., dafs zur Schreibung der Zahl 1 Sonne «31 oder Mond O und für 

2 Sonne und Mond vereinigt Q O Folge dessen für / ^ auch die Schrei- 

bung QQ cintritt, und dafs ebenso das Zeichen \J' um die Zahl 2 zu schreiben 
gebraucht wird. Eine sorgfiiltige Prüfung der in unserer Bauinschrift angegebeneu 
Ellenmaafsc stellt diesen Gebrauch der angeführten Zeichen aufser allen Zweifel. 
Es wird Sie gewifs interessieren, aus den Bauinschriften zu ersehen, wie die in 
denselben angegebenen altägypt. Elleumaafse, welche sich im Denderatempel an den 
überall noch stehenden Mauern koutrolieren lassen, für das in Ihrer eingehenden 
Untersuchung über die altägyptische Elle von Ihnen angesetzte Maafs von 0‘,“525 
so bestätigend eiutreten. Das Zutreffen in den Angaben der Länge, Breite und Höhe 
bei kleineren Kaumeu wird hier vorzugsweise mafsgebend sein, bei gröfseren Maafs- 
angaben scheinen die alten Architekten auf ein paar Centimeter mehr oder weniger 
kein besonderes Gewicht gelegt zu haben. Gestatten Sie mir au einige der ange- 
gebenen Zimmermaafse das Zutreffende der von Ihnen angesetzten Ellenlänge nach zu- 
weisen. In Bezug auf das hinterste Mittelzimmcr der Sekosräume wird in der In- 
schrift I. angegeben, dafs es (| „an den 4 Seiten an Ellen 8“ messe, 

was die Elle zu 0"‘ö25 gerechnet, 4'“20 ergiebt, welches, nach meiner Messung, auf 
Centimeter genau mit dem Maafsc dieses quadratischen Zimmers übereinstimmt. Das 
rechte Seitenziinmer dieses Gemaches, das Zimmer ^ giebt die Inschr auf 8 Elleu 
Tiefe und 6 Ellen Breite an, was zu 0"'52ö die Elle gerechnet, 4'?20 Tiefe und 
3'? 15 Breite ergiebt, wiederum übereinstimmend mit nur 5 Centimeter Abweichung in 
der Breitenangabe mit den Zimmermaafsen von 4"’20 tief und 3'?20 breit. Von dem 

heifst es dann ^ ^ 


T l n fl / — - M 

„au Elleu 8J- 8“, was 4', "51 und 4'?2{) ergiebt, übereinstimmend ebenso, 

bis auf 'die kaum in Anschlag zu bringende Abweichung von einem Centimeter, mit 
den Maafsen dieses Raumes, in welchem die von mir angestellte Messung nicht 4f60 
und 4'}'28 (cf. Mariette’s Grundrifs) sondern 4'y50 und 4', "20 ergab. Doch es ist die 
höchste Zeit nuumchr mein langes Schreiben endlich zu schliefsen. 

Qumah, den 23. December 1875. Joh. Dümichen. 


f ähu. 


Der vorgemerkte Verbalstamm äbu zeigt sich nicht selten auf den Denkmälern, 
erheischt aber eine andere Übertragung und Auffassung des Sinnes als die bis jetzt 
davon gelieferte, nach den Arbeiten einzelner Gelehrten zu schliefsen. Ohne mich iu 
eine lange Discussion darüber eiuzulassen, erlaube ich mir von vorn herein die Be- 
merkung, dafs (iiw, determinirt durch das Zeichen der Flamme, soviel bedeutet als: 
„mit einem heifsen Ei.scn stempeln oder eiuzcichncu, markircu, ypa4)Hv öTty,uara, ein 
„Maal machen auf einem menschlichen oder thierischen Körpertheil.“ 

Hr. Chabas richtete zuerst die Aufmerksamkeit der Gelehrten auf das beregte 
"Wort (s. Zeitschr. 18G7 S. 7(5 fl.), enthielt sich aber damals weislich jeder hypotheti- 
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euben Erklärung desselben. In seinen Melange» egyptolog. 1873 S. 37 Note 7 giebt 
später der genannte Gclebrte der Gruppe die liedcutung des französiscben ecbauöer, 
exciter, entbousiasmer. L. 1. ist die Hede von eiuein Diebstahl, begangen an einem 
Stier, welcher Eigentbum eines Ramesseums war. Herr Cbabas fiberträgt die Stelle 
l'olgenderinaafscn : „Puis, il a euunenc un taureau qu’on dressait sur rcsplanadc 
„du temple d’Ousormara-Sotepenra, et il est (maintenaut) dans son ecurie.“ Die ge- 
sperrt gesetzten Worte lauten ägyptisch 

äbu ein äbi^') und beifsen vielincbr: (er bat weggefftlirt einen Stier), „welcher ge- 
„zeiebuet war mit dem Stempel“ (des Ramesseums). Solchen Stempel, in Eisen, 
besitzt fast jedes Museum ; ich erinnere midi insonderheit eines Exemplars, das aus 
der Passalacqua’scben Sammlung berrübrl und gegenwärtig im Museum zu Berlin auf- 
bewabrt wird. Das letztere trägt den Namen irgend eines tbebanischen Tempels. 

Mit dieser Auflassung gewinnt das von Herrn Cbabas Zeitschr. 18(57 S. 76 be- 
sprochene Papyrusfragment von Varzy eine ganz andere Bedeutung. Wie der Ver- 
fasser des Artikels ganz richtig bemerkt batti*, bandelt es sich um eine Operation, bei 
welcher die Dazwiscbenkunll eines Schreibers nötbig erschien, denn „er nimmt das 
Sebreibgefafs in seine Hand und er macht ein und ein j| in ihm“. Ofifenbar bil- 
deten beide Zeichen die bealisichtigte Marke Itir den Stempel, nunmehr war J 

^ ^ W T il Stempelmarke, welche also lautete Rof-An.** Der .An- 

fang (fer Schlussformel, dessen hieratischen Text Herr Cbabas* mittheilt (S. 7(5) steht 
damit im vollkommensten Zusammenhang. Erheifst; ' "K 

A I ^ I A ji o ^ ® I o Awv\\ 

■f J ^ 11 J7 ! „so ist Kenntnifs gegeben worden von der Bcschaft'enheit der Stempel.“ 
Uber tiie wahre Cbcrsetznng des letzgenannten Wortes lassen die Determiuativzeichen 
auch nicht den geringsten Zweifel zu. 

Wie das Stempeln, das Markiren, gleichsam die Zueignung eines lebenden oder 
todten Wesens, an^ welchen sich der Prozefs vollzieht, ausdrückt, so ging wie in allen 
Sprachen, auch im Aegyptischen, die ursprüngliche Bedeutung des Wortes äbu in eine 
übertragene über (gleichsam sich etwas „zustempcln“), obschon cs bisweilen schwer 
hält aus den einzelnen Fällen herauszuerkennen, ob die ursprüngliche Handlung oder 
die abgeleitete, figürliche, in der Übersetzung zu wählen ist. 


In der Stele, von Abusimbcl vom Jahre 35 Königs Rainses 11 sagt der König zum 
U I X O ö war dir ein Zustempler der Leute (Aegypter), der neuen Frenid- 


„völker und der ganzen Erde auf d. h. mit deinem Namen, sic gehören dir an in 
„Ewigkeit.“ Herr Cbabas, M<5I. 1873 S. 37 überträgt diesen Satz dagegen in folgen- 
der Weise: „Ics hommes d’Egypte, les Barbares, la terre entiere, s’echauffcnt, s\‘u- 
„thousiasment (*.&ot) ä ton nom.“ Ganz richtig bemerkt der geehrte Herr Kollege 
dazu: Cct ordre d’idecs n’a gnere d'application possible pour un taureau, und fährt 
dazu aus dem obenerwähnten Papyrus von Varzy ein neues Beispiel an: (| ^ f' 


*) Ilr. Clinbas unisclircibt bier das bilbenzeicbeii ab durch ^ i'ib, und gelangt so- 

mit zu seiner Esplanade ^ J ^ 
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T nicht anders ftbertragon kann als mit den Worten: 

Vieh.“ 

Ilr. Chabas bemerkt ferner, dafs man auch von Leuten und ihren Kindern spreche: 
„qui vienucnt s’enthonsiasmer (o.&or) aux travaux de Thoth.“ Der genannte Ge- 
lehrte hatte wohl die Stelle Pap. Anastasi No. V S. 10 Zle 2 im Sinn, welche Herr 
Maspero (du genre epistolaire 1872 S. 2G) im Zusammenhang des Ganzen also über- 
trägt: Je [dis] et la terrc cntiere dit avec moi: „les institutions des hommes, et lenrs 
„grandenrs, c’cst Thoth qui les fait,“ et ils vieunent, portant lenrs enfants, pour les 
„enflammer [d’ardeur].“ Ich kann aus derselben Stelle nichts weiteres als das 
Folgende herauslescn: »Ich bin die ganze Welt! also redet die Mehrzahl vornehmer 
»Leute. Jene aber, welche dem Thoth angchören, sic kommen sammt ihren Kin- 
dern, . . . zu ihrer Stempelung, mit andern Worten : »um den Stempel seiner Zugehörig- 
keit zu tragen.“ 

Wie es den Anschein hat, drückte mau nicht nur vernunftlosen Wesen, wie den 
Thieren als Zeichen des Eigenthums den heifsen Stempel oder sonst wie Merkmale 
auf, sondern auch den zugehörigen Menschen dienstbaren Standes, Sklaven und Ge- 
fangenen, um sie ein iür allemal als ausschliefsliches Eigenthum zu kennzeichnen. 
Diese barbarische Sitte des Zeichnens mit de:> heifsen Eisen bestand selbst in den 
Zeiten der Griechen und Römer, wo diese Handlung, inustio genannt, an entlaufenen 
Sklaven vollzogen wurde, welche man an der Stirn, zwischen den Augenbrauen, mit 
dem Eisen zu brennen pflegte. Man lese darüber die belehrenden Angaben in Le- 
tronne’s bekannter Abhandlung: Kccompcnse prbniise ii qui dccouvrira ou raracnera 
deux esclaves echappes d’Alexandric le 1(5. Epiphi de Tan XXV' d'.ßvergete II (Paris 
1833 S. 9). Ich entlehne der geistvollen Abhandlung des berühmten Hellenisten zu- 
gleich die Beobachtung, dafs cs in Syrien Brauch war bei den Sklaven auf dem "Arm 
den Namen des Herrn, bei den Soldaten den ihres V’^orgesetzten, bei den Götzen- 
dienern den Namen oder die Abbildung ihres göttlichen Schutzherrn eingeschrieben 
(ypaif>uv a-iyixaTo.') zu tragen. In VViner’s „Biblischem Kealwörterbuch“ findet der Leser 
aufserdem eine ganze Litteratur über diesen Brauch unter dem VV^)rte Maal- 
z ei dien. 

Als Beispiel für diese Sitte, in Bezug auf ineuschiiche VWsen, stehen mir aus alt- 
ägyptischen Texten zwei Beispiele zu Gebote, aufser dem oben angeführten, worin äöu 
seine Anwendung findet. In demselben Papyrus Anastasi No. V' S. 7 Lin. (5 liest man: 

»aaen-ses-u »und man 

brannte Maalzeichen ein ihren Dienern.“ Desselben Sinnes ist das Verbum übu au 
einer wichtigen Stelle des historischen Papyrus Harris, die ich indefs nur aus der Pu- 
blication des Hrn. Chabas (s. dessen Ivechcrches pour servir ä Thistoire de la XIX"’®- 
dynastie S. 52 fll.) kenne. Es ist da die Rede von der Verwendung der Gefangenen. 
In ziemlich dunkler Weise überträgt Hr. Chabas den ganzen bezüglichen Passus also: 
»Je pris lenrs chefs militaires dans les forteresses ä mon nom ; je les pla^ai comme 
chefs d'auxiliaircs et grands de tribus exerccs ä agir comme matelots des vais- 
seaux ä mon nom.“ Die gesperrt gedruckten VV'orte transcribirt Hr. Chabas und 
übersetzt: 



38 


[März & April 
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comme matelots 




fl fl; 


1 1 I I 
de vaisseaux 


fjfi T 

drcsses * ) j a agir | 

Ich weifs nicht, in welcher Weise diese Übertragung gerechtfertigt werden dürfte, 
da sic auch nicht im entferntesten dem wahren Sinne entspricht. Es handelt sich 
nämlich, meiner Meinung nach, einfach um Fremde, Gefangene, welche zum Schiffs- 
dienst des Königs gestempelt wurden, grade wie es noch im modernen Aegypten der 
Fall gewesen ist. Die olugen Worte, wozu noch das von Herrn Chabas in der Über- 
setzung eitirte „si mon noni“ gehört, besagen nichts weiter als dafs die Gefangenen 
„gestempelt wurden zu Sehiffsknechten mit den königlichen Namenszeichen.“ 

Es ist bemerkenswerth, und ein Beweis für meine vorgcschlagcnc Erkärung, dafs 
aucli ip diesem Beispiel äbu verbunden erscheint mit liir ran, grade wie in dem oben 
angeführten Satze einer Stele aus Abusimbcl. Auch dieselbe Construetion mit är 
kehrt dort wieder, so dafs wir als die volle Formel für „einen Namen einstcmpeln, 
eindrücken“ ini Altägyptischen ^ ^ ^ ^ ^ CZ3 är ob hir ran haben. I^afs dies 

weder s’echauffer au nom de quelqu’un noch dresses ä agir au nom de 
quelqu’un, wie Herr Chabas dieselbe Formel an zwei verschiedenen Stellen seiner 
Werke übersetzt, wird nach dem Gesagten einleuchten. Im Koptischen ist, wie so 

häuflg, au Stelle des Verbums är das gleichbedeutende v (i fl) später ciugetreton, 

wie die Formen t*.o£, Toote, Tiocobc u. a. m., signarc, signo munire, signatum impressum 
esse“ beweisen. 

II. Brugsch. 


• • 

Uber den Werth der in den altagj^ptischen Texten 
vorkominenden seniitiselien Fremdwörter. 

W^er im eigenen Alphabete Worte einer fremden Sprache wiederzugeben sucht, 
dem werden gewifs manche eigenthOmliche Lautnuancen nicht entgehen, deren der 
Einheimische sich nie in der Muttersprache bewufst wird, und sicher wird er so ein in 
verschiedener Hinsicht getreueres Bild der wirklich gesprochenen Sprache geben, als 
die eigene Schreibung eines Volkes es gewöhnlich liefert. Wie wichtig es schon da- 
her für den Scinitologcn sein mufs, möglichst zahlreiche ägyptische Transscriptionen 
hebräischer oder aramäi.scher Worte zu haben, leuchtet ein. Aber die Aegyptologie 
kann ihren orientalischen Schwesterwissenschaften sogar noch mehr liefern, sic bietet 
ihnen Fragmente der in Syrien und Palästina einst herrschenden Dialekte in Menge 
dar, die bei weitem alter sind als alles, was von semitischer Sprache — die ältesten 
Keilinschriften vielleicht ausgenommen — uns sonst erhalten ist. 


’) Auch liier steht sicherlich iin Original äb an Stelle von ^ äb. Da Herr Chabas 
der nllgcinein angenoinnicncn Uiuschreibnngs*. Methode abhold ist und nur bisweilen mit Hülfe 
der koptischen Buchstaben die hierogl. Zeichen wiedergiebt, so weifs man nicht, aus Mangel 
einer passenden Transcription, ob jenes üb (statt äb) ein Fehler des Setzers ist oder nicht. 
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Schon im alten Reiche finden sich einige Reste semitischen Dialektes, die freilich 
sehr spärlich' sind; ganz dagegen läfst uns hei dem Mangel aller Monumente die vor- 
zugsweise semitische Epoche Aegyptens, die Zeit der Hyesos, im Stich ; was an Namen 
dieser Eroberer erhalten ist, würde an sich kaum genügen, die semitische A!)Staininung 
des Volkes zu beweisen. 

Fruchtbar tür unseren Zweck werden die Texte erst mit dem neuen Reiche, mit 
den grofsartigen und zahlreichen Feldzügen der Pharaonen der 18. Dynastie. Seit 
die ägy'ptischen Heere Jahrzehnte hindurch fast alljährlich tief nach Syrien hinein- 
ziehen, dringen auch semitische Namen und Benennungen in die Inschriften der Zeit 
ein. Freilich der gröfste Theil dieser Scmitica besteht nur aus den Namen syrischer 
Städte und Landschaften, aber gerade bei semitischen Eigennamen kann man meist 
auch auf einige grammatische und lexicalische Ausbeute hofien. Vor allem würden 
hier, neben den Annalen des Thutrnosis und anderen historischen Inschriften, jene 
drei umfassenden Listen syrischer Städte in Betracht kommen, die Herr Marictte kürz- 
lich verööentlicht hat. *) 

Und dennoch werden sie, und nicht minder die Inschriften aus der Zeit des 5«- 
kaneq und seiner Nachfolger, für die Forschung nur in zweiter Linie in Betracht 
kommen. Denn einestlieils bieten sie uns fast nichts als Eigennamen und andererseits 
ist in ihnen die genaue LTmschrcibung z. B. der Vocale selten vollständig durchgeführt, 
ln beiden Punkten w'crden sie nun bei weitem übertroflen durch die hieratischen Mss. 
der 19. Dyn., die eine Menge des verschiedenartigsten semitischen Spracligutes in ge- 
nauester Transscription enthalten. Und auch das noch mufs diesen letzteren unser 
Vertrauen erwerben, dafs ihre Schreiber nicht w'ie die Hierogrammaten der älteren 
Zeit nur auf den Kriegszügen ihrer Herrscher erlernt hatten, was sie vom Semitischen 
wufsten, sondern dafs sich ihnen im friedlichen Verkehr reiche Gelegenheit bot, die 
Sprache Syriens zu lernen, als Gesandte vielleicht oder etwa auf einer jener Grenz- 
stationen, wo an einem Tage vier und mehr Briefe semitischer Fürsten durchpassierten. 
(Pap. An. III, R. (5 — 4). 

Ganz entgegen ihrem sonstigen Gebrauche bezeichnen die Schreiber dieser Papyre 
jeden Vocal des zu transscribirenden Fremdwortes und nur zuweilen begnügen sie 
sich, nach ägyptischer Art zwei Consonanten vocallos zu verbinden. Sic gingen noch 
w'citcr, wo der eigenen Sprache der entsprechende Laut mangelte, suchten sie ihn 
diin-h eine besondere Zeichenverbindung auszudrücken, z. B. ^ u. s. w. So 

gewannen sic zur Schreibung semitischer Wörter ein Alphabet, das zum Theil genauer 
war, als das sogenannte phönicische, und wenn es gewisse Laute zu vermengen scheint, 
so beweist es damit nur, dafs die Semiten jener Zeit keinen sehr fühlbaren Unter- 
schied zwischen denselben machten. Im allgemeinen ist es, wenn wir soweit als mög- 
lich die wirklich vorkommenden Vocale angeben, das folgende: 


*) Diesen srlat seC, wie ihr Titel ist, scheint ein Original zu Grunde zu liegen, das am 
treuesten in I, am schlechtesten in II. wiedergegeben zu sein scheint; vgl. 


I. 

ki&suna 

kennaretu 

kentiuisna 


III. 

keOuna 

kenatu 

kenuäsna 


II. 

kesuna 

katu 

kuästia 
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“ "• 

ä V soweit cs nrabischcni ^ entspricht: 

6 i; a scheint durch ffp ausgcdrftckt zu sein. bu, hpa. 


<t«, ^ du 


f E uj> jedoch ist mir kein Beispiel bekannt, wo es mit p e wechselte. fit 


An. ha. 


h r soweit es arab. ^ entspricht, während^ dem ^ entspricht. ha ^ hu. 


Daher: 


O c- 


„Mehl“ ra? 


= I ^ ^ ^ „Schwert“ a";r;, „Speer“. 


I 

„gedeihen.“ 




Dagegen aber: 

O O 


1 

6 JT^ W [s^ 


nVx „durchschreiten, gedeihen,“ ' 


ria „schlachten“ „braten“. *) 

Z ’ 


k 3. 


ka. 


k >, daneben das 3 soweit es arab. ^ entspricht, ganz wie die LXX. p gebrauchen. 


1 




an 


ab. 




rd'^Uy sowie das liiero- 


'-gl- 

glyphische ^ (| Pm r.yrs arab. Doch entspricht auch 

AyWWS A^V^A^ ^ jO 

II II JS- 

I 9>X . ^üie es scheint, sollte der Strich hier sowohl wie in daran erinnern, 


immer n. 


m 'S. 


den Buchstaben genau als r, bezüglich l zu sprechen, so dafs 
yX , immer 3 bezeichnen würde. 

das hier für s und noch in der Ptolemäerzcit für griech. p auftritt, 
scheint darauf hinzudeuten, dafs das ägypt. einen eigenen von dem m 

der Ausländer verschiedenen Laut hatte, worauf sich auch aus dem häufigen 

Übergang in kopt. fe schliefsen läfst. gesprochen. — Da- 
neben auch wohl md. 


D Daher ist wohl auch zu O " J ^ ^ nicht V-3” ar* vergleichen, son- 
dern gewifs r, 3 “r. „Wüste“ „verwüstet sein“ (daher rnri) und zu dieser Iledeutung passen 

denn auch „die dürren Felder von }^arebu“, die Chabas (voy. p. 102) aus einem Leydener 
Papyrus ciliert. 
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« m. , , 

zu bezeichnen. * *). 

V ' rf-/ 


das nie im Anlaut vorkommt, scheint auslautendes n 


q p. 
r n. 


U 


qa. 


•. Das nie im Anlaut vorkommende ^ scheint auslauteudes r bezeichnet zu 
haben ; das vorgeschlagene \\ dieiite vielleicht zur Erleichterung der Aussprache. 
Sehr bemerkenswerth ist, dafs der Dialekt dieser Fragmente, obgleich er selbst 
scharf zwischen und scheidet, den jüngeren Sprachformen gegenüber 

fast in der Mehrzahl der Fälle "i und V vertauscht, z. li. TiTiT (| ^ ^ 
A. (Dyn. 19) für den Gottesnamen VnI 


=• Ö ' ' y 


sa. 


H c 


sa. 


(a, „ t u 
III ’ (g 


« (•")• 0 

0 n (?). 1| ^fl, s==s ^ öü. ^ (j scheint althergebrachte Schreibung für den Laut 

^a; wenigstens wüsste ich s=a nirgends nachzuweisen. 

• T T 


M 1 


/ r, 


ua. 




u 


.r*- 


Absolute Genauigkeit können wir natürlich auch von dieser Transscriptiou nicht 
erwarten , aber immerhin zeugt es von einem ernstlichen Streben danach , dafs die 
Schreiber sich in diesem Falle nicht mit der gewöhnlichen Schreibung ihrer Zeit be- 
gnügten. Nur in altgewohnten Namen wie ^ übliche Or- 

thographie bei. Und sehen wir nun, wie die Sclireiber der verschiedenen Papyre, un- 
bedeutende Flüchtigkeiten oder Spielereien*) abgerechnet, sich bis in solche Kleinig- 
keiten, wie den Gebrauch von <p» und ,^|*) trc'i bleiben, dann können wir wohl 


*) Wie ich z» meiner Freude sehe, hat Herr Lepage Kenouf in seiner kürzlich erschie- 
nenen Grammatik in Bezug auf dieselbe Meinung ausgesprochen. Ob aucli auslau- 

tendes r bezeichnet, dafür fehlen mir die Beweise. 

*) So lieben sie es, die einzelnen Sylben umzustellen und z. B. neben mönliiOä man-GäH 
zu sagen. 


*) z. B. Pap. hierat. Berol. 43, 2, 2 
Anast. 4, IG, 22 
Anast. 2, 6, 3 ] 


t. 2, 6, 3 1 , 

t. 4, 5, 11 j 


' Anast. 

Z«ittrhr. f. A«fcrpi. Spr.. .lahrt«. 1876. 


I 


} ^iiLik Y T ^ 

I (etwa np, ähnlich äav.'/ti :s) etc. 

6 
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deui, was sie Ober die semitischen Sprachen des 14. und 15. Jahrhunderts überliefern, 
unbedingten Glauben schenken und brauchen nicht diese einfachen und klaren Um- 
schreibungen durch die willkflhrlichsten Deutungen gewaltsam zu hebräischen oder 
syrischen Worten zu machen, um etwa in leiaäu „der Kopf* mit Keinisch eine unge- 
schickte Transscription des hebr. äk-i zu finden. 

Es kann hier unmöglich unsere Aufgabe sein — schon der Kaum dieser Zeit- 
schrift würde es verbieten — die reichen Schätze dieser Bruchstücke zu sammeln oder 
auch nur für das Behauptete eine gröfserc Zahl von Beispielen anzufähren; der Aegyp- 
tologc wird ja die letzteren in den Sei. Pap. und den anderen Texten zu finden wissen. 
Und noch weniger ist es uns möglich, diese Fragmente zu bearbeiten und aus ihnen das 
mannigfaltige Interessante zu suchen, das sie bieten. Das bleibt den Semitologen von 
Fach auf behalten. Uns genüge es darauf hingewieseu zu haben, welche hohe Wich- 
tigkeit für die Kenntnifs der älteren semitischen Sprachen diese bislang wenig beach- 
teten Fragmente unter kundiger Hand erhalten müssen, sobald sie — und das ist die 
Aufgabe, welche der Aegyptologie erwächst — gesammelt, gesichtet und nach Mög- 
lichkeit aus dem Context erläutert sein werden. 

Adolf E r man. 


Auctarium lexici coptici Amedei Peyron, 

auctore Marco Kabis Aegyptio. 


(cf. Zcitschr. 1874 p. 121. 156. 1875 p. 55. 82. 105. 134. 187. 1876 p. 11). 

U]tne, entbescere. Lex. 

— M. quod nullam prae se fert turpitudinem, id quo non oportet erubescere: 
oTc^-si h«k.TU|im, Kit. Myst. .36U, sermo, quo non cst crusbescendum. 

— Ol ii&Tjyim, M. expertem esse vereeuudiae. Kit. Myst. 467. 

U]«.p, pellU^ Lex. 

— M. ■f, ara seu atatua et conditio conciarii. Cod. Vat. LXVH. 

U|pu>, menatruum, Lex. 

— oi M. menatrua pati. Cod. Vat. LXII. 

m^p., percutere. Lex. 

— M. idem. «^qiy«.ipi iikoAi«.o. Cod. Vai. LXIII. Percussit Goliath. 

UJ «.pfcioT, M. baculua, virga. Lex. 

— ’^'Oj^.pfcujT, Virgia caederex «.qepoT^ioTi juni&eioc c-acn ÄHTq, c.q«poT'^^s.p6cüT exen 
ncq'xra nc.u iteqa'o.AA.Tis. Cod. Vat. LXVI. lussit s.anctum supinum proiici super 
veutrem et virgis caedi super manus et pedes. 

^«.pKc, M. OT, penuria., famea, aterilitaa. Ita Peyron in Loxico. 

— Sensu proprio vox uj«^pKc (quae masculini ost generis) notat äßpoxtav aiccitatem, 

dejectum aquae. Ilinc hodierni incolac Aegypti in linguam arabicam introduxerunt 
vocem Sortiqi, detortam a coptico tg*.pKc, qua terras, quas Nilus non potuit 

cooperire, denotant, quippe quae aiccae et aridae remanent. Alias quidem etymolo- 
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glas vocis arabicae conatur probarc >’Abdallatifus in noto opere de inomimen- 

tis Aegypti, sed nostra omuos illas, ui fallor, excludit. Caeterum ou excmpla, quae 
potestateni vocis cg«>.pKc probant. nic*.xi cT&q^uni g«. IcpeMi«^c c«6c iii^<i.pKe. Jer. 
XIV, 1. xa4 tytvtTo Xcyoi xvpicv npe^ hpt/xiav mpi rr,g aß.coxtaj. — otroAhoc on, 
xc COTK«.OI Mnerp«. nc »^«.pKc, cqts'nHo-n. Cod. Vat. LXVII Sinus maris, 

nomine Charybdis, sohini saxosum, ariduni ct durum. 

J9opT, T. faacia, larca. Lex. 

— larvatn gerere^ ut videtur: ^Tiiyi iig«.nigi(o encqMOTT, na.TciuK JuMoq Äen mtii'J-- 

M! . . . n^vgioTi epoq ctciok juMoq cn«.ic«. iicm <^*.i noT*. CTjyopT, Cod. Vat. 

LIX. Suspenderunt ollas collo illius, trabebant euin in medium pagi .... percutie- 
bant eum huc et illuc trahentes instar hominis larvam gcrentis. Notandum vero 
est illud m«5ph*J- hoT& cTtgopr instar hominis larcam gerentis referondum esse non 
ad n*.T^iOTi epoq (percutiebant cum), sed, potius ad ctcwr Mjuoq en«.ic«. itcja 
(huc et illuc eum trahentes), quod cum sit ludibrii causa apprime convenlt larcam 
gerentl. 

— cTujopT, M. larcam gerens. Vide exemplum praecedens. 

— ujopTq, M. ni /«rra, phantasma', «»qigife’I' iixc ni^opTq, «.q^ioni iioTd'poMni. Cod. 
\ at. LXllI. Mutata est larva et facta columba. 

— tyojpT, M. insanum^ mente captum ecadere. Ita Goodwinus in Zcitschr. annl 1871, 

pag. 123. Sed censeo potestateni larcue jiossc servari etiain in excmplo ibi al- 
lato : UM xc ak^h ctc in&q &TU}r.iuooT cnica. iitc nepMorn, «.Tujioni 

MMtkTi Ä. OT«.i efeoA HÄHTov ujiüpT «.qcpxcAiom, «.qugcn&q, MnoTou «c «^qgen«.q c^ion. 

Ni fallor, Goodwinus voccni lyiopr mente captum significarc censet, qua immediate 
additur illud «.qcpxcAtton. Sed in excmplo allato ad praecedentem voceni igopTq 
vidimus post o.qigi&’i- hxcniujopTq scntentiam illam «.qiyioni noT<s’poMni. Nihil igitur 
vetat, quoniinus dicainus vocem lywpT in exemplo citato a Goodwino significare lar- 
vam jieri^ aut potius larcatum ecadere. 

UJep^i, M. ni contentio, Lex. 

— A4CTpeq^cpu)i, M. i-, idem. Cod. Vat. LXI. 

— Metpcqo«.Mietycp^i, M. idem. Cod. Vat. LVII. 

UJ*.T, vomere, Lex. 

— ty«.TMioo^, M. aquam vomere^ lioc est aquam emittere^ aquue transitum dare. ni- 

KV&cpniTHC Mn«.qepe.«pu)OTig enixoi, «.AA«. ^«.qj5oT;6eT iic«. neq<.pMoc, xc mauoot 

eT^«.TAUooT epoq, iicToi ^&oni lu^q, ^«.Tcq TonoT Tupor. Cod. Vat. LXIV. Navar- 

chus haud negligentein sc praebet circa navini, sed cxaniinat eins compagines, 
(ut sciat) quae illarum aquam emittat, quaeque illi uoceat, donac eas omnes oc- 
cludat. 

UJ«.T, indigere, Lex. 

— M. notat etiam diversum esse, minoris momenti essex Mnin*.T otxc MnicmtcM egoro 

le cqiy6.T enu cpuioT. Cod. Vat. LXIV. Non vidi neque audivi plus neque 

minus illis, quae vidisti. 

IHcct, M. truncus, fragmentum ligni. Ita Goodwinus in Zeitschr. anni 1871, pag. 123, 
ubi hoc afl’ert exemplum: totc nexe U«.rMeivnoc norpo w«^q, «c oTiuuj’t hnoT*^ 
nc niep&KAHC, xc ncja iiikcujcct igorwoT «.qoTbmg iiTcqxoM iiähtot iinA.ipH’V. CI. 

G* 
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Acgyptologus huius cxcinpli versionem non addidit, adeoqne nescio qua ratione intel- 
lexerit verba ujcct ujotioot. Equidem pro niRcujecT goTioor puto Icgcndum esse 
niKcuje cTjyoTiüOT ipaa Uff na arida. Nimirum syllaba ct, postrema in voce jgccT, re- 
fcrrl debet ad sequons {goTwo», adcoquc delenda est e lexicis Copticis vox ujcct. 
JHiot, excindcre^ secare^ amputare. Lex. 

— M. adhibetur etiam sensu passive, ut: Äcn otujwt i^qegeoT iiTte niMOjor htc ^ioai. 
(In officio passionis). In recisione recisa est (hoc est: divisa est) aqua inaris (rubri). 

^iT, igi'V, exiffere, repetere. Lex. 

— Ex Codice Vaticauo LXVII prae oculis habco haue sententiain: nincTgwoT 
cTo-ruj«*!- i*MiüOT epoq. Si Icctio ista sana est, tune, collata radice äi*!-, dicanuis 
voceni ujrf signiticare quoque impellere^ frühere, et allatum codicis textum verten- 
duni esse — • 7nalum ad qiiod illos impellunt, seu ad quod impelluntur. Sed haud om- 
nino erit absurdum, si putainus illud nincTgwoT errorem fortasse esse aniauucnsis pro 
nincTjwoT. In hac enim hypothesi proiioinen MAttoov apte refertur ad substan- 
tivuni mncTgtooT, <»t integra sententia, retenta nota signilicatione vocis uji*!-, verti 
posset: mala quae repotuntur (seu quorum reparatio repetitur) ab iilo. Attamen 
sensum impellcndi prol)abiliorem existimo. 

— pcqiy'i', M. e.tactor. Is. XIV. 4. 
m TCM, M. particula neffativa. Lex. 

— format composita opposita illis, quae coalescunt cum particula ujot diffnus. Ilinc 
in codice Vaticano LXVII legitur; njujTCAcucnpnq amore indiffnus. 

U](^ü)nH vidc MCTujc^conH. 

U|<^iT, revereri, Lex. 

— A4CTaTuj(^iT, M. i-, imprudentia. Cod. Vat. LXVIII. 

sparffere, Lex. 

— imeTujbuuj, M. ventilatores, iV, qui vatino jrumentum ejcaffitant, ut a palea 

separetur. Sc. Cf. uju>uj vanuus, quae vox probabiliter ad radicem ujcuj referri 
debet. 

lyuu], confetnnere, contumelia ajficere. Lex. 

— pcquj«.u|uoT, M. contumelioaue in patrem. Cod. Vat. LXVII. 

— pcqg«.u|Me.T, M. contumeUoaua in malretn. Ibid. 

U|iüuj, M. fordere fimem, fUum. Ex scala, ubi legitur: cqujwuj Fortasse baec 

vox referri debet ad radicem ujcuqj aequare. 

U|ou)T, clacia. Lex. 

— «.TujoigT, M. clavibua carena. Cod. Vat. LXVIII. 132. 

^loq, dcaolare, vaafare, deafruere. Lex. 

— Ol i(uja.qc, M. caeuum, libeniin, ejconeratum eaae. cnoi iiu|&.qc Mni«.oTin A4nü«iTiKon. 
Cod. Vat. LXVII. Cum simus liberi ab onere spirituali. 

— MCTU|«.qc, M. »J- deaolatio, vaatatio. Cod. Vat. LVII. 

UJ«.q», M. intumescere : «.qgcMci iioTAtHuj iicjoot äcu niocAoe uj«.tc ncqccoM«. uj«.qi incii 
ri^oAmcc. Cod. Vat. LXIV. Multos dies exegit in palude, donec corpus eius culi- 
cibus intumuit. (t. uj*.qc). 

— obdureacei'e, durum ecadere (proptor niiniam inflationem): ^ioctwc iiTcquj&qi it-xeneq- 
aoM«. M(^pK”t hotcttAoc. Cod. Vat. LX. Adco ut corpus eius durum evaserit sic- 
ut columna. 
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— inßatiOf tunior. ni^AoT n«.qoi . . . hoT«wCKOc giTcn niiy&qi nTcncq- 

cu>M«.. Cod. Vat. LXVIII. Puer cvascrat . . . sicut uter propter inflationetn cor- 
poris sui. 

— u|*.quooT, M. intumescere', hiuc 

— cc^d.qiiüOT tumida, inßata. n«.coi noirjkponiKOii, ccu)«.qtO)OT THpc. Cod. Vat. LXVI. 
Hydropica orat, et tuniida tota. Tccnc-si kh« cc^a.qu»OT, Ibid. Venter eins desiit 
intumescere. 

lyniqt, M. Ilaec vox aut orrata est pro ujenqi sqiiama, aut omuiuo illi Synony- 

ma. Occurrit in codice Vaticano LXVIII, ubi legitur; 2 *.naHKC at^cj c6oA;6en 
iteq&&A Mc^pH't »^«.n^Hiqi. Cortices ceciderunt ex oculis eins veluti squamae. 

UJosn , M. videtur signifieare suspendi^ suspensuni mauere^ vel simile, in hac sen- 
tentia eodicis Vaticani LXIII: *>.nt«k.T eoTniuj-J^ it-^pa.Kcon equjevatn cncq^«.i itOT^«kAekK 
Ii&cnsui. Vidi magnum draconom snspensum ex naso annnlo l'erroo. Posset fortassc 
qnis conferre haue voeem cum theb. lyo-xn, sod sensus thebani igoan non videtur 
convenire coutextui. 

Ul-S«.!!, M. OT 8^ ictus pugni contra pectua. Sc. 

UJucDT, M. OT hacc VOX occurrit in codice Vaticano LXVII, ubi legitur; *.qcp- 
KcAcTin irxc ni^Tt'CJucon C'OpoT%(oTg itncq^i&c itccgiOTi iityxuT hujcn&cni e^iHp u^htot. 
Huius senteutiac contextus docet rem uj«coT appellatam ex igcnfccni seu ßbria et ßla- 
mentia palniae esse eonfectam, et talcm esse, ut per calcaneos perforatos possit tra- 
duci. Ilaec autem nonnisi funibus possuut convenire, quibus conficiendis inprimis 
filamenta palinarum inserviunt. lamvcro paullo superius vidimus, cx auctoritate scalae 
ftiiient (ex filamentis palmae eonfectam) coptice dici ig-owT. Ergo aut lectio codicis 
Vaticani est errata pro aut haec postrema, quam in scala habemus, errata 

est pro ja'*'*»’*’- Si vero utramque lectionem admittere debemus, dicamus a«WT ru- 
dentem signifieare (quod quidem poscit glossa nrabica scala &-JL») et tystuv funiculum. 
Sententiam proinde codicis Vaticani sic verto: iussit praescs perforari calcaneos 
eins, et per eos traduci funiculos. 

UjHS'e, T. unde 

— (S'a«u|iii3'c, contrtatari, qfj'endi. Zoeg. Ü5‘2, 650. 
lyuxü^c, T. damno a/ßoerCf vulnerare. Lex. 

— Ad melius acstimandam huius vocis potestatem pracstat hoc notare exemplum: 
«.lujcüiüo'e iiee üoTxoptoc. Pist. Soph. ex Psalm. CI, 5. tn'Kr{yr,)(^ weit 


H 

Hct, T. M. abatergere. Lex. 

— oTk.T, T. idem. Zoeg. 486, not. 3. 

Hove, M. e.rtendi., dilatari, ut videtur. nec-xcoii e^p cta^TMOT*!- cpcoor «e nA*.TT«^Aon 
gioc erqoTc. Cod. LXVII. Folia eins, quac latil'olia (^ 7 r'KaTv<f>vWa') vocantur, quippe 
quae dilatantur. Cf. quae de hac sententia diximus ad vocem lynoTq. 

— <^iqoTci, M. düatationem accipere^ dilutari: iv^cwoTit <i.n gto -ac cv*. ot uiwm mmoi; 
■xe ic-xctt nin«.T o«.p ev«. n«.ipiojui -xioiAt epoi na^HV d'i tioTqovci h^öpiti h^Sht. Cod. 
Vat. LXI. fol. 150. Nescio quid acciderit mihi; nam ex quo homo ille apud me habitat, 
cor meum dilatatum est in me. Olim quidem cogitaveram vocem hanc <<jqoTci con- 
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ferri posse cum theb. ■xifeot^c atquc biguificnre agitari^ cxultare\ sed potestatom 
dilatationia probabiliorem censeo, quia auctor uarrationis codicis Vatlcani LXVII 
vidctur viin vocis graece n^).aTy(J>nX)vCv rcddcre voce Coptica cvqoTc, de foHis arboria 
dicta. 

Hea* vide Lexicon. 

— fcHö’ nc*., T. irruere in aliquein: cqfeH<r üc*. üp(»A<c cqovoM mmoot. Fragiu. Abyd. 
irruens in boiuines, eos devoraus. 


b 

Fjmc, M. vide Lexicou. 

— Ol M. indigere. Exemplum vide sub chot satiari. 

j^c, M. incidere in aliipiid, invcnire (aftinis est forma coinmunior g^c): mhcc^c mtoh, 
Thron. Jer, I, 3 (in ofücio passionis). Kon invonit requiom. 

I;)eMo, M. in codice Vaticano LXVII legitur: xicneitc*. iuämom (nialuerim Mcncnc*. «pc 
nij6MOM) itni&KTin ine •J-AvconoT’I- <^d>pu) efcoA ;öeit m\i nitieu, otoo ni\^T5C^ii ctmcoott 
C 4.TMOT cfco'AgiTClt ni'^i«.feo'Aoc, «.qÄeAuooT evonÄ nKCCon, Censeo vcro baue vocem 
per metathesiu convorsam esse pro atlc/ncere. Qiiarc allatum textum sic vorto: 

Posteaquam calor radiorum divinitatis ubiqne fuit exparsus, et animas mortales, 
quas diabolus occiderat, calefecit iterum viventos. Ilanc sententiam oo probabi- 
liorem existimo, quod in eodem codice, paullo post allatum textum, legitur: 

M^pKc «.peg^n t;6ca4i Au^pu -o^Aioq u}ft.pc mn«.voc inc niAUoOT t&coo c^otu ctot^tcic 
inc igopn. Sicuti cum calor solis calefacit regionem australem, tune glacies aquanim 
revertitur ad priorem naturam. 

IjioAk cäotu, M. incaccM'i: ö.täioAk c^otu (ivxc ucqfe&'A). Cod. Vat. LIX (Oculi eins) 
incavati fuerunt. 

JjcAäcA, M. cornu petere. Lex. 

— «inÄcAÄujA, n internecio, occwi’o, macUitio. Cod. Vat. LXI. 

FjcAäcAt, M. ravis morientis (gallice: rate) iuSc'AäcAt, ctu)^ cfaoA:6en ^lyfeioti, 

iior£ift.u}OTp ec&ici nc«. <^h ctchkot, AU^pH’J’ iiov^e crtici MA4oq. ;^en ’^’ornor 
u]6.pc nipcuJMi KHu eqc&'xi ovog inc ncqA«kC ö^omAcm Äcn pwq. Cod. Vat. LXVI. 
Magna ravis, quae resonat ex gutture, sicut serra quae secat hominem iaeentem, 
instar ligni quod secatur. lila bora dosinit bomo loqui, et lingua eins implicatur 
in ore suo. 

PyAl»!, M. m ventris solutio. Lex. ex Kirebero. 

— In scala invenio hanc vocem scripto elemento g pro ä. 

Ijcai, M. fervere^ Lex. 

— tfcMi, M. T, calor. Cod. Vat. LXVII. 

— e;6Ato, calefacere. Ibid. 

— A*«.ns'uSMOM, ni, locus cale/actorius. Ibid. vide exemplum allatum sub voce 

— ^MOAi ngHT, ni, animt fervor., amor: ncq;6MOM ngHT cäoth Eins fervor, eins 

pietas in denm. 

IjoTH, M. interior. Lex. 

— c«.ÄoTn, n, interiora, viscera. neqe^^Äom TKpq. Cod. Vat, LXIV. Omnia viscera 
eins. 
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tjcni, M. pngnarc^ altercari. Ex scala, ubi legitur: *.TÄcni pvgnavervnt^ 

altercati fuerunt. 
i>p«, M. cibus. Lex. 

— cp^pc, cibum facere^ a/jerre. Ilabacuc III, 17. (iu Euchol. II, 252). 

— ;6pH&i, cibi (pro usitatiorc forma JÄpHori). Cod. Vat. LIX. 

— pcq<5’iÄpe, capax tumendi cibum; Ule, qui cibo vescitur. Cod. V^at. LXVII. 

IjpiuoTj M. VOX, aonua, clamov. Lex. 

— " oTJÖpcooT e&oA, cocem emittere, clamare. Cod. Vat. LXI. 

^cpcfe, M. idem *>c x®P®^ forma, jigura. 

— dTudcpcfi, formam asaumere alicuius: jHnnc ic ».rrcAoc 1 cTd’i;6cpc& piojui. Cod. 
Vat. LXVIII. Ecce duo angcii, assumentes formam humaiiam. 

Ijici, M. ni labor; Lex. 

— ni amor laboris, diligentia, sedulitas. Seal. 

— MCTM«.i;6&cq, ’V idem. Cod. Vat. LXVIII. 

— ;6oci, jatigare: c«&e <^i ccjöhtot, -xc cco^ orog ce^oci nn*.g’J' cpijoor. 

Cod. Vat. LXIV^. Propterea cunetor ea scribere, quoniam ronita sant, et fatigant 
quominus Ulis credatur. 

tjwpT, M. ni amens, furiosua, daemoniacus. Seal. Cf. gopfq phantasma, nec 

non quac diximus ad vocem tytopT. 

I^pojTi, M. ni venae iugularea. Seal, in Lexico liabcs hanc vocem scripto 

elemeuto g pro ä. 

M. exeotiare, Lex. 

— Ä&.T, ni gJL-Jl exeoriatio. Seal. 

M. videtur notare acuere in Cod. Vat. LXI. fol. 211, ubi legitur: (-teuq!) 

epotj. Actä eum (eusem) jyropter illum. Sed contextuin orationis inspicere oporteret, 
ut vocis significatio determinari posset. In hac enim seutentia (nisi vetat contextus) 
VOX ÄikT posset repeti a praeeedenti radice, quae exeoriare significat, idque sensu 
ecaginandi. In hac hypotliesi allata sontentia verti debet: eum (gladium) eoaginavi 
propter illum. 

^HT, M. venter. Lex. 

— A*.ÄMTq, UI »Jij| gulosus, vora.e. Seal. 

^«i', M. varias habet signiticationes in Lexico, quibus adde has: 

— cruciare, dolor ibus ajjicere: xqp*.Äiq c:6pHi ivxe ni-xcMion OTOg o.qÄi’t MMoq c.u«.^b> 

jy&. ueqpfc.c’t. Cod. Vat. LXVIII. Proiecit eum daeinon, eumque cniciavit magnoporc 
usque in crastinum diem. — Dolore a/jici, cruciari: uh ctoi .uuo-rr&Kpoc, ncju uh 
CT cpc noT«k<^HOTi TriK&c, ncM nif ctc oi hgAoA ncM nn eve ncrxrx Cod. 

Vat. LXVII. li, qui podagra laborant, et ii, quonun eaplta doloribus sunt affecta, 
et ii, qui chiragra laborant (quorum manus doloribus afheiuntur). 

— con/ricure spicas, ut grana exeant, id quod commuuius voce c*.gci. exprimitur: 

hccrfi'l' imi^euc cT;6en nixno^T, Cod. Vat. LVII. Ut confricent spicas, quae sunt 
in manipulis. Cf. ».qÄ!*!- gJL* detraxit pcllem, frieuit apud Peyron. 

(Reliqua v. infra.) 
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Aufforderung. — Ersdiieneiie Scliriften. 


Aufforderung. 

Naclidem auf dem interiintionaleii Oricntalisten-Congresse zu London (1874) von der Ha- 
mitischen Sektion der Beschliifs gefafst worden war, eine möglichst vollständige kritische Aus- 
gabe des ägyptischen Todtenbuchs, dieses für die ägyptischen Studien wichtigsten, im Laufe 
der Jahrtausende zu immer gröfserem Umfange angewachsenen Sammelwerkes, welches jedem 
angesehenen Aegypter mit ins Grab gegeben wurde, zu veranstalten, und nachdem die dazu 
nöthigen Geldmittel von der Kgl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin und von dem Preufsi- 
schen Unterrichts-Ministerium einem grofsen Theile nach bewilligt, auch von Seiten des Bri- 
tischen Museums eine ansehnliche Beihülfe zur Benutzung des dortigen Materiales gewährt 
worden war, hat sich ein Comite, bestehend aus den Herren S. Birch, British Museum, Lon- 
don, P. Chabas, Clialon-sur-Saone, France, R. Lepsius, Bendlerstrafse 18, Berlin, Ed. Na- 
ville, Cour St. Pierre, Geneve, gebildet, welches sich der zur Ausführung des Londoner Be- 
schlusses nöthigen Fürsorge unterziehen wird. Um zunächst eine Übersicht des aufserordent- 
lich grofsen Materiales zu gewinnen, welches zu sichten, zusammenzustellen und zu verwerthen 
ist, hat Herr Naville bereits die öffentlichen Museen von Berlin und Leyden bereist, und be- 
findet sich zur Zeit in London, von wo er zu gleichem Zwecke nach Paris, Turin und ande- 
ren Städten gehen wird. Da aber voti keinem litterarisehen Werke des ägyptischen Alterthums so 
viel Kopien von gröfseren oder kleineren Theileii theils in liieroglyphischer, theils in hieratischer 
Schrift, zuweilen sogar in demotischer Cbersetzung, sich erhalten haben, wie vom Todtenbuche, 
so sind Hunderte von PapynisrollAi dieser Art durch Reisende in Aegypten aiigekauft worden 
und in i’rivatsammlungcn oder Einzelbe.sitz übergegangen. An die Besitzer dieser weit zer- 
streuten Tüdtenpapyrus wendet sich dieser Aufruf mit der Bitte um Mittheilung davon an ein 
Mitglied des Comite’s, sei es durch Übersendung von Originalen, Photographien, Durchzeich- 
nungen oder Abschriften, sei es durch möglichst genaue Beschreibung oder wenigstens Angabe, 
■wo und in welcher Beschaffenheit dergleichen vorhanden ist. Die Vorwerthung oder auch nur 
Erwähnung eines Jeden Papyrus in der beabsichtigten kritischen Ausgabe ist nicht nur für 
diese oft von unerwartet grofsetu Interesse, sondern erhöht auch Jederzeit den W'erth des ein- 
zelnen Papyrus. 

Berlin, Februar 1876. Lepsius. 

Erschienene Schriften. 

Maspe ro, Memoire sur (luelqucs papyni .1 du Louvre, Pari.«, A. Frauek. 1875. 4. 123 pp. avec 15 pl. 

J. Licht ein, Ku Papyru.s i Turin for fürste ftang iidgivct og oversal. (aus den Vcrliandliingcn der 
Chri.stiania Vidcnskabs-Selkabs 1875) 12 SS. nnt 2 Tafeln. 8. 

S. Birch, Remark« upon ihc eover of tlie grnniic «areopliagn« of Ramses III. in the Fitzwilliam Museum. 
Cambridge, aiitiipiarian soeicty. 187G. 8 pp. 4. 

Dr. Laiith, Prineessin Bcntro.n-h und Sesostri« II (in den Sitzungsberichten der K. haier. Akademie der 
Wissenschaften 1875. I. p. 111 — 158). 

— König Nechepsos, Petusiri« und die Triakontactcris (in den Sitzungsberichten der K. baier. Akad. <ler 
Wissenscliaftcn 1875 II. p. 89 — 144). 

Der grofse Sc.so.stris-Te.vt von Ahydos (in der Zeitsclirift der Deutschen Morgenländischcn Gesellschaft. 
XXIX. p. 45G— 482). 

A. Eisenluhr, Reccnsioncn in der Jenaer Literaturzcitung von 1875: J. Dflmichcn, Regierungszeii eines 
ägyptischen Königs (p. 42); Lautli, die Schalttage des Ptoleinaeus Euergetes I und des Augustus (p. 44);^ 
Records of the Past vol. II (p. 57); H. Brugsch-Bey, histoire d'Egypte (p. 239); C. Riel, das Sonnen- 
und Siriusjahr der Ramessiden (p. 791). 

Fr. Lenormant, Die Anfänge <ler Kultur, geschichtliche und archäologische .Studien. (Autor, vom Verf. 
revidirte und verbesserte Ausgabe) 1. Bd. Vorgeschichtliche Archäologie. Egypten. Jena. H. Costenoble 
1875. 8. 2G7 SS. 

Carl Abel, Coptisclie Untersuchungen. Erste Hälfte. Berlin, F. Dümmler. I87G. gr. 8. 456 SS. 

Beilage: Tafel 11. III. 


Leipzig. J. C. Hlttricbttiche Bqcbhzndlung. ~ Verantwort!. Kedacteur Dr. K. Leptiuf. 
Bucbdruckerei der König). Akademie der Wts»ea»chaBen in Berlin (Q. Vofrt). 


49 


Zeitschrift 

, für 

Ägyptische Sprache und Alterthumskimde 


herausgegeben von Prof, Dr. K. Lepsin s zu Berlin (Bendler-Strafse 18 ) 

unter Mitwirkun«? von Prof. Dr. II. Brugscli. 


Mai & Juni 

Preis jährlich lä Mark. 

18T6. 


Inhalt: 


über zwei Darstellungen de.s Gottes Honis-Sctli, von W. Pleyte. - 
by Daniel Ily Ilaigh. — Auctnriiim Icxici coptici Aiueclci Peyron, 
Aegyptio. (Fort.setzung.) — Ersebienene Scliriften. 

- On the Shasu-peoplc, 
nuctorc Marco Kabis 


«• 

Uber zwei Darstellungen des Gottes Horus-Seth. 


Es ist noch nicht lauge her, dafs es eine schwierige Aufgabe war, Genaueres 
über die Aegyptische Geschichte zwischen der XXII. und XXVI. Dyn. aufzustellen. 
Es war fast unmöglich gewisse Ereignisse richtig neben einander zu .stellen, die uns 
ohne Zusaminenhang unter sich bekannt wurden. Prof. Lepsius war der erste, der in 
seiner Abhandlung über die XXII. Dyn. (Berlin 1856) eine Anzahl Schwierigkeiten 
beseitigt hat. Später gab er neue Aufschlüsse in seinem Köuigsbuche; und die Auf- 
findung der Pian;ii;i-Stelc setzte Em. de Rouge in den Stand, weitere neue Gesichts- 
punkte für diese dunkle Zeit zu eröfihen. Dazu kam dann unerwartete Hülfe von 
uufsen her. Die Assyriologen machten uns mit gleichzeitigen Monumenten aus den 
Ilegierungen von Sabako und Tahraka bekannt, was schliefslich zur Lösung der Schwie- 
rigkeiten führte. Von ägyptischen Denkmälern wnfsten wir, dafs neben dem Apis- 
Sarkophage vom 37, Jahre Sesonk IV. der aus dem 6. Jahre des Baknranf oder Bok- 
choris stand. Die beiden Dynastieen dieser Könige mufsten also unmittelbar aufein- 
ander folgen, und Stimmen der Regierungsjahre dieser beiden Könige sind die sicher- 
sten aus dieser Zeit. Aber dieses stimmt wieder nicht mit anderen Daten, nämlich 
mit der Regierungszeit des Sabako, der um 720 regierte. Setzt mau Seionk IV. auf 
787, dann liegen zwischen beiden 60 Jahre, und das sind die Jahre der XXIII. Dyn. 
Aber aus dieser besitzen wir nur wenig Historisches. Keine Denkmäler, nur Namen 
sind uns überliefert, und die Namen erinnern schon an die Fürsten im Anfänge der 
XXVI. Dyn. Vielleicht müssen daher die 60 Jahre zum Theil den Aethiopen zuge- 
rechnet werden. 

Im 21. Jahre des Pian;i^i-Meriamun kam der Norden in Aufstand unter Tafnej(t 
oder TnephachthuSf dem Vater des unglücklichen Bokehorü. Das Reich war vertheilt 
unter einige Fürsten, welche Namen der Bubastiden-Familie tragen. So werden die 
Namen Osarkon, Nuinrot^ Onaput öfters in der XXII. Dyn. augetroffeu. Es scheint, 
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dafs unter IV das Reich unter die Herrschaft der Aethiopen fiel, und Bubasti- 

dische Prinzen als ihre Vasallen über die einzelnen Nomen oder Provinzen gesetzt 
wurden. Einer dieser Fürsten mit dem Titel suten heifst Tafnejj^t^ und dieser wird, 
wie alle übrigen, von Pianj(i geschlagen. Der Vater oder Vorgänger von Pianii war 
Rutamun-Meriamun] dieser hatte zum Schwiegersohn Pe/aabast, den Zeitgenossen des 
Pianj[i, und dieser Pefaabast war der Sohn des PetUi^ Sohnes das 'Pakeloth II Die 
Regierungsjahre des Rutamun sind nicht bekannt; jedenfalls kann die Zeit zwischen Ge- 
senk IV. und Ta/neit durch diese beiden Regierungen ausgefüllt werden, ^eionk IV. 
und Rutamun 787, und 760 Pian^i. Im Jahre 735 streitet Pian^i mit Tafnext (Tne- 
phachthos). Pianxi war ebenso wüc seine Vasallen in Unterägypten ägyptischen 
Blutes, und es bleibt räthselhaft, warum kein Apis weder unter ihm noch unter einem 
der Deltafürsten gestorben ist. War vielleicht die Dynastie des Pianxi nur eine ober- 
ägyptische neben einer unterägyptischen des Ta/next? Sind Dokehoris und ^esonk viel- 
leicht einander näher zu bringen? Das Folgende scheint dafilr zu sprechen. Ein 
König Oaorkotty vielleicht der letzte, oder der Vasall, hatte eine Tochter ^epenapt ver- 
heirathet mit dem Könige Kasta, Vater des Babako und der Ameniritis. Dieser Kaita^ 
vielleicht Nachfolger des Pian xi-Mcriamuny scheint nicht, oder nur in Nubien, regiert 
zu haben, ^abako besafs Unterägypten, nachdem er den Bokehori« geschlagen, und 
gleichzeitig mit ihm scheint Ameniritia in Theben regiert zu haben, mit ihrem Gemahl 
Pianxi II. Diese zwei hatten eine Tochter, Sepenapet nach ihrer Grofsmuttcr genannt, 
die Gemahlin des Psamctich-). Auf Sabako folgte Sebiticfiosy verheirathet an eine 
Schwester des Tahraka, Em. de Rouge war schon in seinen Studien über Tahraka 
zu dieser Lösung gekommen und stellte die folgende chronologische Tafel auf: 

735 Pianxi-MerJamu7i 670 Expedition (V Asaat'haddon 

730 Dakenranf 668, 667 Aaaurbanipal defait Tarmec de 

724 ^abak . 'l'aliraka. 

723 Alliance avec Osee 667, 666 2* expedition d' Aaain'banipal. Ur- 

723 Amunmtia et Pian\i damani s’empare du tröue de 

712 ^abotok l'Egypte, attaque les Assyriens, 

700 Hethon Sennacherib est inis en fuitc. 

700 Taln'aka eu Judee 665 Psametik 1*' dodecarche. 

Als Tahraka seinen Streit mit Eaarhaddon anfiug, hatte er die Vasallen des Assy- 
rers zu bekämpfen, unter denen wir TafnexU Ilai'sieaisy Paki'ur und Petubaatea finden 
— Namen, welche an die XXIII. Dynastie erinnern. 

Darnach ergiebt sich folgende Reihenfolge: 


^eaotik IV 

Vasallen, Rutamuiiy Pianxi-Meriamuti 
Vasall Tafnexty Piunxi 
Vasall Bokehorta, Sabako, Pianxi-A/neniidtia 
^ibakoy Pünixi-Ameneritia 


Sa ba toka , Pia fX^-A meneritia 
Assyrien, Tahrakay 
Assyrien, Urdomuni 
Nexo 

Dodekarchie, Paametik. 


Nach der Regierung des Bakenranf folgt die des SabakOy äabatoka, Pia»xi und 


') Deveria, Revue Ärcbeol. 1963 juilict p. 62. 

®) Licblein, die ägypt. Dcnkm. in St. Petersburg etc. 1873 p. 6 ff. 
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der Amenirit!is', hierauf folgten die Assyrier : Esarhaddon und seine Vasallen. Demnach 

V 

würden die Monumente des Sabako und der Amenintis zwischen die Jahre 723 und 
720 fallen. 

Ich hielt diese Auseimlersetzung zur Würdigung eines kleinen Turiner äIouu- 
mentes für nothwendig. Es ist dies eine hcmalte Stele in der gewöhnlichen Form 
mit gewölbtem Ilimmelsdach und der geflügelten Sonnenscheibe. Dargestellt ist rechts 
eine Barke mit zwei sitzenden Frauen, die einen Scarabaeus, zwischen sich 

haben; Über den Figuren zur Kechten und Linken Osiris. Au der linken Seite be- 
findet sich die Darstellung eines Seth-IIorus-köpfigen Gottes mit ausgebreiteten Armen. 
Hechts und links von diesen beiden Darstelhingen sind zweimal drei kriechende 
Schl angen angebracht unter Beifügung der Namen, und zwar: j1 ö sehküre, 

fl sei, □ nepen. Rechts und liuks von einer üpfertafel und dem Gotte ist nun 
je ein sitzender König und eine Königin dargestellt; darüber die Namensschilder: 
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Also zur Linken des Betrachters ^abaUika-Rütetka i,£3£Ttxw$-Tavxj/:>5; und Räneferka- 
^abaka zur Hechten Sepenäpt mit dem Titel netr-tuat (die göttliche 

Anbeterin) und Piän\i Ttvax/js mit dem Titel neb-taui (Herr der zwei Lander) und 
Ameniritis Aytf3i; mit dem Titel uetr-met-setet (ihre g<»ttliche Mutter, die Anbeterin). 

Die drei Schlangen sind wahrscheinlich eine Vorstellung der dienenden äj[emu ; die 
Barke mit beiden Osiris bedürfen keiner Erklärung. Der Gott Ilorus- 

Seth steht in der Mitte, und ihm gilt die Huldigung der vier königlichen Personen : 
Sabaka, iiabataka, Viün\i, Ameniritis und der letzten beiden Tochter Sepenäpt. 

Auch in mythologischer Hinsicht ist die Stele sehr beachtenswerth, da sie neues 
Material über den Cultus des Seth-Typhon gewährt. Seit meiner letzten Abhandlung 
über diesen Gott vor zehn Jahren ist manches erschiene)!, was weitere Aufklärung 
über denselben gebracht hat; namentlich die Übersetzung einer von Sharpe veröftent- 
lichten Inschrift aus ^abaka's Hegierung durch Goodwin. Diese Inschrift auf Stein, 
welche von einer sehr alten auf Holz copiert sein dürfte, beschreibt den ewig dauern- 
den Streit zwischen llorus und Set, verursacht durch den L'ntergang des Osiris in den 
Seen Aegyptens. Thoth ist hier wie gewöhnlich der Entscheider eines Kampfes, den 
beide Thcile mit gleicher Anstrengung filhren. Seb sagt hier zu llorus i „I per lo- 
cum demersionis patris tui in eo — in boreali regione ille cst. Seb dat hereditatem 
suam Horo filio.“ Und zu Seth sagt er: „I per locum nativitatis tuae, est in australi 
monte, amatus(?) a Seb. Couiungens portionem (pe^) Ilori ad portionem Set.“ Und 
weiter heifst es: „Cum divideret terras ille (Seb), llorus et Seth steterunt super Sta- 
tionen! (stationes duas) couventum facientes; terra An terminus terrae est.“ An hier 
als Grenzgebiet des einen und des andern genannt, ist der XXI. Nomos Unterägyptens, 
da gelegen wo der Nil sich theilt und Uuterägj'ptcn anföngt. Es heifst dann ferner 

7 * 
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noch : „Die coinprimcndi rixas . . . ponit Sch regem in terra australi, in loco uucle 
venit in Sasusan ille est. Seb ponit Horum regem in terra boreali, in loco (pio 
mersus est pater eins.“ 

Durch diese deutlichen Worte wird die 1865 von mir aufgestelltc Behauptung 
modificiert, dafs Ilovua ursprünglich der Gott des Nordens, Seth der des Südens 
war. Diese Hypothese, w'elchc mit der Krönung des Königs (Denkm. HI. 266. b.) 
nicht im Einklang stand und gegen welche Hr. Prof. Lepsius anfiihrte, dafs der 
Süden dem Norden immer vorausgehe, möchte ich nun so aussprechen, dafs die Gruppe 
^ die Herrschaft des Honts und Seth^ oder des südlichen und des nördlichen 

Gottes bezeichne. Horus ist hier als Hauptgott des Südens, z. B. von Edfu, gedacht, 
und Seth als Hauptgott des Deltas, z. B. von Tanis. Herr Meyer in seiner Schrift 
über Scth-Ti/phon glaubt nicht an den Symbolismus des Südens und Nordens durch die 
verschiedenen DoppelHgureu bei Königsnamen und in Titulaturen; doch scheint cs mir 
zu irren, und kann ich seiner Chersetzung mehrerer Sätze (S. 33) nicht beitreten. 
Denn auf der Traumstele (Mariette, mon. div. pl. 7, 4) heifst es deutlich, dafs die zwei 
Uräen die Herrschaft über den Süden und den Norden symbolisieren. Ich kann nicht 
annehmen, dafs durch die beiden Sperber z. B. die beiden Seiten des Niles bezeichnet 
werden sollten, sondern beharre bei meiner Auffassung, wonach sic die Herrschaft des 
Horus über den Süden und den Norden bedeuten, ähnlich wie Ne}[^ebt und L’/V, 
die weifse und die rothe Krone, das obere und das untere Aegypten. 

Der Sinn der Darstellung auf der Turiner Stele ist also der, dafs der Sonnengott 
Horus-Seth vom Osten kommt und zur linken den Süden und die daselbst resicrende 
Ameniritis und Piun^i, zur Rechten den Norden und seine Herrscher Sabako und Sabu- 
toka hat. Wie das Brüderpaar Seth und Horus hier friedlich als Herrscher des ganzen 
Reiches vereinigt ist, so auch Ameniritis und Sabako. 

Die späteste mir bekannte Darstellung des Doppelgottcs Seth-Horus findet sich 
auf einem gnostischen Steine in Lipperts Dactyliothek; Seth wird hier wie auch in 
der Leidener Bilingue als Esel abgehildet: Horus mit Geifsel und Pschent als Kind 
(Ilarpocratcs) sitzt auf dem Halse eines umgekehrten Eselkopfes. Ob durch diese 
spätere Darstellung die Göttlichkeit oder die dämonische Kraft des Seth bezeichnet 
wird, überlafse ich .andern zu uutersucheu. 

Aus alten Religionen liefse sich mancherlei dem iS'tf</t-Cultus an die Seite stellen; 
und wie ich schon früher auf -Sef/t, den Vater des Enos, bei den Hebräern hinwies, so 
möchte ich Sute^ nach dem Vorgänge des Prof Ticlc (De Godsdienstcu van Fenicie en 
Israel p. 458) in dem Setlek oder Suduk der Phoenicier wiederfinden. 

Leiden, 18. Januar 1876. W. Pleyte. 


On the Shasu-people. 

In Pap. Anast. VI, the Öasu are mentioned as JtTtT ^ ] | 

J-. 5 tlus explains M „ , in the list of thosc who surrendered 

to Thothmes lU, at Megiddo, and concurs with 
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flil 


I, of a late text at Dcndcrah, to show that the laud of Edoin was their 


fv^ . Pa Kauana 


o 1 

lioinc duriiig the wholo time of the history of Israel. 

A series of pictures in the temple of Aimin at Karnak reuiarkahly illnstratcs their 
history. 

I. Seti I defeats their hosts in hattle, inost are fallen, the rest in flight; others 

^ AVWWk A«WVSA <W»\VS. 

ou a monntain surrender to hiin a fortress ^ ^ 

is „the (land) of Canaan,“ expressed in Pap. Anast. l 
fortress itself has no name, a circnmstance which convinees ine that we have here „the 
monntain of the Amalekitos“, in Ephraim. An aecompanying legend deserilies this 
scenc as „the conqnest of the Sasu from ^ \ 

(X£y).“ This pietnre is complete in itself; tlie following are continuons. 

II. Seti stays Ins ehariot, and tnrus his head to acknowledge the homage of the 

Xani. Ilis omvard course lies hetween fortresses. That on his left is „Fortress Imilt 
by His Majesty in ^ ^ ^ ^ li () “> below it is a sprin 

.Ä fl 'WAM ttri. i w m W ^ \ 

A (J nainc ot which helps ns to complete the preeeding. Th.at on Ins 

(} 1 J=r _ / A , I I ‘ 

right is „The spring j) J || <■— a , and the spring is called „The plea- 


J 


sant spring.“ Now is r“~, and the determinative, and the name Am- 

in an nm, identify it with Kabbath of Ammon, „the city of watcrs“, now Amman, on 
the banks of a perennial strearn, N.ahr Amman. „The pleasant spring“ ninst be the 
Zerka, („springing forth“, „bright“), which rises to the eastward, and joins the Nähr 
Amman, 12 miles north-east of Amman. 

111. Seti conqners the Sasn in a palin-growing land. Threc fortresses appear: 
the first is „The watch-tower of ^0 dia ^ p * “ ; the name of the 

second is defaced, but a spring beside i t is „The, s pring ^ 

; the third is „The spring of I. ^ ^ ^ "These should be to the 


I Xs 


northward of thosc noticed above, bnt hefore 1 identity thein, I will turn to the travels 
of the Mahar. 

t“ " (lEHIlIf A P 1 1 1 = r* X ’ 

circumstances connected witli which show that it must have been at the sea, and per- 
haps was Elath, at the head of the gulf of Ak.abah, which is connected, (III. Keg. 

IX, 2C), with the place next mentioned, ^ ^ ^ f3v/i > i:e: *cj "*», now Ain 

el Ghadyan, about 15 miles nortli of it. Tlicn wo have 

probably Am el AVeibch*), in the adi el Arabah, in the direct line to tlie following, 

dE5],fiP^^ÜC^=’ " ‘0 » ''“Ti 

that ot Jr'cti s fortress at the spring of Zerka. Then ' J T M I ' J P ^ i 


®), which may be Shf, 27 miles northwest of Zerka. Then ( Jj 


*) The ebange of tlie dental into the labial is parallel to that in the name Sebbeh, re- 
presenting the ancient Masada. 

*) I ‘ake ^1 ^ *T ^ which occurs as an adjunct to several namcs in these journics 
to be ’?nK „tent“, „tabernacle“, „dwelling.“ 
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, UH intcresting variant of tlie name in Seti's picturc. Its second 
element, detcrmiiicd by water tliorc, and here by a knife, must be connected with 
^to cleave“ , and be a clcft or ravine, the cliannel of a strcam. Such a raviue we 
have, following the line from St'if, in the Wadi Yabis- So far the Mahar’s journey has 
been alniost due north from Ezion Geber; here lic sceins to turn, and the next place 
is ^ ^ g , MirVt«, now Ehil, nearly 50 iniles south, and the next 

(j (| Awwv , which corresponds in name and determinative to «"nV or r'nV, Tar- 

guni synonymes for Ar of Moal), the position of which tlie text (Nuin: XXI, 14) 
clearly deteriniucs, — „Sufixh and the brooks of Arnon, the stream of the brooks that 
,.gocs down to the dwolling of Ar, and lies on the borders of Moab“; a position to 
which the ruins at the confluenec of Wadi Safiych (Sufah) and Wadi Enkeilch, 25 miles 
south of El’al, exartly answer. llis onward joumey was round the Dead Sea to 




-Sä) 1 


, Raflel. , a>id ^ ^ i i I 


1 ^ fvJLi Other placcs which wottld fall within this journey have been men- 

tioued beforc, (Petra, Tufileh and two others, 1875 p. 30), and others perhaps are not 
noticed. 

IV. Preceded and followed by Sasu iirisoners, Seti returns to Egypt. He has 


passed three fortresses : 





the spring 


AW/A 

AAAAAA 



In the first 


,The lower ofhi» spriug ^ ^ ^ ™ aud 
of thesc I rccognize the place I have supposed Ain cl ”\\'eibeh above; the second, by 
its denominatives, »The tower of his spring“ suggests Bir Muktub, but the actual name 
P — a perhaps represents Wadi Butuha, or Wadi Fahadi, in the hoart of the desert; 
the third I do not rccoffiiize. Q 


The king approaches another, 

, through which flows a canal o , filled with crocodiles, and 

I ® ^ . ♦ • I II AWAA JcDÄAWWVS t1* 1 1* 

coininunicatmg with a lake. On the oppositc siele of this canal, Ins pcoplc greet Ins 
return. Ilcre, therefore, he enters Egyt, at the dose of his cainpaign, as hence he 
had set out at its commenoement. It was in fact Egypt’s eastern gute; hence Thoth- 
ines III departed on his first expeditiou to Asia; here, 

the Mahar began his foreign travels; and the same place, ^ ® ^ 

( ^ o I ^ P 1 ^ cntrauce for the Öasu on their way 

Its frontier character is still farther indicated by the 


s 


to the pools of 

text I have cited from Genesis XIII. 10, »the land of Egypt as thou enterest n»“; 
by its title „the seal“ ; and by its having the determinative, soinetiines of Egyptian, 
sometimes of foreign placcs. Then Dr. Bnigsch has cited a text which says, that the 
canal which flows through it connected the Nile with the water Akeb, and shown that 
this canal must be that which Pliny says flowed from the Nile through Babylon and 
Heroopolis, and had received the name of Trajan, and may still be traced from the 
site of Babylon to the ruins at Muqfar, wdiere it entcred the Birket Timsah. Indeed 
the identification of this place with the later Heroopolis, and the Muqfar of today, 
scems to me to have been irrefragably estabilished by Dr. Brugsch. Later, however, he 


has abandoned this strong position, and identified 


I O 


with ‘,n, San, which can 
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sent on an embassy i q ^ x 
tbr the ariny on the bad roads of the 


never have boen the eastem gatc of Eg}^)!, and wbich Stands on one of tbe channels of 
the Nile, not on a canal conncctiug tbc Nile with a lake. It is tnie that üjjO 
is the pehu of the nonie f|i[] y, of which i ^ ^ was the metropolis; but the 

pchu or hinder part of a nome, the pastnrage of cattlc, and the resort of wild fowls, 
was somethiug like the raarches of conutries, and niiglit be remote from the Capital, — 
wonld be, of course, when the Capital was itself a fronticr fortress*). 

In the course of the great cainpaign of Kamessu II against the X^'tta, he inet 
ivith Sasu in the district between Damascus and the Orontes; and the Pap. Änast. I 
contains several allusions to them in that and the districts adjoiuing. The Mahar was 

V . <=>tk _ /V/WWVk \ 

/VWW V yO 

I k 1 ^ cy^; and bis dient hails 

him as gnide of the latter, and enibassador of the | ^ ^ ' 

In the campaigu of Thotines III, the second of the localities here indicated appears 
to be ’Araneh, 10 niiles south-east of Megiddo, and it is to be observed that its roads 
had the saine character in bis time as in that of Kamessu II; the first I believe to 
be Kilian in Lebanon, the last mis. We shall see that he passed by Kihan, and as 
he reached ^ on the Orontes, and ^ P 1 , mw, near Ilamah, 

he wonld pass Sobah also. On Ins return froin these places he went to the Sasu, 

1 , which I 

1 

miles north of Kihan. 

The descriptiou of the raountain exactly accords with the character of Lebanon, and 
this mountain the Sasu infested. Theu another mountain is mentioned, 

’ which I take to be Shaibeh in the Anti-Lebanon ränge, 16 miles north of 
H(^)on, because ^ p , auswering apparently to Bercitan, 4 miles north- 

west, immediately follows. Here he was robbed, ajiparently by a Sasu, and by bis 
servant, who ran away to join the Sasu. 

Thus WC have found this people, north of Ammon, north of Damascus in Anti- 
Lebanon, and even in Lebanon, in exact accordance with what we read, of the Ama- 
lekite brauch of the racc of Esau, in the Book of Judges. For in the early times of 
the Judges we read of them, confcdcratc with Ammon and Moab in an invasion of Sou- 
thern Israel, which probably was the origin of their cstablishment in „the mount of 
the Amalekitcs“ ; and, a littlc later, we read of them in northern Israel, as forming 
part of the army of Siscra. It is very rcmarkable too, that the LXX substitute Ama- 
lek for Maacah, (which was north of Manasseh), in the history of the wars of David. 

Then we have a notice of the Mahar’s hunting adventures in the neighbourhood 
of Megiddo, which madc his name as famous as that | ^ I ^ ^ 1 ^ 

prince of 1] ^ P • , who encountered some hyaenas of marvellous size, in a 


IIC wuuiv* ^;aoo **aov/* wii jictuiii xtuiii tiicot. »iv: 

and then travcllcd the road of the mountain of ^ Ö 

identify with sriya, besidc the Sidonians“, now Mughara ruins, 8 mil 


*) In the case of coterminoiis nomes, it would .soiuctiines happen that a name of a place 
on the borders would be common to both; thus metropolis of the VI“‘ nomc 

and the mm of the VII'**, and 


the XX 


^= r was the mer of tbe XIII’*', and the pehu of 


5G 
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woody defile infestcd by the Sasu. Mr. Goodwin soes in this hero a chieftain of 
Assyria, and 1 bclieve that M. Chabas, (whosc „Voyagc d’un Egypticn“ I have not 
Lad an opportunity of seeing), agrces witb bim. But Assyria, in the time of Rainessu II, 
was governed by Kings, whose naines wcrc of a type altogether diflerent from tliis; 
and how iinprobable that a prince of remote Assyria should be hunting in a forest, 
which was haunted I>y the Sasu! Tlie namc of Assyria, is fully and correctly 

expressed on the Egyptian inonuinents, by ^^**^*‘® 

is another name, that of one of tlic trihes of Israel, ";o« >), which is expressed, with 
ccjual correetness, by this (| ^P|-2 ä. The Southern frontier of this tribe was vor)' 
near to Megiddo; and what can be uiore probable, than that the prowess of a prince 
of Ashcr should be fainous there? From their northern settleinents in Lebanon, or 
from „the mount of the Amalokites“ in Ephraim, the Sasu would have many oppor- 
tunities of making thcmsclves trouhlcsome to the neighbouring tribes of Israel. If 
=> in thc name of this hero he simply phonctic, it may be compared with such na- 
mes as 'rVu etc.; hut if, as is probable, it be determinative, it will indicate that he 
was a native of some place called | least, that the scribe 

knew that there was such a place, and thought so). Ain Ghuzal, 15 miles west 
by north of Megiddo, and 6 south of iMisalli, Vnct:, the we.sternmost city of the Sou- 
thern frontier of Ashcr, would probably belong to Maiiasseh; but if this were the 
hero’s birth-place, an Asheritc horn in Manasseh, or a Manassite prince of Ashcr, 
would have bis parallel in Tola of Issachar, living and dying at Shainir in Ephraim, 
and there judging, not only Ephraim, but Israel. 


ITaviug had occasion so often to refer to the travels of the Mahar, in this and 
in my former paper, I take this opportunity of completing, as far as I can, the identi- 
lication of thc placcs hc visited. I canuot expect that I shall he always in accordancc 
with M. Chabas, but wherc wo difl'er, readers will judge for thcmsclves, and adopt the 
views which may appear to them inorc correct. Very few names, however, remain 
to he noticed. 

In thc neighbourhood of Shaibeh, (j miles south by west, and 10 north by east 
of Ilelbon, are the ruins of a temple, Marabun, completely secludcd in a valley, which 
I take to be the „sccrct place“ ^ *). From this district thc scribe pas- 

ses at once to the coast, and naines Berytus, 8idon, Sarepta, and Tyre, in gt'Ographi- 




1 




cal Order. Between the two last wc have 
whcre comparison with the later notice of „thc fords of Jordan“, leaves no lloubt but 
that the ford of thc Litany, on the road from Sarepta to Tyre, is intended. (|^s=s 
^ follows it ; if this be the ruins of Badch, north of this ford, there will be a 
slight departure from the gcographical scqucnce here. 


*) I do not forget that there was, in thc time of Eusebius, a town of this name, now 

Yasir, about 20 miles soutii-cast of Megiddo; but it seems very clear that the tribe, and not 
any town so naiucd, is lueiitioned in Jos. XYII. 7. 


Guided by 
with nf'.'a „healing“. 



and connccting 




in the. Medical Papyrus 
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/vww> I is next alluucd to. This must bc 

/wvw 1^:03 


A mission lo destroy 

ns"ix, novv Surnh, 12 miles wcsf of Jorusalein, at tbe conflucnce of the Wadi Isliinail 
und Wadi Ghurab. Ilence tbe Mahar rotunis, (northward), to ^ 

Kakun, 11 miles southeast of Kaisanyeh, ou tlic liigli road from Ludd to ’Akka. 
Ilence to ^ i ^ ,j[^ ? identified by Eusebius witli 'E^dXev;, now Iksal, at 

the foot of Tabor; this Situation agrees very well with the direction of the frontier of 
Ashcr, hcnce to Carmel, — TtVsVN, Wadi el Malik, Um el ’Am’ad, and Vset:, 

^li.salli. From KakCin, trougb Iksal, the line is ncarly direct to the mountain of 

SWa*), 7 miles northwest of Safed. This is about the posi- 
tion of nm”, and the name is so like that of Sisera. as to suggest the idea that it 
may have derived it from him. The mountain of | 1 

ho'ah, 8 miles to the westward. Then we have ^ ^ , Teil Ilazur, 10 

miles south-westward ; Najdithali, now Tnbariyeh, 

12 miles further, south-eastward; and two placcs, both named , one 

of them with the additioii of {| The latter was a rendezvous for all 

the captains; and if, as is very probal)le, tliesc placcs bo now represented by two forts, 
ou opposite sides of the road, at Khan et Tujar, about 9 miles west by south of Tu- 
bariyeh, we sliall be able to point to the most.ancient hostelry in the world, maintai- 
ning its character for morc then 8000 years. The thrce places mentioned next, appear 
to be all in the territory of Zebulun; ^ ö 0 I 'I , ro-“i 

I ^ ft and these, with what I have noticed beforc, 

some imperfcct names, and one or two recognized on all hands, complete the series. 

Daniel Hy llaigh. 


1) In (leference to the judginent of others, I have followecl the rcading of the sign 
but prefer tlic older value S-s-r. In the Turin pn pyriis, the name of the last king of the 
XI“' dynasty is varinnt of p sho wing that p was initial; and in 

the Karnak list of kings, in the royal name p 1 ^he first ^ may be causative, 

the others m ust bclong to *|. The final <r:> was disappearing, even in early times, and is 
wanting in fo i P , in the Standard of Queen Makara, and in all the variations of the 


golden hawk-title, und tlirone-name of Ramessu II. In the case of Ramessu II appears to 
be related to bis names ^1 1 Bcs'dcS) the value S-s-r enablcs ns to 


recognize the ancient forms of the names of >Sisires of the V'** dynasty, Sfsostrts of the XII“', 
and Senevitires-Senepos (Seser-ma-ra sotep-en-ra) in Macrobius’ Story; and to identify the moun> 
tain ^ with the modern S'as'a, in which name (as in some other words) final “i has 

become ?. 


Zellichr. f. Aegypt. Spr.. J«hrg. 1S7S- 
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Auctarium lexici copiici Amedei l’eyron, 


Aucüiriiim lexici coptici Amedei PejTon, 

aiictore Marco Kabis Aegyptio. 


(«f. Zeitschr. 1874 p. 121. 156. 1875 p. 55. 82. 105. 134. 187. 1870 p. 11. 42.). 

M. adde : 

— Äii-, crr, dolor, crudatus. cpc x« 2^ft>nigioni, ic ccx« Äen jikttÄii-. 

Cod. Vat. LXIV. Est caro eins in infirmitatibus, scu ost in doloribus. «‘▼o« m- 

iiTc niAiK&g iigHT ine ni^coni nc,u ciÄcn neqcioAUk. Ibid. Pharinacum 

fuenint afflictionis infirmitatnin ct doloruin corporis eins, qn^cursn (ifse ninpn) i6cn 
neKCO)M«i. iiomiuj'^ iuSoAi^eM, hcm ot^o^m «tc oTiy«LU]i, n(M orgAoA Äcn ncKfc^kA, mcm 
oTÄi^- j6ch TCK<k«^c, Cod. Vat. LVIII. Relinquet (vinuin) in corpore tuo inagnam 
debilitatem, ct amaritudinein fellis, et caligineni in oculis tuis, ct dolorem in capito 
tuo. Notanduin vero est in hac sententia Äen tck«>(^c omnino rospondere «o-v- 
TI 1 K&.C, quod vidimus in excmplo paullo siipcrins allato. 

IjtoTcÄ, M. occidere, Ijcx. 

— cp^«.Tc&^Hpi, in/anticidium committere. Cod. Vat. LXI. fol. 195. 

— peq;6<k.Te&^Hpi, infanticida, ibid. fol. 193. 

— M«.iii6u>Te&, ni, locus occisionis. Cod. Vat. LXVIII. 

JfjcTÄcT, M. scruiari. Lex. 

— *.TÄcTÄio7c, xnscrutabilis, imperacrutabilis. Cod. Vat. IjXVII. 

a 

T. ultimus, novissimus. Lex. 

— 'xig^k.ic. Ilaec occurrunt apiid Zoegam pag. 280, ct pag. 281, ncqiic video 

quid propric significent, nisi velimus dicere eas significare ultimum consilium accipere, 
seu ultimo loco consilium acciperc. Sed ut doctiores videaut aut quaeraut liuius 
vocis potestatem, abs re non est duas Zoegao sententias afferrc. Itaquac pag. 280 
legitur: nneTOTÄ.&.& orn 2tiocKopoc otoc epe nocofe oop^ nn^kop«.q, eftoAse «.TigpnTOT- 
nciö.Tq c&oA^Xi n^opo.u«^ HT*.qu^^T fpoq, nqoTioiy «.it p«o ecooT» ccooto epooT cntHpq 
(scilicet cum patribus concilii Chalccdonensis), •i.c eTÄbsiuK cooth. Et pag. 

280 — 281 legitur: in*> lnlc^oT^w&.^l ^locaopoc Ät.uoq ciMiuoK eoo-rn cuctu- 

j^c'^ptoit ÜAuiA.p«.&«^THC ctX«.u«.t en'xiit'XH, «.AA^s. uq.ueAcT«. nc It n^«.':£C cq&iiK 

cg^OTH, cq-xo) XIaioc ctc. 

Bh, t, fades, couspectus, Lox. 

— CÄ.TOI«, M. in posterum. Cod. Vat. LXI. 

— cpc<v70H, M. praevenire, antecedere. *>Tcpc«.Toit .'«ni'xoi. Cod. Vat. LVII. Prac- 
ccsserunt navim. 

Bh, T. t, venter, uterus. Lex. 

— nAi£ie iioii, concupiscentia ventris, gulositaa. Fragm. Abyd. 

Bhot, M. utilitaa, L<'x. 

— Meipeqi-giioT, M. ■^, idem. Cod. Vat. LXVII. 

Bi, unde gnoT incipere. Lex. 

— gnoT, M. notat etiam vincere, superare, ut: «.qgnoTq Cod. Vat. LXI. 

Vicit, superadt naturam. 
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ßic vide 

SiK, T gubevnacaluni navis. • Lex. 

— T. M. OT idem, nxoi cte gic ouuiuq cqiwT (pro usitatiore cfetcoT) ciomc. 
Fragm. Al»yd. Navis eniiu, quac gubcrnaculo carct, disponitur ad submcrgenduni. 

— M. gubeniaculo destituta (navis): ottsoi cq<s’i*<kiii muh ncM um. Zoeg. 

pag. G14, not. 1(5. Navis gubcrnaculo carens huc ct illuc circuinfertur. 

810 T 1 , M. Vox adhuc inexplorata; unde: 

— peqoioTi, M. baec vox Icgitur in Scala inter attributa dei cuui glossa arabica 
iiSLaij conservator. 

<5c* 7)ialu8, j>eior (inusitatuin). Lex. 

— • 00 , T. OT pesti«., perniciee. Zoeg. pag. 474, not. 1. 

CTOO, M. peior Seal. 

80 , vultuSj fades, Lex. 

— T. n idem (morc basuiurico) Pist. Soph. 25(5 ter, et alibi passim. 

— moo npo, M. ufffcSrictov, Urnen superius. Is. VI. 4. 

801 , T. inusitatuin, unde: 

— ep^ot desiderare. Pist. Soph. 279. 

80 T 0 , pltires, major 2 mrs. Lex. 

— MeiM«wicpgoTO, M. ^ cupiditas majoris partis, additas. Cod. Vat. LVII. 

8100 T, pluere. Lex. 

— MCTÄiMOTnjioor, M. ”t aßpoxi'-i siccitas, carentia pluviae. Cod. Vat. LVII. 

8 ih 6 i M. 7tnibra, Lex. 

— Aievpcqcpomfei, M. obuinbratio, protectio. Cod. Vat. LVII. 

8 hOTi, M. OT vipera: otai«.ci hcm or^i^piiT, i\cm or^fcoTi . . . «cm OTo^oq. Cod. Vat. 

LXVI. Vitulus, et liircus, ct vipera ... et serpens. 

8 ofei, M. humilitvri, deprimi: ei«ÄÄi, xe cvgofu iichot nificn. Cod. Vat. 

LVII. Anne vides ebrios iugitcr deprimi? 

8 fcc, T. lucenia, Z. G24 et passim. (M. j 6 k£ic). 

— «n&v, T. idem. Ibid. 

8 o«.i, jmtridus’i tabidus'i 

— cpg««.i, M. putrescere? tabescere? — *.TX.wnc otoo js.TcpooM hxc AcAcj^hmi. Cod. 
Vat. LVII. Foetuerunt atque putrida (?) evaserunt vulnera. 

8 i»o, M. nt equvs, IjCx. 

— cg^«o, c£«wp, HI eqtii. Cod. Vat. LIX. fol. 132. 

— 01 Hcgoo, equum ßeri, aspectum equinum gerei'e, Ibid. 

— 2 _^opi, equa, ibid. fol. 153 ct passim. 

— e^^opi, idem, ibid. fol. 132. 

— epgeopi, cquam ßeri, ßguram et aspectum cquae gerere. Ibid. 

8 ik, ot daemon. Lex. 

— pcqcp^iK, M. magus, Cod. Vat. LXVI. 

— cppeqep^iK, maguin esse, magiam exercere. Ibid. 

— MCTpcqepoiK, magia, ars magica. Ibid. 

8 tkot, M. m JLäxII baiulator, Seal. 

8 * 
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<^u)KC, T. prun're^ Lex. 

— 2 ^ü)b)Ke, T. excoriare, decorticare. In vita Vietoris. . 

S«.KKOT, M. ni faLcy qua Jrondes et rami putantur. Seal, (afßnia sunt et g^woT.) 

SoKH, T. inetiqare^ impellere. Pist. Soph. 283. 

8a.A decipere. Lex. 

— Atcipeqcpg«wA, M. deceptio. Cod. Vat. LVII. 

C(»)A, T. ruueescere: *.Jgice ci-si^k&k ciioA, T*.oaoTw6e tc citT«.cgioA. Psal. LXVIU, 3 
(in Pist. Soph. 53) Laboravi clamans, guttur meum raucum factum cst (M. äwA). 
8ujA, T. dejicere^ spargerc. Z. 531, not. 1 et 547. 

— goA, T. idem cum suffixis. Ibid. 
ßtoA, T. M. eolare. Lex. 

— ge.AtooTAi, M. Hl volahis. Seal. 

<^aA&«.n, M. xirbs inferioris Aegj^pti, quac et *.Afe*.n scribitur apud Zoegam pagg. 110 
et 111. Non difl’ert a pago Arabum. 

ßuiAK, T. M. n ara plectendi coviavi^ Lex. 

— jucTgbiAK idem. Seal. 

ß^.A&K, \I. OT anulus. coTitiu)*^ le^piLKioit cq^o^n eneqtg«.i hoTg«.Ad.K M&cnini. 

Cod. Vat. LXIII. Vidi inaguum draconem habentem nasum suspensum ex anulo 
ferreo. (atline *.A*.r). 

— ’)-g*.A*.K M. anulum darcy hoc est anulo per/orare nasum: giinne •^n*.*^^g«.AÄ.R 
eneq^owi uTcq x*.c«oq cncqMioiT. Cod. Vat. LXVII. Ecce perlbrabo anulo nasum eins, 
ut revertatur ad viam suam. 

ßoAoK, T. n, — plus semel haue vocem depreheudi in textibus copticis. Licet autem 
coniiccre ca primitus notatam fuisse mensuram quamdam, scu pondus, praecipuc 
solidorum, sed et quandoque liquidorum, ni fallor. Ilinc in quadam musei nostri 
testula haec legitur sententia: exfee ngoAoK hhphu eicgHHxe «.i^onq g«.gTÄi Ue- 
ipoc.. Ad vini holoc quod spectat, ecce illud omi apud Petrum. In hac sententia, 
sive VOX Hpnn mendose scripta sit pro npn vinum (quod probabile esse coniicio), 
sive aliain notet substantiam, non cst ambigendum voce goAou mensuram quamdam 
vel cortum pondus indicari. Ilacc mensura, seu hoc pondus proprium erat euius- 
dam uummi aegyptiaci, qui proinde goAoR appellabatur. Quare in quodam musei 
nostri papyro monachus Paham monet filium suum Jacob debere cuidain duo 'goAoK 
cum dimidio. Et in alio papyro, quem nunc lierolini esse audivi, haue notaveram 
sententiam: ■^ovtouj •ä.c ”^KeA€TC expe-r^ , , . ngoAoR cgorii envonoc Äing*.eioc 

«kUÄ. c^oi£t«^.uu>n, njutkpiTpoc tvxciHope g*. hcotc ÜTek>^T 5 C,K, Volo autem et iubeo ut 

erogent holoc in sanctuarium divi apae Phoebamonis, strenui martyris, pro 

salutc animae meae. 

At progressu teinporis Aegyptii excudisse videntur nummos miuoris ponderis, quos 
proinde vocare debucrunt goAoR rrot«! (j)arvoa holoc). Tum omisso n relationis et 
ambabus vocibus in unam coalesccutibus, pro goAoR iirot:£i dicere coeperunt goAoR- 
ROTÄi. Exinde derivatae sunt formae variae, ut goAoRoxi (Goodwin in Zeitschr. 
anni 1871, pag. 23); oAoro'xi (Cod. Vat. LXVI); Aotro'txi (Zoeg. 35); Aotroxi 
Z oeg. 42, 130); AoRo^ti (Parthey in Vocabulario). Hae formae', graecismo postea 
grassantc, origem dederunt vocibus sequentibus, Aotrothw, goAoRoxTinoc, goAoRocxi- 


Digitized by Google 


187G.] 


auctorc Marco Kabis Acgyptio. 


61 


noc, ooAoRoimoc, et 2 ^ 6 >Aa.KOTinoc, In hisce enim Omnibus vox aegyptia kot^i 
( parvus) apparet sub forma kottihoc, scu KocTinoc, adeo ut istae dcnominationes non 
diflcrant ab aog)ptiaca voce ^oAok<«i scu Aotko»i, quae numnuim dictum holoc mi- 
nus significant. 

Jamvcro numnius g^oAoKOTimoc dictus in tres dividebatur fractiones, quarum una- 
quacque TpiMHcioH, seu oepMHCi dicebatur. Ipse vero nummus goAoKOTTmoc pondus 
babebat sextac partis uuciae, adeo ut sex ooAoKoiTinoc aurci facerent unciam unam 
auri. Id evincitur iinprimis ex Ulis quae Cl. Goodwin attulit in Zeitscbr. anui 1871 
pag. 23, ubi haeo exeuipla Icguntur: oT£*>A*.Ko-rmoc Mtt o-rrpiMHCion n *.vttnoT&. 
Unum holoc minus cum trimesio (tertio) faciunt n (Ilolocottinon) 1 -h ^ auri. — 
qTooT nipiMHcion linorfe vi ii o.r. quatuor trimesia auri faciunt liolocottinon 1 -f- 
Htoot novri*. iinoT& im Xp“ i\ Quatuor unciac auri faciunt bollocottina auri 24. 

Ilisce adde ca quae tradit I. Sabatier in opere, cui titulus „Dcscription generale 

des Monnaies Ilyzantines“ 1 pag. 55. (editionis Parisiensis anni 18ü2), ubi docet 
cum aliis viris doctis librani romnnain pondus babuisse 323, aut 326 illius incnsu- 
rae , quam Galli vocant gramme. Ergo uncia (scu duodecima pars librae), fractio- 
nibus neglectis, pondus habuit 27 grammonnii •, exinde dcducit Ilolocottinon (seu 
sextam paiiem unciae) pondus habiusse quatuor graimnorum cum dimidio, ac proindc 
TgiMHCion (seu tertiam partem Ilolocottiui) babuisse pondus unius grammi cum 
dimidio. Est igitur Ilolocottinon solidus aureus monetae byzantinae ct ipiMiicioti 
est tremissis illius monetae. Kevera Sabatier habet ibidem: „On sait qne, confor- 
„mcinent aux resultats que j’ai obtenus, le sous d'or (solidus aureus), pendant cet 

„Intervalle, pesa generaleujent 84 graius, ou 6,53 grammes, et Ic tiers 28 graius, ou 

1,51 grammes.“ 

Certum igitur est goAoRorrmoc seu holoc Jiiinus non differre a solido aureo byzan- 
tino. Utrum vero goAoRornuoc idem sit ac goAoR non audeo defmire. Nam ex 
eo quod goAoROTTiitoc ctymologia sit holoc minus iufercudum esse videtur unum ab 
altcro difterre ; sed cum Paham dicat hlium suum debere duo holoc cum dimidio, holoc 
non diflerre videtur a ^oAoROTTinoc. 

SiA«kRMi M. Xol, Ophthalmia. Seal. 

<2tA«.rc M. ni , dronias. Seal. 

ÜAotA M. ni ariditas, quidquid aridum ecadit. 

Üü)Aq M. unde: 

— ii^ioAq M. repentc, subito. Z. 124. Kepeti haec vox potest sive a volare, 

codein prope modo quo Italice dicitur di volo, sive a owAcai rapere, quasi sit raptim. 

ßoA-x M. dulcnn esse. Lex. 

— gAo-s, UI ducedo, suavitas. Cod. Vat. LXIV. bis. 

iäAi-xi, M. ni solutio ventris. Seal. Lcxicon habet äAi-xi. 

3ha», T. calidum esse. Lex. 

— peqT<k 0 .w«. T. incendiarius? Pist. Soph. 367: a t pro darc ct ohm. 

— MHTpcqTi.gAiÄ, T. T. crimen incendiarii? Pist. Soph. 255. 

3cmi, M. »« gubernaculum navis. Seal. Ex hac radice procul dubio derivanda est 
vox ocAu regere. Fortasse ad eand(“m referenda est quoque vox sequens. 

3hmi, M. ’V, naulum navis: ».q-siMi iio-rsoi, oto^ eT«.q*l- iiTeqoHMi *.q«.AKi. Cod. Vat. 
LVIII. inveuit navim, quam, soluto naulo, adsccudit. 
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— gHMf, M. ni penaio, quae u.cori a manto repudiatae vel separatae con- 

stituitur. Seal. 

< 5 > mc , T. t , mulier, ttxor. Lc.v. 

— «.eiAic (pro *.TgiJue), T. uxore carens. Zoeg. 207. 

M. calcarc. Lex. 

— o€Mnpn, M. calcare viiium. Is. XVI, 10. 

«jiouui, M. ßuetua. Lex. 

ouoiAu cnujioi, M. (pro oiowi.mi) ßuetua clevan\ ruqire Is. XVII, 12. 

ScMKi, M. ni cereviaia, potua ex honleo j>aratva. Is. XIX, 10. 

vide *.A»pc. 

< 5 a » c , T. aquen. Lex. 

— cgcgMc, T. Zoega (pag. 624, not. 3) vertit: apicaa legere^ colUgere. Zoega quidem 
vldetur prae oculis habuissc radiccin cwoto colUgere^ congregare: sed secundum c vlde- 
tur suaderc voccin haue dcrivataiu esse potius a ceoewo, et signifieare apicaa con/ricare. 

«5x101, M. gratißcare, gratiam facerCy donare. Idem omnino est at<jue usitatius illud 
cp.uoi. Cod. Vat. LXII. 

— «"igMOT, M. intercederb pro aliqiio, passim occurrit in codicibus Vaticanis, ut: 
qiis.a'ioxioi eopm £-xo>ii. Cod. Vat. LX. Intercedit pro nobis. 

<5«..u^c vide ujc. 

<5«kju^K vide ujc. 

<5om et g(»n cooTit, T. uccedere, Lex. 

— Notat etiani obedirc quasi accedere seu jyracato caac ad ohediendum. Ita Zoega 
pag. 527, not. 19. Hoc sensu vox gom saepe occurit in papyris copticis. 

8mc, T. gubernaculum wavw. Lex. 

— «.loinic, T. gubernuculo carena navis. iccoixic, cie Mni«.c o*.i ccoi ii«c 

üoT-soi cn*.igmie Fragm. Abyd. Midier inarito destituta siinilis est navi, cui deest 
gubernaculum. 

<5«.n, ludiciiuti. Lex. 

— xieipeq*I-o*.n, M. *)■ q/jicium, dignitas iudicia. Cod. Vat. LVII, et Cod. LXVIII. 
8u)n, abacondere, Lex. 

— oion cisii, T. Zoega (jiag. 613, not. 9) conjieit signifieare detegere, retegere. Sed 
liaec potestas voeis gom c-xü admodum dul»ia est. 

8p*. /aeiV«, unde: egp*.i auper^ auraum et (juandoque deoraum. Ita Peyron in Lexico. 
Ni fallor, cum T. vpx cgp*.i notat auper., aupra, auraum., illi respondet apud Mem- 
pliitas VOX copiii; cum vero deoraum indicat, illi respondet vox luemphitica c;6pHi. 
adeoque duo cgp&.i distingui debent. Vide ctiam Zoegam pag. 465, et pag. 517, not. 3. 

— «yigp&q, M. OT aov/, aollicitudo. Zoeg. 36. 

8poK, ceaaare. Lex. 

— iigopiiq, T. tranquillua. Pist. Soph. 259. 

8opi, M. videtur uotare rapere^ arripere: A.qqoiq cxc» niJu«.ioi epe iiiiipocift,t.uon inoiq, 
«.qgopiq . . . «.q^wlq xixiepoc xicpoc. Cod. Vat. LXV. Irruit in nnlitem, qui decre- 
tum tenebat, illudque arripuit ... et in fVustula fecit. 

8opiq, unde Mcigopiq M. indagatio, pcracrutatio. Paullo aupra eadem co.f 

arabica reapondit voci ■fcTKcpiA., quae nihil eat niai graecum tvxaipla. Fateor im nihil 
qutequam indc e.rpiacare jyoaae. Ilaec Peyron in Lcxico. 
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— At male legcnint cum Kircherus tum Peyrou. Neque enim una eademque glossa 

arabioa respondet r/j cTKcpi*. et Met^opiq; sed voci cTKcpi*. rcspondet glossa 
arabica astutia^ calliditaa (cuni elemento „) et voci juct^opTq respondet glossa 

plane diversa (cum elemento imaginatio. Hac ratione vox MCToopTq ap- 

prime respondet et cohaeret cun» radice ^opvq »iV»b, visum, phantasma^ atque notio 
indigationis et perserutatiouia cst omnino delenda. 

ßiop-x, T. u occurrit in Pist. Soph. pag. 242. Juxfa Schwartzium c&t disiu netto •, at non 
assequor, cur non sit potius coniunctio^ collato M. gwp-jt acervare. 

45poTOT«q, T. Inusitatum. 

— jSgpoTO'Txq, T. quater haue vocem vidi in libro Pistis Sophiae, nimirum pagg. 
259, 306, 324, et 386. Eam Schwartzius videtur ignoravisse, quoniam in editione 
latina nullo modo cam vertit. Eins vero editor Petermaimus confert cum voce opo^Tin 
silices, 8a.ea, quam liabes apud Peyrou. 

At bene collatis quatuor locis, in quibus vox popoToviiq occurrit, pro certo ba- 
beo eam significare pertre, destrui, consumi, abaumi, ad uihilnm redtgi, eo vel magis 
quod in quatuor praedictis lotüs ea sociatur, quasi vox Synonyma, vocibus avaXiextiv et 
p«.TU}ionc. Sic pag. 259 dicitur: TciitopgpoToy^q äinAi«. CTÄLwi.T, op«»i n&cuA 
c&oA iiuTHpq 7CTcnÄ.e.ng*.AicRc Htct üpa.T^(i>nc u)&.cnco. Peribitis in illo loco, et in 
dissolutionc universi consumemini ct ad nihiluni redigemini usque in acternum. 
Et pag. 306 legitur: ii^*.c nn«»i qn«.pgpoTo-rxq jn nKoA*.cic äh-u» iiq«.it 2 «.AicKe iiu)«. 

eneg. Post haec peribit in tormenti.s, et dlstnictur in aeternnm. — Pag- 324, lin. 5 
legitur: uim .... ccit«.pgpoTOTTiq om n-s«.q eTn^wU]T. Omnis anima . . . . 

peribit intenso frigorc. Lin. 11 haec eadem senteutia sic repetitur: neV^rj^oore 
ccn&«.no«.AicKc gnM ^•s^kq c7n«.iyT Animac illae peribunt intenso frigorc. 
Quarc collata linea 5 pag. 324 cum linea 11 ciusdem paginao liquet vocem p£por- 
oTxq omnino synonymam esse voci ^.uc^Aickc seu uvuKtcrxctVy quoniam in scuten- 
tiis parallelis una locum occupat alterius. Deinum pag. 386 habetur: 
ctäLu«.-*- u}«.cpgpoTOT7tq nc&.no«.AicRC ncbioA cßoA. Anima illa peribit, consumetur et 
dissolvctur. Addc pag. 387 : CTiiA<k«o*.‘.\icKe !«.uoot ücct«.Koov. Destruent ct con- 
sument eos. In hoc exemplo vox 7*.ko adhibetur pro eo, quod alias scriptum est 
pgpoTOTTsq, idque quia t«.ko sensum activuin habet secus ac popoo-s'sq. Dica- 
mus igitur cst p^poTOT«q idem esse ac passivum iärhtt. 

Video Goodwinum (i:i Zeitschr. anni 1871, pag. 24) vocem copticam ^poTOTxq 
reddidissc, quamvis haesitans, vocibus anglicis congealed', cruahed (congelatua\ colliauay 
conjractua') postrema liaec potestas accodit ad illam quam dedimus. 

<5o)c canere. Lex. 

gioc M. Ul J-Lll igmpnnum magnum, cuius una facies ligno, capitc instructo, al- 
tera vero facies virga pulsatur. Seal. 

— peqoojc, M. cantor, cantatrixt uhi ho^.llpcqol.)C «cm g*.«pcqowc 

itcoiMi. Cod. Vat. LVII. Constitui mihi cantores ct cantatrices. 

3ht cor, unde ponv poenitere^ Lex. 

— cipe iigiiT, T. poenitere. Zoeg. 513. 

— »J-geHq, M. ov, meditatio. Cod. Vat. LIX. 

— peq*tg«Hq , M. aedulua, dUigena. Cod. Vat. LX\ I, ubi pcq*t£»Mq opponitur tw 
&mcAcc. 
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ÖMT, scptcntrio^ Lex. 

— TOTMj^iiT, T. n, vcntus aquilonM. Pist. Soph. 212. 

SioT, T. OT Ute)' (utris). Ijox. 

— ou)T, M. lu iilein. Seal. 

8.^, M. m, lippitudinem vertit Zooga (vide pag. Glü, not. 2G). Peyrou vero censet 
liac voce potius significari convulaioneni ocnloruin. At opinio Zoegae probabilior mihi 
videtur. iS'ain in Cod. Vat. LXVllI. fol. 123 legitur; ncqfe*.A . . . epe ormiy’t 
oToiM iicwq. Oeuhun eins magna lippitiulo vorabat. Nemo cuim non intelligit otiom 
iiCÄ pracdicari qiiidem possc de lippitndine, non vero de co)ivuhionc seu distorsione 
oculo)'uin. 

— cTgi*)', M. lippiens: nife*.A eigii- otoo cTujtoiti. Zoeg. jiag. G4G, not. 26. Genius 
lippiens et intirmns. Iternm Peyron male animadvortit dicens: Equidem redderem: 
coJivulsuni, distortmn. 

— cqoi*^, \I. lippiens, Cod. Vat. LX\' III. Caeternm vox gi-t eonferri potest euni 
ÄSi'f cruciare-y vide dicta ad hane voeem. 

8oeiT€, T. n vestis. Lex. 

— Ilaee vox videtur speeiatim indicarc vestem elcgantioi'eni. In vita enim Victoris 

haec legitur sententia: iinequjOTujOT Äuioq (ii^i fcniTuip) oii orgfecio itjiociTe. Hand 

glorialiatur veste clogantiore. Tum apud Zoegam pag. 488 legitur; goeiTc it^&i in- 
dumentuui novum (atque adeo elegans). 

(lieliqua v. infra.) 
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Ein demotischer Text in hierogl}7)hischem Gewände. 


(Mit der lithogr. Tafel IV.) 


>■ c 

(renpiyt 
Iin Jahre 


n 


1 1 1 i:s0 


o 


n 1*^^ 

AAlWiA 




n I 

IG (««) 20 MonO-em-fiät sa 

IG I Monat-Clioiahk ] am | 20. | Moi.tcu»j 5 | Sohn des 






<a ~ \ «■ ’> 

her pa ent tot en nqx^u-monO 

'E/;t£u;*) 1 dieser (ist es) | w'clcher 1 spricht | zum | NEXÖjnuivönjj*) 1 

0 

1 

sa Hör 

dem Sohne des ] 

äu-uah uä äker en-hjr-ä äu-f-är sek^r 

Es ist depouirt | eine j Silber-Schaale*) [ bei mir, | ausmachend [ Silber-TiV.Xo;^) 
III III 


mn 


III 

{psityt 

0 


4. 


1 1 1 


(|d II ^ 

2, 1 üu-tu ten 4-f embaCL 

Feuerstäuder^) | 2, | es ist da ] die Zahl | vier | an Spindeln*), 


r~m I 
äi 


kJ“k 


I 

uä 

, ein I 


AAAAAA 

I I I 


lan 

Metall-Keifen'), 

ZeUicbr. i. Hpr.* Jabrg. 1976. 
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uä bqntd 

eine | Metall-Schüssel'), | ein | 
" <5 


o 

uä-t 




8a 


merj(a pg. 

Metall-Krug’), 1 dieses \ Geräth | 


em-tti-f en 

sollte cs sein | als 


ra 


hgu8 


A 

tu 


<5 £L 
emtu-n 


Q A^WWVN n 

To'^HÖ I 


ar 


any 


U 

Streitsache*®) | so gebe inan | dafs ich | mache | einen Schwur, | dafs sein Preis**) 




8un-t-f 


_ ^ 7 ÄJI -- A P 7 

em entok ent feb J em-tu-d tu s nek 

du es bist | welcher | bezahlen soll | ihn; | dafs ich | übergebe | cs | dir | 

ra 


cn hen^*) 
bis 


en 

zum 


8. js:| G nnn 

(»») 30 

Monat Tybi j am 1 30. 

A 

tu 

so gebe mau, | 


m 




sa 


§ 


em-tu-f 


ra <s 


I Dieses | Gcrütli ] sollte cs sein ] 


en 

als 


haus 

Streitsache, 


9. 


10. 


§ 

ein- tu 
dafs 


nej 


- 

nqj[tu-mon(t 


<2 

em-tu 



ar 


f /WvW 

o 


Mon^-em-hät 


mache j einen Schwur | 

ÄJi: 


ent 


teb-cj-tu 


wegen es, | dafs sei | Mcvro'u»;; ] der welcher I soll bezahlt w'crden. | 

11. i ^ ^ 0 ^ ^ o nnn 


o o 


ent 


du-j-xoper du~peh-k en (su) 

Geschieht cs. I du bist angelangt | zum | Monat Tybi j am | 30. | welcher | 

i 

kommt, I 


1 


--<5- 






sit-tu 

es ist zurückgenommen j (etwas) aus 


en 


Wmvwn -rt r 




^ Ä 

na äa ent 

den J Geräthschaften, j welche 


dn hir du-du-d 

beschrieben sind 1 oben, j so w'erde ich 
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w 


■ä- A 

tu ui-tu en-ro-k pai än ent 

gewähren | Abstanduehmuug | dir | dieses | Schriftstückes | von der 


I 


ÄJI 


feb liqt 

Erstattung 1 des Geldes, 


14. 


-<E>- 

en (tr-ä 

welches | ich uusstellte | 


15. 


en-ro-k 
ftlr dich. 


Die Übertragung dieses Schriftstückes würde in der üblichen Geschäftssprache 
unserer Zeit etwa folgemlermaafsen zu lauten haben. 

„Verhandelt im Jahre 16 am 20. Choiahk.“ 

„Montomes der Sohn des Ilericus giebt an Nechtmonthes den Sohn des Horos 
„folgende Erklärung ab: 

„Es ist eine silberne Sebaale bei mir deponirt im Werthe von neun Silber-Sekel, 
„2 metallene Feuerständer, ferner der Zahl nach 4 Spindeln, ein metallener Reifen, 
„eine Mctallschüsscl und ein Metallkrug.“ 

„Sollte mit Bezug auf diese Geräthe eine Streitfrage entstehen, so will ich be- 
„schwören, dafs du mein Gläubiger bist für ihren Gegenwerth, so lange bis ich dir 
„dieselben am letzten’) Tage des Monates Tybi übergeben haben werde. 

„Sollte mit Bezug auf diese Geräthe eine Streitfrage entstehen, so sollst du, 
„Kechtmonthes, Sohn des Iloros, beschwören, dafs ich, Montomes, dein Gläubiger be- 
„züglich derselben bin.“ 

„Solltest du an dem letzten®) Tage des kommenden Monates Tybi angclangt sein, 
„und es fände sich, dafs unter diesen oben beschriebenen Gcräthen irgend etwas heraus- 
„genommen wäre, so nehme ich zu deinen Gunsten Abstand von diesem Kaufvertrag, 
„den ich dir schriftlich ausgestellt habe.“ 

So leicht sich dieser Text liest und verstehen läfst, so schwer i.st mir das all- 
mählige Eindringen in seinen Sinn geworden. Er steht in dcmotischen Schriftzügen 
(s. die Beilage Tafel IV.) auf einer Papyrusrolle des K. Museums zu Berlin. 

Als vierzehnjähriger Kual)e hatte ich ihn im Jahre 1841 in der ägyptischen Samm- 
lung zu Berlin kopiert und erst gegenwärtig, nach Verlauf von 34 Jahren, bin ich im 
Stande die vollständige Erklärung desselben meinen Fachgenossen vorzulegen. Einmal 
verstanden, wird niemand mehr an die Schwierigkeiten der vorhergegangenen Arbeiten 
zur Entziflciiing des kleinen Textes glauben wollen. 

Wie eine Vergleichung des demotischen Thciles mit der vorgelegten hieroglyphischen 
Umschreibung zeigen wird, i.st Gruppe für Gruppe treu wiedergegeben. Die Freiheit, 
die ich mir genommen habe, das demotische Verbalaffix JU % durch das entsprechende 
Zeichen ^ « der heiligen Sprache wiederzugel>en, wird bei Niemanden Anstofs 


’) Vielleicht „am ersten Tage* zu lesen, da die demoti.sclien Zeichen mir in der vor- 
liegenden Kopie nicht ganz klar erscheinen. 

®) oder „am ersten Tage.“ 

9* 
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erregen. Mein Wörterbuch reicht zum Vcrständnifs des Textes so gut wie vollstän- 
dig aus. In Bezug auf Einzelheiten erlaube ich mir folgende Bemerkung, unter Hin- 
weis auf die der hieroglyphischen Tcxttafel beigegehenen Ziflern. 

1. Der Name MonO-em-hat findet sich in der griechischen Umschreibung wieder als 

McvTCjjirfi und MEvn'p»;; in den Turiner Papyrus 4, 7 pag. 25 und 3, 9 p. 1 (vergl. 
Parthey, Aegyptische Personennamen S. 54). Der Name seines Vaters ^ ^ ^ 

Her (oder her-hat^ her-äö?) lautet im Griechischen 'E/sttuj. Dieselbe Person Mo>i6- 
em-liät Sohn des Her wird im Pap. Taurin. 4, 7 p. 25 aufgeftihrt (McyropJJrt 'Epttw;), 
wonach die Zeitbestimmung unseres Textes ziemlich genau festgestellt wird. 

2. Naj((u-monO^ griech. (cf. Parthey 1. !• pag. 61). 

3. '' ^ aker „Silberschüssel“ (masc. gen.). Ich vergleiche damit das kop- 
tische *.kAh ('i') pclvis, labrum. 

4. P ackqr oder sekql, „Silber-Sekel^‘ (fern, gen.), wohl eine demotische Um- 
schreibung des griech. welches seinerseits aus dem ebräischen V?r, der 

Sekel, hervorgegangen ist. >) 

5. ° (7l D „metallener Feuerständer“, (masc. gen.) vielleicht „Leuchter“, stellt 

I VV_ j I V fl M 

die demotische Form des älteren q I (»nd Varr. s. mein Wörterb. S. 214), 
w'clcher zunächst den Brandopferaltar oder auch einen Ständer mit einer Feuer- 
.stelle darauf bezeichnete. Kopt. erhalten in e>.ui (n) xauivo;, foniax. 

embaa „Spindel“ (fern, gen.), koptisch deutlich erkennbar in 
tusus, colus ((pjo netur). 

7, „metallener Reifen“ (masc. gen.) cf. kopt. Acoit inaures, 

armillae manuum. 

j ftAWA I ^ binia , bqnia „Metallschüsscl“, (masc. gen.), kopt. fnue.'x (n) dis- 
cus, patella, paropsis, catiuus. 

9. ^ »terxa „Metallkrug“ (masc. gen.) s. mein Wörterbuch S. 608 


1 


8. VOC. 

ra ^ ^ 


10. I “ ^ hus vergl. kopt. oiouj in discrimen venire und mein Wörterbuch S. 893 s. 

voce htie. 


11. 1-^“ «wwt, aunnu (u. ^ arr. s. ^\ örterb. S. 11(4) bezeichnet wie 

das kopt. COTII (mit Suthx. cotiat-) den Preis einer Sache. 

ra 


12 . 


ist eine im Demotischen sehr geläufige Ausdrucksw'eise zur Bezeich- 

nun»«’~d^ "griechischen Ea-g. Lin. 12 des hieroglyphischen Textes auf dem Steine 
® ^ . , n (»■<=» 1 1 1 L VV.J 

Tanis finden sich die Grnjipen : [j ^ j q 1 H 


von 


AVWVIA 

AWWV\ 


äu-mcn{r€npx)t (psit)t 


*) Man könnte aucli versucht sein in dieser Gruppe die demotische Gestalt des hiero- 
glyphischen I P>^ jji oder I X7 „ein Seker Gefäfs aus Silber oder aus 

Kupfer“ (s. mein Wörterbuch S. 1327) wiederzuerkennen, wenn nicht der Erklärung dann eine be- 
sondere Schwierigkeit enigegenträte. Denn Avas soll es heifsen: »eine Silberschaale im Werthe 
von 9 Silber-.SVl'cr-Gefäfsen, oder „bestehend aus 9 Silber- .SeA'er “? So viel ich darüber nach- 
denke, so wenig finde ich eine entsprechendere Auffassung als die von mir vorgeschlagcne Er- 
klärung. 


DIgitized by Google 


1876 .] 


von H. Brugsch. 


69 


(^Me8ore)y welche der griechische Übersetzer wiedcrgegeben hat durch firjvcj Me- 
coprj Tov ey tJ ivaT^ etei (L. 27). Im demotischeu Theile der trilingucn Inschrift 
befindet sich als entsprechender Ausdnick des älteren [| ^ äu-men (statt < — 
er-men, vcrgl. § 301 meiner Grammatik S. 90 der deutschen Ausgabe) die 
'V^bindung awww ; en hen zur Bezeichnung des griechischen eui;. Sie kehrt 

AVVWS U 

in gleicher Bedeutung oftmals in dcmotisch abgefalsten Texten wieder. 


13. Lber die präpositionale Bedeutung des Verbums ^ „zwischen, mitten aus, 

aus“ vergl. meine Grammatik §. 288, S. 89. 

Zum Schlüsse der Besprcchnung dieses auch in culturhistorischer Beziehung merk- 
würdigen Textes, welcher einen iuteressanten Beitrag für die Kenntnifs der Form ge- 
richtlich bindender Verträge unter den Aegyptern aus den Zeiten der Ptolemäer liefert, 
will ich die Bemerkung nicht voreiithalten, dafs drei Personen unter der oben erklär- 
ten Urkunde ihre Namen als Zeugen gesetzt haben. Sie lauten der Keihe nach: 



Ci 

1 


. . . ämon 

sa 

pq-mem'iu 

.... amon 

1 TOÜ 

1 «hajwrj'ytcj 


0 

kt 

ustr-ur 

8(1 

Hör 

'Occpor^pii 

TCU 

''9:ov 

am/m' 

*.4/üiua'n; 

? 

8(1 J( 0 n 8 -t/lUf 

TOV 

Namen steht ein 


i. „unterzeichnet hat, 


H. Brugsch. 


Eine neue Kamsesstadt. 


In dem zuerst von Ilrn. Chabas entziflerteu hieratischen Pap. I, 349, des Ueydener 
Museums (cf. Melanges, 1854, S. 143fll.), welcher angeblich mit der Geschichte der 
Ebräer in Aegypten in einem gewissen Zusammenhang stehen soll, befindet sich eine 
Stelle, welche bis jetzt Anlafs zu einer Streitfrage gegeben hat. Dieselbe lautet nach 
der Umschreibung und Übersetzung des Ilrn. Chabas (Becherches sur la XIX. dyuastic 
S. 99) folg,.„dcrn,«ar.o„: ” 

Les I Ilebreux | (pii | trainent ( la pierrc 

f if* 4 ^" ^ 

I de Phra, | de | Phra j Bamessou-Meriamon j | au sud | de j Memphis. 
Aufser einzelnen Ungenauigkeiten in dieser Umschreibung bei Herrn Chabas, die ich 
stillschweigend verbessert habe (Auslassung der Zeichen und | ^ 3S=i 

an Stelle von handelt es sich um die richtige Aufiassung der Worte, welche 

Herr Chabas überträgt: „la pierrc de Phra, de Phra R. M.“ Nach der Meinung des 


70 


Eine neue Rnmse.sstadt 


[Juli &, August 


französischen Gelehrten (1. 1. S. 100) liegt in dein zweimal wiederholten Worte Phra 
ein Irrthuin vor. „Cc inot, bemerkt derselbe, qui signihe le dien Solei 1, a pu re- 
gulierement etre accol^ au cartouche en guisc de titre divin; mais, apr^s le signe de 
la pierre, il devait y avoir la demeurc, le bekhen, le temple ou quelques ex- 
pressious de ce genre. Ijes prepositions sont frequemment elidees cn <!*gyptien. En 
rectifiant ces errcurs evidentes, je lisais et je lis encore: IjCS Ilebreux qui trai- 
nent la pierre pour la demeurc de Phra-lvamses-Mcriainon,“ etc.“ 

Man hätte, denke ich, zur Lösung der Schwierigkeit vor allem auf eine Inschrift 
Rncksicht nehmen sollen, welche längst veröftcntlicht ist (in Lepsius grofsem Denk- 
mälerwerk III, 175, b) und worin derselben Örtlichkeit, um welche es sich in dem 
Papyrus handelt, Erwälinung geschieht. Die Inschrift, aus zwei Zeilen bestehend, 
deren Antange zerstört sind, jedoch ohne Nachtheil frtr die angeregte Frage, bezieht 
sich auf einen Ilaumeister //iji Königs Ramses II, welcher wie sein Zeitgenosse und 
Kollege Amenemüpet zugleich Anführer der Gendanuerie war. Hier die Inschrift: 


Lin. 1. 


iir 

Anführer 




mur 


katu 


ein 


„Meister | der Bauten | für 


ÖOÖ 

menmi 

Denkmäler 




en 

von 


nas,.Ä^ 
Müial-u 

den Mat'ai 


nib en hon-J 
alle I von | Sr. Majestät | 

V 

myr-pi cn 

.... Ortsvorstand | vom 


B 

ha-t 

Tempel | 



mi-amon Rämsca 
Miamou Ramses | 


n I 


0 




en pi-neb-äm 

von 1 der Stadt Pinebäm 




U2 I 


7uyr pt cn 

Vorstclicr ] der Stadt | der 


V (mpD i “Ja 

prä cn mi-ämon liämses ris men-nofer Ilui 

Sonne j des | Miamon Ramses | des Sttdtheiles | von Memphis j Hui.“ 

Dem aufmerksamen Leser wird es nicht entgehen, wie der letzte Theil dieser In- 
schrift, deren besondere Wichtigkeit dom Kenncrauge Lepsitis’ nicht entgangen ist, 
fast wörtlich mit den hieratischen Gruppen des Leydener Papyrus überciustimmt. 
Wir lernen daraus: 1) dafs es einen Ort gab, welcher dem Phrä des Ramses geweiht 
war und den Namen Pj-n-prä-en-Miivnon Rdinses führte, und 2) dafs dieser Ort ein 
bestimmtes Viertel der Stadt Memphis bildete*)- Hätte dieser Ort im Süden von 
Memphis gelogen, so würde sicher diese Lage mit Hülfe einer Präposition ausgedrückt 
worden sein, ilenn ich bin nicht der ^leinung des Hrn. Chabas, dafs die Aegy[)ter mit 
häufiger Willkür eine Präposition olme weiteres ausgelassen hätten. Im vorliegenden 
Beispiel wäre dies um so auffallender als diese Auslassung sowohl im Papyrus als in 
der Steiuiuschrift zweimal bei derselben Localbezeichnung statt gefunden haben würde. 

Mit Hülfe der oben angeführten Inschrift läfst sich die Uugenauigkeit in dem 
hieratischen Texte des Leydener Papyrus auf das correcteste beseiti gen. Es ist näm - 
lich zu lesen hinter der Gruppe für ät/iu: CTl I ^ O (" q (H [U ^ M 

und mit aller Sicherheit vorauszusetzen, dafs der Schreiber vor diesem Texte die \Vortc 


*) Vielleicht der Tel Monf, welcher die sfullichst gelegenen Rnincnsiätte des alten Mem- 
phis bezeichnet. 
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ausgelassen habe. Der Urtext lautete demnach in der Übersetzung: 
^die Aperu welche ziehen [den Stein nach] der Stadt des Rä Königs Miamon-Ramses, 
„dem Südviertel in der Stadt Memphis.“ Ilr. Chabas befindet sich daher in vollem 
Rechte gegenüber der Ansicht eines andern Fachgenossen über die Auffassung dieser 
Stelle. 

Die Bibel erwrdint nirgends der Thatsache, dafs die Ebräer zum Bau oder Steine- 
ziehen bei einer Örtlichkeit in Memphis verwendet worden seien, ebensowenig w’ie sie 
anderer Städte aufser Pithom und Ramses gedenkt. Indem ich mir Vorbehalte die Be- 
weise an einem andern Orte ausführlich beizubringen, will ich hier die Bemerkung nicht 
unterdrücken, dafs die Äperu oder Aperiu keineswegs die ägyptisch umschriebenen 
Ebräer darstelleu. Die Äperu (Singular Aper ^ j sind nach meinen Unter- 

suchungen die semitischen Bewohner des zwischen dem Nil und dem rothen Meere, 
genauer dem Busen von Suez, gelegenen Roth-Landes Toier. Ihr Name in eigener 

Sprache war d, i. „Rother“, abzuleiten von der Wurzel “E7, arab. ihre grie- 
chische Bezeichnung dem ganz entsprechend ’Epv^patcc. In der Heiligen Schrift er- 
scheint der Volksstamm : -tr unter den Söhnen Midian’s. Und thatsächlich waren die 
ägyptischen Äper Midianiter, die ihre Sitze in der Nähe des heutigen Meerbusens von 
Suez aufgeschlagen hatten, und in vielfachen Verkehr mit den Bewohnern von Mem- 
phis und Heliopolis standen. Alle weiteren Beweise wird eine bereits im Drucke be- 
findliche Abhandlung über die Äper oder Äperu enthalten. 

H. Brugsch. 


menh. 

ANWA A C— 1 • 


Die altägyptischen Texte enthalten eine nicht geringe Zahl von Wörtern, welche 
sich weder mit Hülfe der koptischen Sprache, noch durch Vergleichung mit etwa sinn- 
entsprechenden verwandten Wurzeln der semitischen Idiome ihrer Bedeutung nach er- 
klären lassen. In diesem Falle mufs die Entziflerung siel» nach andern Hülfsmittcln 
Umsehen, um dieser Bedeutung in einem gegebenen Beispiele auf die Spur zu kommen. 
Dazu gehört vor allem der Zusammenhang, in welchem das gesuchte Wort in einem 
sonst durchaus verständlichen Texte seinem Sinne nach auftritt, und das Heranziehen 
analoger Beispiele, welche die schlicfslicheu Beweise für den Werth des unbekannten X 
in unwiderleglicher Weise darthun. Obgleich diese Methode von philologischem Stand- 
punkte aus ziemlich ungerechtfertigt erscheinen dürfte, ist sic dennoch nothwendig 
und wird von der Mehrzahl der Aegyptologcn als letztes Hülfsmittel angewendet, frei- 
lich auf die Gefahr hin, ein Räthsel in ungenügender Weise zu lösen. So viel ich 
aus dem Studium seiner inhaltrcichen Schriften zu ersehen vermag, ist es vor allen 
Herr Chabas, der Meister in der Entziflerung hieratischer Texte, welcher sich dieser 
Methode, und zwar meist mit grofsem Erfolge bedient, jedoch nicht immer mit aus- 
sc li 1 i efsl i ch em Erfolge, wie icii es zum Nutzen unserer jungen Wissenschaft an 
einigen Beispielen nachweisen werde. Zu diesen gehört das nicht seltene Wort 
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8 ^ men/t, ftir welches weder das Koptische, noch, so viel ich glaube, die semi- 
tischen Sprachstammc von vorn herein eine genügende Verwandschaft nachweiseu. 
Trotz meiner Bemerkungen darüber im Wöilerbuche S. 657, überträgt Ilr. Chabas 
dasselbe durch prepose, surveillaut, chef d'atelier, chef de corvee, sergent. 

Zur Feststellung der Bedeutung dieses Wortes sind vor allem zwei Beispiele 
wichtig, die ich bereits im Wörterbuche 1. 1. auzuziehen mir erlaubte. Das eine be- 
findet sich in Dümichens histor., Inschr. Taf. 26, d, fll.. £s ist einem Texte ange- 
horig, welcher sich auf die Siege Kamses 111 über die Maxyer bezieht. Die Liste 
der Gefangenen aus dem Volke der Maxyer wird darin in folgender Aufzählung dem 
Leser vorgeführt: 


Männer: 








I I I 


Summa 


1 

5 

1205 

152 

131 

1494 


Weiber: ^ 

342 

0 

< 1 — c 

65 

(ZTD ö 1 

151 


Summa 

558 


Die Gesammtzahl der Gefangenen betrug demnach 2052 Seelen. Rechnet man 
dazu die Zahl von 2175 getödteten Feinden, so belief sich der Gesammtverlust der 
Feinde auf 4227 Köpfe. 

Eine kurze Prüfung der obigen Liste liefert sofort den Beweis, dafs die betreffen- 
den Worte sich einfach auf Geschlecht und Lebensalter der Gefangenen beziehen, mit 
Ausnahme des einen Anführers und der lünf ihm unterstehenden Unterführer, so dafs 
wir zu lesen haben: 


„Von den Antührern, Mann 1“ 

„Unterführer, Männer 5“ 

Männer: „Männer 1205'^ Weiber: „Frauen 342“ 

„Jünglinge 152“ „Jungfrauen 65“ 

„Knaben 131“ „Mädchen 151.“ 

Wogegen Herr Chabas (Etudes sur l’antiq. histor. S. 248): 

1 general des Mashouashas; 

5 grands officiers de ces miserables; 

1205 Mashouash.as; 

1 52 sergents ; 

131 jeunes 
1494 en tont 


Leurs femmes: 


342 femmes; 

65 belles femmes, 
131 (sic) jeunes filles, 
538 en tont. 
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Bei einer selbst oberiläclilicbcn Vergleichung mufs es sofort in die Augen sprin- 
gen, dafs sich gegenüberstehen und /.war: die Männer den Frauen, ^ und 
die Knaben den Mädchen. ' ' (| und ’ ' (| , »nd selbstredend die ^ ^ ^ ' 

d. h. „Jungfrauen“ den 5 „Jünglingen,“ nicht aber, wie Herr Chabas an- 
iiinunt „les helles feinmes“ den „sergents.“ 

Dafs Nofert, substantivisch wie in dem vorliegenden Falle nicht „eine schöne Frau“, 
sondern „eine Jungfrau oder junge Frau“ bedeutet, dafür geben uns die Texte die 
genügendsten Beweise. Ich lenke in dieser Beziehung die Aufmerksamkeit des Lesers 
auf Lin. 12 der sog. Harris Stele des Oberpricsters Pasirenptqh von Memphis v. auf 
Mariette Abydus pl. VI col. 47. Der ^ nofert steht gegenüber der ^ ^ nqfer 
oder „Jüngling, jimge Mann“, der nach Ilerni Chabas „der schöne Mann“ sein müfste. 
Ich will aus Lieblein's Namenlexicon citiren den ^ J (540), ^ ^ j > ^ 

^ ^ ^1 (981» Dian bemerke wohl das Determ. ^ der Jugend!) und 
(Leps. Denkin. IV, 97) „Schreiber der jungen Mannschaft,“ welche noch in den 
Ptolemäerzeiten unter dem Namen der vtavlay.ot bestanden und eigene Hegemonen hatten 
(cf. Lumbroso, econ. polit. de l’^lgypte p. 197), im Gegensatz zu den [xeXXaxcg oder 
den Erivachsenen. 

Hierin ist, wie gesagt, nicht von einer Truppe schöner, sondern „junger, kräftiger 
Männer“ die R(?de, von den H(f)r,ßot, wie sie in den gymnastischen Spielen genannt 
wurden, gegenüber den ayöpsg (^) und den naidsg J f| Als Truppe heifsen 

dieselben in den Zeiten der XlX. Dynastie bisweilen mit semitischen Ausdruck 
^ . I ^ I ^ naär-na^ naäl-na (cf. -r? rjuuge Mannschaft“) wie Hr. de Rouge 

zuerst nachgewiesen, als Einzelperson dagegen ^ ^ meneh, wie ich glaube im 
Zusammenhang mit dem arabischen melih „gut, schön, vollkommen.“ 


"Was somit bei der Frauenwelt die ^ o „junge, besonders 


Frauensperson“ war, das war beim Manne der 


wwv» \ n 


unverheirathete 


,der junge, kräftige Mann, der junge Bursche.“ 

Ein andere.^, gleichfalls früher von mir angezogenes Beispiel giebt einen neuen Bei- 
weis für die vorgcschlagcnc Bedeutung des beregten Wortes. In dem von Hm. Cha- 
bas übersetzten Papyrus Anast. IV, G — 7 (Melanges 1873 S. 78fll.) findet sich eine 
Stelle, worin der Briefschreiber berichtet, wie viel Personen er beschäftigt vorgefunden 
habe im Weinberge. Er führt sie in folgender Weise auf: 

3^ “C "" J "" ^ 

„Mäuner | 7 | Jünglinge | 4 | Greise | 4 1 Knaben *) 

Herr Chabas (S. 81) dagegen: 

„Hommes 

„Chefs de corvee . 

„(Titre illisible) . . 

„Jeunes garpons . 


1 1 1 

III 

(> 


Summa 



n n 

.111 I 
öpfe 1 21.“ 


7 

4 

4 

6 


Total tetes 21. 


*) Dafs hier an Stelle der vollständigen Gruppe 

richtig angemerkt worden. 

Zeitsebr. (. Avg 7 Pl. Spr- Jubrg. 1876. ' ' 


C3Sn 




Steht, ist bereits 


10 
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Man fragt sich vergebens, was mitten in dieser Aufzählung der 21 Leute nach 
Altersklassen die Chefs de corvee zu thuu haben, die wenigstens dann an der Spitze 
der ganzen Aufzählung hätten stehen müssen. Der titre illisible des Herrn Chabas 
vertritt das hieratische Zeichen für bei dem durch Absplittenmg des Papyrus 
der Stock in der rechten Hand fortgcfallen ist. In seinem bekannten Werke Voyage 
d'un figyptien S. 171 findet sich statt dessen ® ^ mit der Übersetzung von Sous- 
Chefs. 

Ein anderes sehr belehrendes Beispiel für die Bedeutung des Wortes menh und 
für den Zusammenhang desselben mit der Vorstellung von menschlichen Lebensaltern, 
von der Wiege an bis zum Greisenalter hin, gewähren die gleichlautenden Texte in 
den Papp. Sallier I, G L. 10 — 11 und Anastasi II, 7 d. 3 fll. Es ist daselbst die Rede 
von den verschiedenen Lebcnsalteni von der Geburt des Menschen an. Ich lasse die 
Reihe der bezüglichen Ausdrücke, wie sie originaliter lauten, auf einander folgen und 
füge, neben meiner Übertragung, die Übersetzung der Herren Chabas (Voyage S. 173) 
und Maspero (du genre cpistolaire S. 34 11.) hinzu. 



Der Verfasser; 

Herr Chabas: 

Herr Maspero: 


„das neugebo- 
rene Kind.“ 

„au sortir du 
seindesamere, 

„riiomrac sorti 
du sein de sa 



riiomme“ 

mere“ 


„der Knabe“ 

„le petit“ 

„le conscrit“ 


■„der Jüngling“ 

„le prepose“ 

„le cadet“ 

■ m 

„der Greis“ 

„le berger“ 

„le goujat“ 
(Trofsknecht) 


„der Mann“ 

„le garfon (d’ 
ccurie)“ 

„rhomme“.*) 


Wenn der sa oder „Mann“ in dieser Aufzählung am Schlüsse erscheint, so liegt 
darin ein guter Gruud verborgen , welcher indefs allen Übersetzern der Stelle ent- 
gangen ist, nämlich der Schreiber beabsichtigte zu zeigen, dafs alle Altersklassen des 
Menschen abhängig sind von anderen Leuten, während der Mann allein als selbst- 
ständig dastcht, sei es in diesem oder jenem Geschäfte und Amte. Es ist mir 
unerfindlich, wie man eine so klare Disposition hat mifsverstehen können, indem man 
übersah, oder vielleicht übersehen wollte, was ein Fachgenosse sich über die Bedeu- 
tung des Wortes menh in seinem Wörterbuche zu bemerken erlaubte. 

Nach Herrn Chabas (1. I. S. 172) soll sogar in der obigen Folge die häusliche 
Hierarchie (la hierarchie doinestiquc) bei den Aegyptern ihren Ausdnick gefunden 


*) In der Übertragung des in Rede stehenden Stückes, welche Hr. Prof. Lauth in seiner 
Abhandlung über die Hochschule von Chennu S. G9 niedergelegt hat, wird pa-^erä „der Knabe“ 
durch „der Junge (Gemeine),“ pa-menh „der Jüngling,“ durch „der Oberst“, pa-ur „der Greis“ 
durch „der Grofse“ und p^-sa „der Mann“ durch „der Obere“ wiedergegeben. Danach müfste, 
wie weiter unten gezeigt werden soll, der Oberst zugleich als Ernteknecht seine Dienste ge- 
leistet haben. 
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haben. Ehe mau einen solchen Schlufs zu ziehen sich veranlafst fühlt, ist es noth- 
wendig, wie mir scheint, zunächst die Begrifle mit Hülfe der Texte auf das Schärfste 
zu bestimmen, sonst, wie in dem vorliegenden Falle, ist der Schlufs ein trügerischer. 

In einem der von Herrn Chabas übertragenen Papynis von Bologna, unter dem 
Titel einer „lettre missive“, wird gleichfalls au verschiedenen Stellen eines vienh oder 
„jungen Menschen“ Emähnung gethan. Hr. Chabas sagt nämlich in seiner Erklärung, 
dafs der Briefschreiber seinem Vater erklärt, wie er zur Erntearbeit 4 Leute gefunden 
habe, nämlich 3 Männer ^ 1 ) »md einen „chef de corvee“ ^ d. h. 

4 Personen, welche 800 Maafs üetreide scdiafleu konnten. Wefshalb ein chef de cor- 
vee, zumal neben der geringen Zahl von drei Leuten, mit an der Feldarbeit thcilgc- 
uommen haben sollte, ist schwer cinzusehen. Es handelt sich um nichts andere.^ als 
„um drei Männer und einen jungen Menschen,“ d. h. wie der Text (nach der mir 
vorliegenden Photographie) sagt um vä Ml R i i ii I «« HI vienh I tem IV 
^3 Männer 1 Burschen Summa 4.^ Wie man zugleich bemerken wird, ist die Trans- 


fehlerhafte. 


scription ^ ^ welche Herr Chabas an Stelle von g'cbt, eine 

Ganz entsprechend der obigen Auseinander.setzung in Betreff der Altersklassen ist 
auch in dem Papj'rus von Bologna nur die Rede von «a „Männern“ und menh „Jüng- 
lingen“ oder „jungen Burschen.“ 

Im Papynis Anastasi no. IV werden zum Öftern menh „junge Burche“ aufgeführt, 
in einer Weise, welche jeden Gedanken au chefs de cor\’cc ausschliefst. Sie er- 
scheinen darin zur Bezeichmmg einer Altersklasse von Sklaven für den Dienst ägyp- 
tischer Herren, So erwähnt S. 16 L. 2 fl. 

U<=>U ) 






I 


-u em-nau cm sau 


cn 

von 


hon-/ 

1 Sr. Majestät“; und ähnlich ibid. L. 4: 


I, I 

hon-u Kork menh 

„Sklaven \ des Landes Kark 1 junge Bursche | im Cberflufs [ zur | Verwendung 
äb-u 

der Käthe | 

hon-u 
„Sklaven 

nofer-u 
brauchbare“. 


71 

kaänmau 
von Kaanmau 


671 

des 


Landes 


AvVWW / % I I I 

menh-u 


junge Bursche | 


Die letztgenannten, neben Negeni von Ä'««, 

— 


en 

zum 


sau 

Gebrauch 


■U-d 


h^bs beh 

der Beschattung | mit dem Wedel“ (Cf. Wörterbuch S. 408). 

Es ist kaum denkbar, dafs Sklaven und Kriegsgefangene von den alten Aegyptem 
jemals die gebietende Stellung von Chefs de corvee eingenommen hätten. Dafür gab 
es andere Bezeichnungen, welche uns die Inschriften klar erkennen lassen, wie unter 
andern folgender nirgends besprochener Text, der sich als Beigabe der S. 106 zu der 
ersten Ausgabe meiner Histoire d’Egypte befindet. Derselbe ist wie die ganze zugehörige 
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Abbildung (Gefangene an einem Amons- Tempel Thotmes III bauend) dem grofsen 
Lepsius’schen Denkmälerwerke entlehnt und trotz leicht auszufitllcndcr Lücken tmd 
kleiner Fehler für die Frage der Frohnarbeit von immenser Wichtigkeit. 

Die Überschrift des Ganzen belehrt uns, dafs dies sei ^ Ä 0 ' 

I I I lln x^ ^ ^ (‘tiK-t nen-en non-/ er kot-u neter-hn en te/ ämon „(.relangenes 

Volk herbeigezogen von 8r. Majestät zu den Bauten des Tempels seines Vaters Amon.“ 
Die Arbeit desselben ist gezeigt, denn sie besteht in 

CTD 


sox^t 

Streichen 


teb 

des Ziegels 


er 

zum 


{kot) 

Bau 


(/tebä?) 0 
<ler Werkstättc 


em 

in 


ma-t 

jScuheit 1 [am Tempel 


en 


des Amon] von 


< üj)et-u 
Theben (Karnak).“ 


Eine dritte längere Inschrift (leider sehr beschädigt) giebt uns die genaueren 
Einzelheiten über das Baupersonal. An der Spitze steht 1^ ^ ser-pen -die- 

ser Oberleiter“ des ganzen Baues qualificirt als ^ (| sei-hir em 

är kot-u „kundigen Blickes in der Ausführung von Bauten“ (cf.'^^^ört erblich S. 1312 


8. voc. 8cS). Unter ihm stehen die j mtjr-u (seil, kot-u), denn der Oberleitcr 
’ ® ^ AWAA tep-rof en mur-u-sen „giebt Anweisung ihren (der Bau- 


’ I 1 1 

Als Unterbeamte der Baumeister fungiren die 




I I I 


ürt-u 


teil) Meistern. 

„Bauaufseher“ (c;f. orpit, custo.s, s. Wörterb. p. 95), welchen in Utzter Linie unter- 
stehen die ^ ^ ^ oder ^ '|^ ?«- ris (cf. Wörterb. p. 871 v. kopt. eipioic 

vigil, custos) „die Aufpasser, W ächter, Frohnvögte,“ von welchen der Test bemerkt, 

n(^t-u „in grofser Zahl.“ 

Die Frohnvögte sind mit Stöcken bewaflnet, deren Zweitk die folgenden Worte, 
■welche einem derselben in den Mund gelegt werden, durchaus klar machen. 

fu-ri« tot en kot-ti-u hopet-ä em !of-ä 

„der brohnvogt | spricht | zu | den Bauleuten: | mein Stock \ (ist) in | meiner Hand, 




ämok s ... k 

du sollst nicht | lässig sein(?)“ 

Unter den „Bauleuten“ sind sicher die Gefangenen zu verstehen, denen der Stock 
droht. Den Lohn als Aufmunterung zur Arbeit heimsen die ninr oder Baumeister 

O (t 

allein ein, denn diesen gewährt der ser oder Oberleiter des Baues, nicht nur die noth- 
wendige Anweisung, sondern er ist auch 


0 oder heb (o{? cf. im Kopt. gwfeii«!« labor mauuum, opus manufactum. 
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[ 


em 

-im 


tu 

[Gefjen 


I I I 

en-sen 

ihnen 


] [r,^] 

Jek-u 

Belohnungen 


eni 

durch 


2 0— -tf 

I I 
ta-u 


^ III 


I Speise 1 (und Trank 1 


X 


I I I 


l 


geben- u 7iib nojer 

(und, sonstiges) | alles j Gute.“ 

„Er giebt ihnen als Belohnung Speise, Trank und alles sonstige (wörtlich: mannig- 
faltige) Gute.“ 

Es wird dem aufmerksamen Leser sicherlich nicht entgehen, in welcher genauen 
Übereinstimmung das vorher Bemerkte mit den Worten der Heil. Schrift steht, welche 
uns Kunde geben von der Bedrückung der Kinder Israels durch die Aegypter. Wenn 
der Frohnvogt den Bauleuten entgegenruft: „mein Stock ist in meiner Hand, seid nicht 
lässig,“ so klingt es durch wie die Klage der Juden: „Man giebt deinen Knechten 
kein Stroh, und sie sollen die Ziegel machen, die uns bestimmt sind; und siehe, deine 
Knechte werden geschlagen, und dein Volk mufs Sünder sein“, worauf Pharao 
ihnen enviedert: „Ihr seid müssig, müssig seid ihr!“ (2 B. Mose V, 16 — 17). 

Die ^ 'l^ ^ ^ oder Frohnvögte entsprechen ohne Zweifel den s'0>:n (wört- 
lich : die das Volk Antreibenden) der Heil. Schrift, „den Vögten“, wie Luther das 
Wort übersetzt. 

Sie mufsten darüber wachen, dafs die Befehle Pharaos genau erfüllt wurden. Auch 
in unserer Inschrift wird ihnen eine gleiche Obliegenheit zuertheilt, wie man aus den 
Worten schliefsen darf: 

fu-rig-u em ne^t-u tut-it aotemiu tot-t-u 

„die Frohnvögte j in j grofser Zahl j machen 1 befolgen sie 1 die Worte | 

□ 


«er jvn 

Obcrleiters | dieses.“ 


Auch nur im Entferntesten Ähnliches läfst sich von den menh, den Chefs de cor- 
vee des Herrn Chabas, in keiner einzigen mir bekannten hieratischen oder hierogly- 
phischen Inschrift nachweisen, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil jenes Wort 
eben nichts anderes bedeutet als „Jüngling, junger Mann, junger Bursch“, was zu be- 
weisen Zweck dieser Abhandlung sein sollte. 

H. Brugsch. 


Miseellanea II. 


7. Wie ich schon in dieser Zeitschrift (Jahrg. 1875 p. 75) zu bemerken Gelegen- 
heit hatte, besitzt das Wort seneb ausser der intransitiven Bedeutung „ge- 

sund, stark sein“ auch in manchen Fällen, die transitive Bedeutung „gesund machen, 
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heilon.“ Doch da in allen Beispielen die daselbst vorgeführt sind das Wort fl ^"^3] 
stets mit dem Worte verbunden wird, so denke ich, dafs es nicht unnütz 

sein wird, wenn ich noch auf ein Beispiel verweise, in dem seneb in dieser Bedeutung 
„heilen“ ein anderes Wort als meu zum Objecte hat. Das Beispiel entlchue ich einer 
Inschrift des Leydener Ilolzsarkophags M, 13, in der eine Göttin sich mit folgenden 
AVorten an den Verstorbenen (^2!^ ° ^ Ü 




4 


III 

V I Q 


O >Jch habe dir geheilt deine Glieder; ich habe dir stark gemacht deine 

Knochen; ich habe jegliches Cbel, das an dir M'ar, in die Erde zurückgcdnlngt; ich 
habe das Böse an dir abgesondert.“ Auch zu vergleichen ist folgendes Beispiel, wo 
sogar das Passivum des Verbum seneb entgoffentritt : ' ' j 


(1 


ö 






,je te donne tes deux yeux, fortifies ii leur place: plus de 


maux en somme en leur parcours“ (Übersetzung des Herrn Lefebure, Mythe Osirieu 
p. 149). 

8. Das im selben Hefte der Zeitschrift (187.'j p. 75) gegebene Beispiel, in dem. 
das Prouoin , ^ , einfach 1 1 1 u geschrieben ist, befindet sich auf dem hölzernen Sar- 
kophage No. 6664 im Brit. Museum (im ersten ägypt. Zimmer, Schrank No. 47), wie 
ich mich selbst im vorigen Sommer Überzeugen konute. 

9. Der Name Sebast, den man bis jetzt stets einer der Frauen des Königs Ama- 

sis beigelegt hat, ist nicht richtig und mufs Ne^t-Sebast-reru lauten. Er wird näm- 
lich auf dem Petersburger Sarkophage (Lieblein, Denkm. p. 12 No. 11), auf welchem 
ihn Herr E. de Bonge zuerst gefunden hat (Notice de quelques textes hiörogl. p. 55), 
folgendermafsen geschrieben: gerechte könig- 

liche Frau*) NextScbast(et)rei'u.*‘'‘ Ihr Sohn heiTst auf einem anderen Sarkophage, 

der sich auch in St. Petersburg befindet (Lieblein, 1. 1. p. 12 No. 10) : c:> 

C3srj , ii ,Ä vii ‘ ‘ 


I ^ 




Aufilbrcr des Fufsvolkes Ahmes der Gerechte.“ 


lil - 

10. Die zuerst vom Herrn Chabas ( v oyage p. 266) vorgeschlagcne und neuer- 

dings vom Herrn Le Page Renouf (Eg. grammar p. 30) wieder angenommene Aus- 
sprache mäu des bekannten Wortes mufs jetzt auf Grund der Varianten 

eso ganz verworfen werden. Beide Varianten, von denen 

ich die erste auf dem hölzernen Sarkophage No. 17, 1841 im Vaticauer Aluscum zu Rom 
und die andere auf dem Leydener Sarkophage L, 6 (Lcemans, Mon. L. PI. IV b. V) 
gefunden habe, entsprechen dem Worte (j p im Cap. 72 1. 1 des Turiner Todten- 
buches. Die Variante aber, auf die die beiden Gelehrten hinweisen, kann 

nur als ein Fehler statt 5 angesehen werden, da überhaupt der Text in dem 
sie auftritt (Sharpe Inscrf^l S^ pl. 41 1. 21, 20) nicht ganz fehlerfrei ist. 

11. Im ersten Hefte der diesjährigen Zeitschrift p. 4. hat Herr Birch die In- 
schrift einer Bulaqer Stele veröffentlicht, deren Gypsabgufs ich in Florenz zu sehen 


*) Ich verdanke dem Dr. Lepsius, die Erklärung der Gruppe suten him-t^ da ich 
sic infolge der Ausnicifselung, die auch einen Theil des Namens der Königin im Originale be- 
schädigt hat, früher anders deuten zu müssen glaubte. 
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Gelegenheit hatte. Da nun, wahrscheinlich infolge des zu kleinen Formates der Pho- 
tographie, nach der die Inschrift dieser Stele publicirt wurde, sich zwei Fehler in die 
Copie des Herrn Birch eingeschlichen haben, so glaube ich sie hier nach meiner eige- 
nen Copie berichtigen zu müssen. L. 4. der Inschrift mufs folgendcrmafsen lauten: 

ist in 


I I 



^ 1 ^ (vergl. Br. Wörterbuch p. 1678). In L. 5. 


'I 'I 

zu verbessern, 

12. Auf einer Turiner stelophoren Statuette, die fast ganz mit Texten ilhnlich 
denen auf der Metternichtstele bedeckt ist, befindet sich unter anderen magischen 
Capiteln eins, in dem wir einer interessanten mythologischen .iXjigabe begegnen. Hier 
wird nämlich zum ersten Male, wenn ich mich nicht irre, die Verwandelung des 
Sonnengottes in ein riesenhaftes vierftlfsiges Thier erwähnt, die dieser Gott angenom- 
men hat, um seinen Feind, die Schlange Apopis, zu besiegen. Der Text lautet 
folgendermafsen. 

Col. 1. *Y^ Q ) <r=> Col. 2. 

Es spricht der T ab um zu vertreiben das Unheil (des?) llorma: 

O diese Hand 


Col. 3. 


Col. 4. 

des Tum 


welche vernichtet hat 


□ O 


\\ 

Col. 5. i~m- id= 

das Unheil am Himmel 


AA/'AAA 

und den 


Kämpfend 

,ö 


/vwv>n — 

C* o 
tapfer 

o 

die Hefferiu des Ra am Tage jenem 

^ O AAWA ^ (j Col. 9. 

W esten vom Hause der Aär-t - 


Col. 6. 

Zank 

^37 


in 


1^, 

Heliopolis ! 


t 


Col. 7. 

beschützte ihren Herrn*) 

ra 


. . C. o T 

die Göttin Usert, 




9 <=x=><^ 


Col. 8. (j (j A.WWV 

des Kampfes grofsen im llo^- 
lusäs-t. Es hatte gemacht Ra 

co,.,o. -=^1^ 

seine Gestalt in die eines vicrlüfsigen Thieres Mat von Ellen 46 (Länge) 


□ 0^ 


AVwVSA V\ ^ 

Col. 11. 

AA/WSA 


um uiederzuwerfen den Apopis in seiner unheilbringenden Macht. 
0 9 


cm 

B:' 


;ieser spie- 

M — Col. 12. _ 

losstürzend auf ihn und spuckte auf ihn. Da kam sie. Sie vernichtete 

I III 

1 

alles Feindliche und Böse etc. 

Das Wort 1, das am .iVnfauge von drei Capiteln stets in derselben Formel wieder- 
kehrt, ist mir nicht ganz klar. — * ^Var. Hor-mä ist der Name des 

ehemaligen Eigenthümers der Statuette, der einmal in den Inschriften ^ „Schreiber 

der Kleider (des Pharao)“ genannt ist. — Ob der Name des vierfüfsigen Thieres, der 


*) Den Herrn der oben erwähnten Hand d. h. den Gott Tum, den Sonnengott. 
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in dieser luschrifl vorkonunt, 


XIX 


5 ^ Mät oder äf gelesen werden mufs, 

ist mir zweifelhaft, da das Zeichen / am Anfänge der Col. 10. ziemlich undeutlich ist. 

Auch ist mir bis jetzt in den Inschriften kein Thiemame (aufser dem Fischnamen 
vorgekommen, der mit einer der Formen: Mat oder Ät des Thiernamens 
unserer Inschrift verglichen werden könnte. — Die ursprilnglichc Bedeutung des 
Wortes »e/> scheint die von „speien, ausspeien“ gewesen zu sein. Weiter hat 

sie sich in die von „entfernen (durch Ausspeiung), nbsonderu, ujom“ verwandelt. — 
Dafs in der Phrase, wo das Wort vorkommt, Apopis, der Feind des hellen 

Princips, das Subject ist und dafs er hier als Sieger eine Zeit lang in seinem Kampfe 
mit dem Sonnengotte dargestcllt wird, scheint mir durch folgende der Metternichstele 


entlehnte Phrase bewiesen zu werden: 




mii 




a I la <5 


D a 

(Pap. Turin, ed. Pleyte Taf. 
CXXXI 1. 1). „Es wird angerufen ilonis, welcher zerstückelt und bespieen wurde.“ 
Denn, obgleich im letzteren Falle nicht vom Ra, sondern vom Ilorus gesprochen 
wird, so können doch beide Angaben verglichen werden, da augenscheinlich auf der 
Turiner Statuette eine Verschmelzung der beiden Mythen des Ra und des Horus zu 
erkennen ist. 
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(cf. Zeitechr. 1874 p. 121. 156. 1875 p. 55. 82. 105. 134. 187. 1876 p. 11. 42. 58.). 

8otc, T. timor. Lex. 

— junT&eoTc, T. T ßilucia timoria expera. Z. 361. ubi male scriptum fuit 
Scjti, Äero, Lex. 

— noTgo’V, M. «MÄ/fo, repente. Joel II, 3. 
ßuj'f, tributum^ Lex. 

— ÄToto-f, M. libei' a tributo. Codd. Vat. LXII et LXIV. 

M. m, inatituta aacra. Ita Peyron ex Zoega, pag. 136. Peyron enim textum 
Zoegae videtur sic intellexisse, ac si auctor narrationis dicerc voluisset Aegyptios, 
grassante persecutione Diocletiani, dereliquiase inatituta patrum nnijo>*t hve «iioi- 

ntooT c6oA). Sed si vox sensu derelinquendi adhibita ibi esset, tune pro- 

cul dubio coustructa esset cum hc*., atque scriptum esset: hve 

ntio’i’ nccooT. Quare pro certo habeo vocem gio’t in hac sententia, non sccus ac alibi, 
significare tributum, et textum Zoegae sic esse intclligcndum, ut significet iussu Dio- 
cletiani templa düs Ethnicorum ubique esse acdificata, illisque cotiatituta eaae tri- 
buta, quae apud veteres Aegyptios sacerdotibus et templis erant constituta. Haec 
interpretatio confirmatur eo, quod auctor narrationis monuerat paulo ante (apud 
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Zoeg. pag. 135) Kouianum quenulaiu auctorein fuisso Diocletiano hcc«^«>Mio naicpt^HOTi 
oTog ucc(^o cfcoA cpiooT c&otV:6en I 1 lT^kMlon iitc ’J-MCTOTpo: Ut aediticarcntur toinpla 
(Gentiliuni) iisque erogaretur ex aerano imperii. 

«JioTfc, occidercj Lex. 

— MHTpeqoioTq, T. t, ocetsio. Pist. Soph. 208. 

«5toh, castiSy ruina ; Lex. 

— g^Ton, M. ni Hj^\ qtfendiculum, scandalum. Seal. 

— M- idem. Cod. Vat. LXIV. 

<5toTn, occidit (sol). Lex. 

— «.-loiotn, M. expers occasus (lux). Eucliol. I, 3ß2. 
f»oTq, M. ni ^Ul^i pisum, cicer. Lex. 

— Kst lathgrus sativus. 

— ooq, M. m, idem, Seal. 

üioioTHp, ni Jalili-'ir humores (corporis huniani). Ilaec vox ita rccensetur in Scala mem- 
pliitica, sed additur eani esse mhidicam. 

T. n, /eifrig acuta, dolor, vel simile. Ita Peyron ex textu Zoegae pag. 227. 

— Milli vero vox videtur uotare angustiam, et conatituere radicera verhi oewtgex 
comprimere, arctare, afjligere, quod habes apud Peyron, quodque uti reduplieatuin, a 
sinipliciore (piadam forma derivari debet. 

— CTOH«, T. angustiatus, ujjlictus. Pist. Sopli. 259. 

— M. in; Ilaec vox legitur in hac senteutia, quac exstat apud Zoeg. 

pag. 640, not. 11: Ama.c’J-^co (n-xe Mnicie&ion €TeAtAi*.T ncju «.AA& 

iy«.cu]en^KT j6(ipoq. Peyron coniieit istud coniponi particula A*. et radiee 

et significare /rtgus inteuaum. Equidem ceuseo vocein baue referri potius debere ad 
o*.-s angitsiia, et sententiain allatain sic esse vertendam; Non parcit sibi (mater) 
illum foetorem et angustias, sed miscrctur eins (filii sui). Alioquin si frigus intensum 
voce illa notanduin fuisset, inulto probabilius articulus singularis illi eoniuuetus 
fuisset. 

45wan, T. tegere, operire. IjOx. 

— o<wtn, M. cum suflixo reciproco notat ae abacondere, ae abdere, ut: Äcn n-xin»pcq- 

jwom - 2 ke cb^tiTAum ii-sc ekpi«.noc .... Ä.qooTinq cotm^ .wM«.-s-«.Tq .... i\*.qTiofco 
Cod. Vat. LXVI. Cum appulisset ad Ibabylonem Arianus .... abscondidit se in 
(quodam) loco solus precabatur deum. — 

X 

M. turpem eaae, fierii cujion nTeKep«.TC(oTCAi itcuji, tck:6«.ii{ Cod. Vat. LXIV. 

Si inobediens eris mihi, linis tuus turpis erit. e«.icxd.i c<^k ctooi cp«.Tq epoK iSen m- 
.ubiiT hoToiT. Cod. Vat. LXVII. Turpior factus es illo, qui stat contra te in ea- 
dem via. Ex hac radiee derivanda e.st forma ««.iioot, quam habes apud Peyron, 
sient ex radiee iy*.qi provenit forma uti supra retulimiis. 

— <aikio, M. Ni fallor, signiiieat turpem e,viatimare: *.qpiAu Äcii oTpi.«i, <^*.i cTotom 

enipio.ui, «.q-s«.ioq AiAi«wT*.Tq ooic pcqcpno&i. Cod. Vat. LXV'II. Flatum tlevit, 
id (piod deum hominibus conciliat, et solum se turpem existimavit uti iieccatorem. 
Sed haereo circa hanc interpretationem; fortasse enim istud « 0.10 conferri potest 
cum voce T. ■SÄ.io trisieoi esse, pudere. 

Z«itschr. f. Argypt. Spr.. .lahrg. 1876. 
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•x&.ic, M. turpitudo, de/ormitas: «c nm iic nic«>ie, le niM ixe iii7s«.ic. Cod. Vat. 

LXVII. Vide quid sit pulchritudo, et quid sit turpitudo. 

^c, M. ni ^1 , * '» spatha palmce^ fructus pahme^ arborci procenh<8, Ita Peyron in Loxico, 
auctoritati inuixus Kirchcri, et quidem bene, si Kamusi definitionem de voce ara- 
bica «üj spcctanuis. Sed in voce incolaruin Aegypti, seeuudum quam scripsit 
auctor Scalae, vox Arabien notat fructum maris palmac, dum adhuc in statu fa- 
rinact’o est (Italice Polline), quod quidem seu xe excuti debet contra spatbas 
palmae, ut, utriusque (palmac maris et foeminae) fructu commixto, foeminae Ihictus 
possit ad maturitatem pen-enire. Caeterum, teste auctore Scalae, palmarum spatbae 
coptice vocantur niA*>T, non vero ni'xe; vide 
■3Cc, dicere, Lex. 

— puKCuto, T. etiam dicere: jciiigAoq ne e^nKcsooT. Zoeg. 586. Turpia sunt etiam 
dicere, etiam dictu sunt turpia. 

2Chot, M. ajigustum^ arctum Lex. 

— -SHOT, M. n» angustia: ni-siioT nie mniqt, Seal, angustia respiratio- 

nis, difTHcultas respirandi. 

^ 1 , T. accipere, Lex. 

— «1 gioc, T. accipere canstimare: nen-si ümok MAXHne ^wc pwMc neAcreepoe, 
(In vita Victoris) Te uti bomiuem ingenuum semper existiiuabamus. 

— decere^ convenire (etiam absolute soquente modo iuflnito) ut: ncxi *.n ciup-x; Zoeg. 
526. Non decet claudere (portam). itc-xi cpoi Zoeg. 391. Non decet me, non 
convenit inibi. iicxi epoq *.n. Zoeg. 391, not. 50. Non decet cum. 

— cT«i egoTH, T. Quae ref’eruntur, quae spectant ad, spectantia ad, ut: gen-smo 
c-rxi egoTH CTO^TX«. Zocg. 268. Increpatioucs ad animam spectantes. (Cf. apud 
Peyron ctxi egorn B.). 

— cTsi egoTH T. idem, nncccnc iigiofc ct’si egorn cii*.p^H Zoeg. 464. Reli- 

qua Opera, quorum cxecutio pertinet ad Principes. 

^o, T. serere, senmtare, plantare. Lex. 

— -so egoTn, T. metnpborice notat con/odere, trans/odere: ^vs.o iioTAonj^H cn«,cnip. 
Pist. Sopb. 374. Confoderunt latus meum lancea (Italice: piantarono una lancia nel 
mio lianco). 

^uife, inßnnus. Lex. 

— -sofci, M. d"? infinua: ’t^Toit Cod. Vat. LXII. Da requiem 

animac mcae infirniae. *.noK eTcope.u. Ibid. Lgo inbrma et errans. 

— cq**.&uoT, M. debilis., inßnnus. Cod. Vat. LXVI. 

“SkUiK perßeere. Lex. 

— -xcKpo, M. perßeere.) replere, supplere. nsTciia'pog «kT-seupioq. I. Cor. XVI, 17. 
Defectum vestrum suppleverunt. 

— <s'i iioT^cüK cfcoA, M. perßci^absolci, ßniri. Cod. Vat. L. 

^Ko cioA, M. perßeere^ pro «ou e&oA. Ita Lexicon. 

— Omuino delenda est eiusmodi notatio. Nam 'xko c&oA notat 1. erogaj'e, sumptus 

j'aeere, ut probant exempla sequentia. «.lutkOtcAi iieom norgAi, e&oA eniTonoc, 

OTog itT6.RU)T ^oq. Cod. Vat. LXVI. Ubinam aliquid inveniam, ut illud erogem pro 
sanctuurio, illudque aedificcm? «kAivq n«.K, M^k'XKo c£soA eniTonoc icöHTq. Ibidem. Sume 
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illud, ct ex illo fac siimptus pro sanctuario. Ex hoc cxemplo probatur uoii solum 
•SRO c&oA, 8cd etiain ^ro c&oA dici. — 2. vendere. «.cujioni . . . c«pcqgu>A 
it£«.nfcip cfeoA . . . ,*^RCcon CT*.q£ioA c5c.hjwi hcm £d.nRcCiip itTcq'RRiuor, oto£ CTi.q£(j>'\ 
emign«kT ncjR ni&ip . . . eT&q‘:iRU>OT oto£ CT^kqMO£ it*^&«.ipi iituot ttcoiR c&oA;6en 't- 
1 IMH inc nifcip. Cod. Vat. LXVIII. Accidit . . iit iret iu Aegyptuin ad vendendas 
corbes .... alia vice cum ivissct iu Aegyptum cuui-aliis corbibus, ut eas vcnde- 
ret, et cum se contulisset ad incrcatum cum corbibus . . . cum vero cas veudidisset 
et implevisset sportani eorum panc ex praetio corbium. 

— «Ro c6oA, M. ni, sumptus. Cod. Vat. LIX, fol. 107. 

— *i^Ro cfeoA, M. stimptus dare, ero^ore. Cod. Vat. LXVI. vide exemplum su- 
pcrius allatuiu. 

— c&oA, M. sumptus facere, erogare. hmici inse ’J-o.Aot, ineq'^’ mu-sko 

efcoA cTccMHCt ncjR ns^«.n^ ifve neq^Hpi. Cod. V'at. LIX. (Ut) qtiando pepererit 
puella, eroget sumptus partus illius, ct alat iilium suum. 

^«.Rc, T. praetej:ere, marginare. Ita Lexicou ex Zoega pag. 488. not. 14. 

— Ex contextu probabilius mihi vidctur istud ■x&kc nihil aliud esse nisi «*>r, forma 
constnicta roS *iur j)erßcere^ aOsolvere, cum c suffixo tertiae feinininae singularis, quod 
quidcm suflixuni, in textu Zoegae, rcfertur ad vocein tocic. En textus Zoegac; 

OTii oTToeic MHcAfc, KA.T«. ncTCHo, Qt£ ituA.'ROC OTTocic it^puj ^u]&T (addc *>n) 
nso.Kc cToocne iiig&.i. Hane sonteutiam sic verto; si enim assumentum vetus, uti 
scriptum cst, (seil. Matth. IX, 18), ne dicam assumentum immundum, non po- 
tost esse utile (ad hoc), ut faciant illud vestimentum novum. Si vera haec opiuio 
est, radix ««.rc erit e Lexico delenda. 

'XcH£ M. tnorderCy Lex. 

— -ROK£q, M. ni vulnera, morsus. Cod. Vat. LIX. fol. 193. 

*2CeR-xiR, T. £cn, culia's. Lex. 

— ■xcK's.iR, M. ni pediculi. Seal. 

"^OR'xcR, T. obloqui. Lex. 

— Est in usu apud Memphitas sensu pu?igcndiy ut: «^cwAi »•J'coTpi, «.c-ror-rcr epoq. 
Tulit spinam, eamque (hostiam cousecratam) punxit. Caeterum haec vox potest, 
per reduplicationem, referri ad praecedentem ■scro, 

^cA, «idA, M. negare^ retrahere se. Lex. 

— Retrahere se, hoc est abrenuntiure, abdicure, rclinquere : «.ttioAot ctoA MniciiTnpq. 
Cod. Vat. LVIl. Abrenuntiavernnt omnibus, omnia reliquerunt. 

— *.TRoAq cÄoAj M. non negatus: *>»cpeg cnme.g’I' u«.T-soAq eboA, Cod. Vat. 
LXII. Fidem dei non negatam (hoc est, integrum) servavi. 

— MCTpcq’xioA efeoA, M. abnegalio, abiuratio, apostasia: mcÄi icri'r ine ’fjwcTpeq'xcüA 
c6oA. Cod. Vat. LXIV. Chirographus abiurationis, apostasiae. 

X*.Ao, M. deponere, Lex. 

— ««.AHOirr, concreditum esse (alicui) ; iu ofTlicio passionis. 

^cAi, M. Hane vocem nondum vidi in textibus Copticis; debet autem significare rete 
piscatorium, ut patet ex hac iunctura: 

— £CReAi, M. iacere rete, piscari. Is. XIX, 8. (sic typothetac erratum supra 1874, 
p. 123 corrigeudum est). 

tSkoAi, M. aerugo, tinea. Matth. VI, 19, 20. Alii textus pro hoc •soAi habent genera- 
tim ooAi. Affine Thebanorum xoAcc, -rooAcc apud Peyron. 
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■äkioAM, T. OT, apparatiis conciciif ut videtur Zocgac pag. (547, not. 39. 

“äCtoAg, M. haurire aquam. Cod. Vat. LXJ, fbl. 203, in Lexico recensotur ut vox thc- 
bana tantum. 

— «o'.\g, M. idem cum sufUxis. — Exhauetum reddere Jontan. Ibidem. 

«oAg, M. amtcire. Lex. 

— «itvxoAg, M. n vestitio: nxin-xoAoTcn. Euchol. I. 315, vostitio nostra, ro amicire 
nos. 

^oA-x, M. n, lectus, ut videtur: ^i-xcn n-xoA-s jufcenini. Cod. Vat. LXVI. 

Comburam te super lectum j'erreum. 

M. invenire^ Lex. 

— -xsn-xcju, n, actus inventendi^ ro inveuire. cp«m-xcA*K. Cod. Vat. LXI. ad inve- 
niendum te. 

^OAt, M. posse: gm*- nxeq-xoM itepgtofi; Cod. Vat. LIX, fol. 133. Ut possit operari. 

— M. dare vim, virtutem^ con/ortare: jun«.MCTi Cod. Vat. LXI, 

fol. 209. Confortabo cor ineum. 

— M£xp€q*V*oM, ’t’ confortatio. Cod. Vat. LIX, fol. 90. 

— j^Ä.'xoxt, vires deponere^ debilem ßeri, debilitari. Cod. Vat. LIX, fol. 134. 

— peq'xcju'xoM, potens, fortis. Euchol. II, 1 8. 

^HMc, T. noinen montis in nomo Ermonthis, ubi erat monastcrium S. Phoebamonis, 
ex quo fere omnes papyri Coptici, qui in Europam circumferuntur, proveniunt, nec 
non illi, quos habet Museum Hulakii. M. a'H.wi. 

^IMCC vidc U)MC. 

^iMc^eg, M. vento corrupUts. Lex. 

— cp-xjM^e (pro cp-xiM^cg), M. vento urente arescere. Is. XIX, 7. 

T^oM's.cMy M. conirectare, Lex. 

— figuratim notat coqnoscere, experiri. Cod. Vat. LXI, f. 211. 

— ii-xoAexcju, sensiticiis, sentiens^ sensibilitate praeditus: «.rfeujA c&oA lexc ni-xoM h-xoM- 
■xext. (In officio defunctonira, llit. Myst. 522) solutac fuerunt vires sensitivae. 

— 'xiivxoM-xcju, M. UI tactus^ actio tangendi. Miss. II, 146. 

^«-ne, M. nj pro/unditas : * uimä. aväo mmioov oixen <^OT«-gc«^gni OTOg «.q«pc nrxoi 

^loni cqcpgioT Äcn nrx«^nc acmcoot cx«.q^ioni. Cod. Vat. LXVI. lussu dei locus im- 
pletus est aqua, et eflecit ut navis navigaret in profunditate aquarum (i. e. in aquis 
profundis) quae facta erat. — Ideo vero voce ■xauc profunditatein significari ceuseo, 
quia illi affinia sunt 'x-on cavum, aheus ßuminis^ vallis^ convallis; humtlis^ de- 

pressus, ‘xuooT (T.) «rca, et -xeno-T cavitates. 

■äTcno, M. inusitatuiu ; probabiliter iude provenit : 

— A««.tvxcng, M. HI supercilia. Seal. 

'IiTs-hhoi, M. i- b)LIiJl margines rivi. Ita Lexicon ex Kirchero. 

— At ^LL, de quo agitur in Scala, notat rudentem seu funem maximam, quae cir- 
cumdat illum irrigandi apparatum, proprium Aegyptiorum, quem hodierni incolac 
sakiam vocant. Iluic rudenti cadi, seu vascula alligantur, quibus aqua hauritur. 

Xon ^I. durum esse, ut videtur: Äen niK*.gi exxon, cxoi iicaiot uioiti, jjen ui.mä cxiyoTUiOT, 
ÄCH niKs.oi iiikTKoARcA OTog hctoAi ius'iion. Cod. Vat. LXVII. In hoC exemplo vis 
thematis «on deprehenditur 1. ex' phrasi cioi hc.uot iuohi (quae aspectum lapideuni 
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habet); 2. ex phrasi nm*. ctujotujot (locus siccus, aridus); 3. ex phrasi nm<s.gi h*>t- 
koAkcA otoo h«kT£^’.\i iid'non (terra quae convolvi ncquit, utique propler duritieni suae 
superjiciei, et a qua abest oninis niollities). Ex bis oinnibus videtur pro certo deduci 
posse verbum -son signiticare durtim esse. Senteiitiain ergo allatam sic vertendam 
censco: In terra dura, aspectuin lapideum habente, in loco arido, in terra quae volvi 
nequit, et a qua abest oinnis niollities. 

— $everuin esaei *>• ot -^«kiAuon '» AtMoq uoTMonö.5Q^oc cqoi iicmot eq-xonT 

OTOo cq-xon. Cod. Vat. LXIV. Irruit in enm daeinon aspeetn monaclii irati et 
severi. 

'ikomc M. videtur signiticare indulpere, obtemperare^ obedire, sequi: imcK-xwnc ititin&ooc, 
«wKciuTc.u iicwi. Cod. Vat. LXI, fol. 209. Non indulsisti passionibns, sed ob- 
teinperasti mihi. 

M. n spina dorsalis. Seal. Lcxicon habet -x«.^©«!. 

‘X«.n‘xm, M. formica. Lex. 

— ■x&q'xiq, M. idem: ct itni'xo.q'xiq, ctoi hcTp«. CTp«k. Cod. Vat. LXI. Sunt 

sicut formicae, turmatini incedentes. 

■JCcp, -xiop, T. aetteee. Lex. 

— Est in usu etiam apud Memphitas, nt: gladins cx^.q'xopc quem aeuit. Cod. Vat. 
LXI, fol. 207. 

2Cip, T. M. n 8(dsameutum, liquamen salitum, quod ex pisciculis paratur. Ita Peyron 
in Lexico. — At prima et geuuina signiücatio vocis •aap videtur esse sal. Nani in Cod. 
Vat. LXVI. auctor martyrii Isaac Tiphrensis habet : iiovxip ncAi o-rnenpoe exen 

ncqu]ikU|, «.qepoTc^copK iincqicfc. Efl’uderunt sal et piper super vulnera eins, et iussit 
cvclli ungues eins. Video etiam Zoegam ita haue sententiam intellexisse in nota 15, 
adiecta ad calcem pag. 382 catalogi. 

A notione salis facilis fuit transitus ad indicationem pisciculonnn salitornm. 
Quod (juidem ut melius intelligatur, notandum est in Aegypto, versus finem inun- 
dationis Nili, magnam reperiri copiain pisciculorum, nomine pm scu de quo qui- 

dem pisciculorum generc ipse Peyron refert (pag. 17(i Lexici) quae De Sacy 
inonet, parvos pisces esse, Kai dictos, „qui Nilo terras inundante, frequentes inna- 
tant aquis.“ Cum vero istorum pisciculorum tanta versus inundationis finem sit 
copia, ut nequeant absumi, factum est ut Aegyptii cousueveriut eos salire, eo 
ferme modo, quo sardae in Europa saliuntur. Pisciculi vero ita sale parati vocautur 
ab Aegyptiis lingua arabica a voce <s^JL* sal. Atqui in Scala invenio o-rxip 

Est igitur «ip pisciculus salitus, non salsamentum seu liquamen ex pisciculis 
paratum., ut habet Peyron. Caeterum apud Zoegam, pag. 567, legitur: citc o-rxip n- 
T&T, cnc oTvtT eqnoce, ubi eqnocc (piscis coctus, seu igne praeparatus) opponi- 
tur T<{> -xip ÜTfeT (pisci sale praeparato). Ilinc illud O'rxip h ott£st, quod legitur apud 
Zoegam pag. 575, quodque Peyron, pag. 393 Lexici vertit salsamentum ex piscibus, 
vel piscis, vertendnm potius conseo: piscis sale praeparatus, vel piscis recens. Collata 
vero hac sententia (ovxip h ottibt) cum praccedenti (o-mip üvftT cnc ovTfcT eqnocc) 
intelligitur -xip per ellipsim idem sonare ac ««p iivfev. 

Caeterum vox coptica -xip non diflert a glossa arabica Scalae atque couiieere 
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[Juli & August 


licet sive «ip derivatuin esse a ^ sive hoc (id quod mihi probabilius videtur) ab illo. 
Nam elemento Coptico « goncratim respondet apud Arabcs littera interdum 

etiam affines et Ilinc .wcAe-s Arabibus est J-oä« (per metathesim pro 
•xikUH qLo, i''Ao's -itip -xcMno-s-^ ‘Xi.nÄ.ccn etc. 

— oT(oM«ip, T. edulium cum saUumento «ip pi'aepaj'atutn. Ita Peyron ex Zoega 
pag. 555. 

— At ex dictis colligitur OTWMisip esse edulium ex pUcibus aale praeparatis. 

^op, JM. j'ortia ; Ijex. 

— MCT-sikpoHT, M. animi jortitudo. Cod. Vat. LIX, fol. 111. 

— •fxicTs&.poHT, M. conjortare. Cod. Vat. LXVIII, fol. 12.3. 

— MCTscii-siopi, M. «i-, idem ac usitatior MCT<s'en«u)pi oppressio, tyraunides. Euehol. 
II. 225. 

^p<yx, M. semen, Lex. 

— (S'po'x, M. ni, idem. Cod. Vat. LIX, fol. 101. 

■JCwp«, M. Prima huius voeis signifieatio est implerCy re])lere; de liquidis adhibetur, ut 
prohant exempla sequentia: ■soip's iini<^«.noc imeg. Cod. VaU LXIV. Imple later- 
nas oleo. «.q-xiop-x iioT*.t^oT, «.miiq Cod. Vat. LXVII. Implevit ealieem, 

(piem sorori meae tradidi. 

— ■xop'x, M. idem cum siiftixis: . . . hccpioÄT .uniKc;6H&c c;6pHi, hccK^k.u]q. C^ion 
TkC gtoq ni;6H(ic eTC-MM«.-»- OTgowf ne, le qn*.xcjwq h-se n3*c liniHi incq'sop'sq itKCCon, 
incqcpoTwini Äeu nun. Cod. Vat. LXIX. . . . ut deiieiant vcl ipsam lucernam, eam- 
que frangant (si nimirum lucerna testaoea est). Si vero lucerna ista aenea est, 
utique paterfamilias eain inveniet, iterumque replebit (oleo), ut luceat in domo. 

— A signilicatione implendi., replendi nata est potestas habitandi (quasi implendi va- 
euum domorvm). Quare apud Zoegam pag. 476 legitur: häimä. Mcn s.nä'c -xop-sq 
cßoAonoTK. 

^ep-si, M. OT scabies. Lex. 

— •sep’xi, AI. ni aordes : nn ctsiokcxi ;6e« otmiüot ctkoi c&oAj;5cn ni-xcp'xi iitc nc(uM& 
MA**.T*.iq. Cod. Vat. LXVII, fol. 113. Qui aqua lavantur, a sordibus coqioris tau- 
tum purgantur. 

— cpxcpiii, AI. sordescere, aordes contrahere. Cod. Vat. LXIV. Vide exeinplum iu- 
ferius adducenduin ad vocein s's.fewT. 

— •scp'si, AI. T, corticcm signilicare videtur in sententia : Mt^pn*t .wniconi, ^>.q^*.llKlü*t 
c-sen nicoTO u]s.qKam uTcq'xcp-xi Tiipc cfioA. Cod. A'at. LXIV. Sicut lapis molaris, 
cum circuinagitur super frumentum, omnem eius corticem solet dccorticare. 

XoceM, AI. ni. Ut huius vocis potestas aestiinetur, notandum inprimis est perperam 
eain non minus a Zoega quam a Peyron scriptam fuisse -xoccn. Nam omnes locos, 
qui extant apud Zoegam et a Peyron citata sunt, contuli cum codicibus Vaticanis, 
in quibus constanter -soccm nunquain •socen inveni. ^occu vero notat 1. caliyinem., 
ut constat a Cod. Vat. LXI, fol. 113. Tum in Cod. Vat. LXIl legitur: epe nix«^*^» 

<^op^ efeoAgi-xioc nexi OTiinai" «vxoccjw, noTRMmoc iitc oropw iitc OTopio h- 

Xpw.u. Tenebrae obtegebant eam cum magna caliginc instar fumi fornacis ignis. 
2. turbwem, proccllam, ayitationem^ commotiouem: M«.peqgpoTp it«c n«.iTcoceM c-rJ-oT&e 
TeKCKK'AHci«.. Cod. Vat. LXIL Fac ut sedetur ista procella, quae agitat ecclesiam 
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tuam. Ä.qini ii-sc hotsoccai it^ÖJUoM h&pio^ ecsioq. Cod. Vat. LXIV. Adduxit 
deus super eum agitationem fehris frigidac. IIcncnc<i »peqgtoTu ii-xe <^pH Ä.Tujioni 
iioie ncjkt o«.itceTe&piex hcm OTvnor^oc imoccM iicm OTjuonjuen irre ^«wU'OHOT 

eTit&^'T. Cod. Vat. LXIV. Post occasum solis fuerunt tonitrua, et fulgura, et nu- 
bes procrdlae, et Impetus veniorum vehementiiun. (Vide ctiam Zoegam pag. 122.) 
Quare illud uisoccjn tue uiohot, quod legitur apud Zoegam, quodque Peyrou noster 
vertit: — • tranquUUtaa ventt\ — verti debet aqitatio, procella ventorum. En Zoegae 
textus: Äcn meiu^poT^og cov^^Mi, CTJwoT'i' epoq, -xe c^oTog hnu^MiiOT, ctkUCAicnT lu^ixpo, 
£T«w ni^HOT 5 (^*. T 11 XOI, xTdOioni cnijcpo: «.Tcp ? ncgooT eTJUoni ;6eu uimx 
c-»fee nioeoccM iitc ui^hot. Cum jrervenissent ad pagum, situm ad occidentein flu- 
iniuis, nomine Phuoh-en-ni-ameu , et ventus navi permisisset, appulerunt ad litus. 
Egcrunt vero tres dies in illo loco propter procellam ventorum. Nimirum auctor 
narratiouis voluit hic dicere navim ab itinere fuisse impeditain, non quidem defectu 
et absentia, sed abundantia et vehementi impetu ventorum. 

— ek.i-xoceju , M. procellae^ agitatlonis expers, aerenus^ tvanquillus \ cujcuu ciji^h jöcii 
T*.pi, ccuj'Oi.MiioTT THpoT, oTog ’^'oi it«.Txocc.u. Cod. Vat, LXIV. Cum in cclla mea 
dego, omnes (sensus mei) silent, et serenus manco. 

XtüT, M. viginti. Lex. 

— Forma femiuina videtur esse Etenim in Cod. Vat. LXVII scriptum inve- 

nitur: Ki" itcgiMi, viginti mulieres. Cf. T. -xoTtüTc. 

M. üoodwinus (Zeitschr. anni 1871, pag. 128) censet haue voccm significarc 
funem. Sed “suit dialecti ineinphiticae non differt a ö'wt dialecti thebauae, quod, 
auctore Peyron, est piacina, receptaculum aquae lapidibua ej:truc(um. Haec notio 
coinprobatur exemplo sequenti. TCTeiiu&'siMi niMitiuj*]- irsroT itmni, epe u^^cloM^l. 
iiÄHic. Cod. Vat. LIX. Invenietis magnam haue piseinam lapideam, et in ea depo- 
situm (invenietis) corpus meum. Consonat vox arabica 
vide -xiot vignitl. 

XioTg, M. tranafodere, confodeir, vulnerare. Lex. 

— -xtoTg noiiT, M. OT, animi^ cordia compunctio. Cod. Vat, LIX. 

gignere. Lex. 

— A.vxt^oq, M. ingeniUta.) nongenitua. Miss. II, 139. 

— -xt^ftyiipc, M gignere fdioa. Cod. Vat. LVII. 

— peq'x<^eu)sipe, M. iUi qui jllioa gignit^ parena. Ibid. 

— jacTpeq-xr^c^Hpc, M. conditio illiua qui fdioa gignit, paterniUia. Ibid. 

M. tu. In codire Vaticano IvXVI. sequons senteutia, de quodain martyre scripta, 
invenitur: Ä,qopormi iifetuqT ctujhot, ctAouuj ii^^^ptoAi, *.q«poTAoKCOT Äcn ncq-xi^roT 
uj*.ioT<^og cncciiT cJ-K^ec-xp«». ctcqgeMCi gi-sroc, Partem quandam, seu membrum 
humani corporis voce -xf^toT indicari certum est. Certum quoque est partem 
x«^wT vocatam constiluere unum ex lis membris, quae in humauo corpore sunt 
duplicia. Scrijrtor euim codicis, de uno agens homine, vocem ■x^wt in plurali nu- 
inero adhibet. Dcmuin exemplum allatum doect talein esse humani corporis 

partem, ut si fingas honiluciu super sede positum, tum clavos infigi in parte “xr^wT, 
clavi, traducti per xc^wt, possint pervenire subter sedem. Cogitaveram, proinde, 
x«^u>T Codicis LXVI erratum esse possc pro x^oi brachia, sed postea, in codice 
LXllI vidi formam mx^w>^-, adeo ut lectionem nix<^o>T rcctara esse ceusuerim. 
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Qiiaro coniicio voce coxas vel nates indieari. Ilinc allatum toxtum sic verto: 

iussit f’erri duos clavos longos et igiiitos, cosque iussit infigi in coxis (vel natibus) 
eins, doiiec pervcnirent subter sedein, super qua sedcbat. 

— M. ni fonna pluralis praecedentis. *.qopoT(^o>Tsi (lege qo>«i) uniiqT cftoA- 
Äcn ncq-a.'^to'^ otoo iiTOTg^nq cj 6 otii cotcoc «oomt, otoo *>q«poTCA.o’V n*i-cg^f. Cod. 
Vat. LXlIl. Iussit evelli clavos ex coxis eins, et iniici eum iu vaccani aencain, et 
sub vacca igiiein accendi. 

M. oT pulnu’d. ramus palmae, c.ruö'i^, (jua pulmae parte vesles Ita 

Lexicon ex Zoeg. 117. Ivectitis est diccre: jibra, ßlamentum palmae (ex quo anacbore- 
tae tuuicas quandotpie sibi cou(iciebant). Zoegae textus iste est : nc&q«*>x*io -a.c n«.q 
iioTU|OHu cfeo’.\;6eii ui'x«>.c^a.T utc ni(iciti. Confecerat sibi tunicaiu ex tibris palinariun. 
Cf. dicta superius ad vocoin ujenteni (sub radice feem) et ad voceiu ujenfeHT (ad ra- 
diccin fein). 

XnoTujf, M. sattella, jHiropsis. Seal. Afliuia sunt txh, «hc, ‘xhhc lexiei, nec 

non ■soT, quod refert üoodwinus in Zcitscb. anni 1871, pag. 4G. 

^cq, M. urere, comburere. Prov. 28. Kx hac radice derivantur ea, (juae extant 
in Lexioo sub voce «wq. 

— 'xiie^eioq, M. m, cauterium: n«K*^T«npoc ctc ni'^eiivsioq ne. Cod. Vat. LVIl. Cati- 
teriuin quod est •sjmtwq. 

X«^q'xiq vidc ■&«>n'&in. 

Xws, M. ni, planta bali, quae combuntur ut obtincatur soila ; jyanis coctus a pistorc 
iAA>t. Ita cnini emendandoa esse duxi duos articulos Kirchen nrsiu-x malea 

_y... j... 

et niTxioTK panis azymus. Ita Peyron. 

— At Scala, ex (jua Kircherius opus suuin deprompsit, ad vocein ni-xiox habet du- 
plicein glossatn arabieani ja.^ 1 et Jä! 1. lainvero vox ^**^1 denotat actionem coquen- 
di, et Jdiji significat actionem Jrigendi, ut patet oinnibus, qui liuguain arabicain intel- 
ligunt. Iliuc intelligitur vocein -xio-x significare simpliciter coquere, Jrü/ere, et plan- 
tain kali esse oinnino delendain. 

^lo-x, M. ampuUire^ abscindere. Le.x. 

— 'xiiexiü'xi efeoA M. ni amputatio. .w^pn'^ otw h*)-TOJiu hfc ni-xin-x(o-x.i efcoA, ic heoq 
iiiK«.TOHpoc, CTC m-xiii'siuq ne. Cod. Vat. LVII. Sicut euiin applieatio ainputationis, 
vel ipsius cauterii, t]uod est •a.imttoq. 

(Keliipia v. iiifra.) 
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Der Traum Königs Thutines IV bei der Sphinx. 


,Im Jahre I, im Monat Athyr, am 19. Tage“ 


fiP“ ^ m ^ f'i-. t 

äst är-j em aeiq-hir-J htr (««<) 

Einst I machte er | eine Jagd 1 zu | seinem Vergnügen | auf | der Gegend | 


I 

hir 


i 


□ri 

anhu hat hir mqten-a ria 

des memphitischeii Gaues | nach [ ihrer Richtung | des Südens 1 (und) \ des Nordens, 


mehit 




I 

hir 


L-J] 


Jo 

aati 

um I zu schiefsen 


A ' 


er 

nach 


äsj 

heb^) em ^omt 

einem Ziele | mit | Erz | (und) zu jagen 


behea 


I I i 

mau 




act-atu auuti hir (urer-) tef (aea-mut-u-f) 

die Löwen j des Gazellcnlandes, | reisend | auf | seinem Wagen | seine Rosse 


n 


w 


^ 

er (^tf/) henä (aon) em 

sie waren sclmeller | als | der Wind j in Begleitung ] von zweien | unter | 




aea-uj 


AWA.^ 

nen 


O /WMS Q 
rej[-en- act 






AWVNA ^ 

unnu-tef 


nerü-t nib äat ^eper 

seinen Dienern | nicht [ kannte 1 sie | irgend ein Mensch. | Da | war j seine Stunde 

Zeiurhr. f. Aegypt. Spr.. Jabrg. 1876. 1 2 
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Der Traum Königs Thutmes IV bei der Sphinx, [Septbr. & October 


o 

ent 


aer/ en iesu-J 


0 

aopet 


ertä. aerj en iem-J er 

des I Gebens ) Ruhe 1 ftlr | seine Diener ] um | ausxuzeichnen \ Iloi'mäiu | 




ro-set 


r^nnuti 


ein 


er-ma Seker*') en 
neben | Sokar | in j der Todtcnstadt | (undj die Ranen | mit 


o o o 
ia 

Köniem 


Pt 


o o o 

mut en hirt 

• o 

von Blumen | auf | der Oberfläche | [und um zu beten zur Isis, der Herrin] der Mauer | 


Oi 

8Qt 


mekit 

des Nordens 
aet 

dem Set I 


nib-t 

I der Herrin 
O R U 



Pt 

i 


(Ä 

^ Ga 

n 

eu 

a^t 

ria 

aoxet 

Xonti 

>asw 

der 

1 Mauer | des Südens | 

der Socket 

1 von 1 

Aols 




d 

AAA/V*A 

® 


ur 

en aet 

aer-t 

en 

aop 


tep 


hek^ 

? I Ein Zauber | grofser ] am j Platze | ehrwürdigen | vom 

- :r, ^0^® 

er hau nib-u 


Beginn | 
1 


nuter 


erstem an | bis zu | den Gegenden | der Herren 1 der Stadt I ‘Icr heiligen 






io 

en hor-u er dinenti dnu*) 

der 1 Götter | nach 1 dem Lichtkreise ( des Westens | von Heliopolis, | 


en 


Jtepi-d 


(naten) 

Strafse 

«st 

denn | die Sphinxgestalt 1 des ] I Grofsen \ (und) Erhabenen | ruht j 


(hu)t 




ur 


hotep-t 


en 
an I 

1^ 

Xun-t 


rl " 

Ga 


JJ tr-=i 

AVS/»^ 

cr> 

aet 

ten 

ur 

Stätte 1 

dieser, | der Grofse 

o ^ ' 


MVSVNV 

bir-/ 

tu 

ne/ 

1 auf ihm 

1 es geben 

1 ihm 1 

AVWA 




bi-u 


22. 

III 

aer aej-t-u 

der Würdige j an Ehren | 


Q, 


□ SU 


hn-tu 


_ O 
Ptah-ka 


O 

o , I 
nit 


C| I I 

tot-aen 


Q I 

o \\ . 

ntb enti hir mn-fi tot-aen en en hir-J 

jede I welche ) auf | seinem Gebiete | ihre Hände ] um | anzubeten 1 sein Angesicht 


'Ü 

(fjrt«) 


m 

;isv 

III 

Xer (ab)-tu a-t 
mit j Opfern | reichen 


U I 

/VWvV\ ^ ^ ^ ^ I 

en ka-f ml 

für 1 sein Wesen. | Einer 




0 

1 


en 

von 


AWVVS 

nen (Jieru') 
diesen 1 Tagen j 
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g 71^“ 


A^^W^ 

är-en 


j(epcr xu-t j>u 

war 1 die Aukunft ] seiend | gethan vom 




J\ 


I 

hir 


f® 


i=a 


1 r^l] 

ftvteti $a 'IhuO-mea 

o o • 

Königs I Sohn | Thutmes 

° Pik 


!. 

hir 

auf 


setuut hir ter en meter-t se-notem pu ar-nef 

der Keisc j gegen ] die Zeit | des j Mittags | ein Ausruhen j seiend | gethan von 

ihm 1 


ei 


VNAW 1) 

r o o I WWW 
en kebt- ent mjler pen 

im I Schatten | von | Gotte | diesem | es fafstc | (der Schlaf) 

0 

1 




(£ W 

SU resui 
I ihn I träumend | 


_ Ci O 

en ketet eni at-t (rd) ent 

im I Schlummer | in | dem .Augenblicke | der Sonne | im 


I 

äp-t 

Scheitelpunkte 


kem-nef 


V 

hon 


1 


en 


nuier 


AVSAW 

pen 


i!P 


o 

I I I 


srpes hjr 


es kam ihm vor \ die Heiligkeit | von | Gotte | diesem 1 herrlichem | im ) reden | 


ent 


ro-f 


tes-ej 


n 


ma 


Xru 


ätef 


O 


XP' 


«e-/ 


mit I seinem Munde [ eigenen [ als ob j redet | ein Vater | zu | seinem Sohne 


5 

em tot 


O O 

ma 


ttrt - ärk 


ö 

fek 


V s 


ua - urk 


sa 


im Sagen: | schaue | mich j Du 1 betrachte j mich j Du | Sohn | mein 



° fl “ - 



® ;w-ir 

ThuOines 

n 

ttk fite/ - k 


Ilor-m-ä}^u 

At^prä 

(rö) hnn 

Thutmes 

1 ich 

bin 1 Vater | Dein j 

IJormäxu 

1 

I Kä 1 Tum 1 

A_D 

tu 

gegeben sei | 

AAWVA 

nek 

Dir 

Hfl • 

suteni 

1 das Königthum | 



Du 

fi:^S]i 

äuk-er~ees 
wirst aufsetzen 

-^P 


VP 




? 

hni-s 


fcscr-s 

hir 

set 

seb 

erpa 

seine weifse Krone 

seine rothe Krone ] 

auf 1 

dem Throne j des Seb 

1 dos Jüngsten 


^W^A^ 

- k 



\J<=^ 

Pt: 

äu 

nek 

Ut em 

fv-f 

(usex)-tef 

sehet 

es wird sein 

Dir 

1 das liand | in | 

seiner 

Weite 1 seiner Breite 

1 es erleuchtet 




7icb 


er-ter 




o o o 

icf 


O 
Xerk 


I 

WM 


das Strahlenaugc 1 des Herrn | des All’s 1 Fülle | (wird sein) bei Dir j das I^este | 

12 * 
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Der Traum Königs Thutnies IV bei der Sphinx, [Septbr. & Oclober 


1 


555 = jj„, 

tu-ui änu A 

des Inneni J des Laudes { die Tribute | reiche 


eu set 
von 1 Volke 


nib 

0 

jedem 


fV 

häu 


O 

nun 


k fff 

e/n (renpi-u) 


hir-ä 


nek 


jAu 

die Dauer 


einer Zeit ] langen | von | Jahren | mein Angesicht | Dir (zugewendet), | mein Herz f 


nek 


(ist) Dir 


nib 

alle 


^ □ 
notep 

in Auswahl 


my^i 

hesu-ä 

es verschüttet mich 




o o o o I ^ 

sA en set ta unt nä 

der Sand j der | Gegend j das | Sein | mir 


hir-8 
auf ihr 


(]<eo 

1 /WWUVl 

an 

antworte 




na 

mir 


-<E>- 




O 


-k 


enti 


un ein 


er-ert 
dafs I 

tot 

du timest | das was | ist J in | meinem Herzen [ ich werde wissen | zu ] sagen 1 

¥(1 . tlil MUvi ^ s ^'1 


(rt6-)rt 


° r 

rej( ~ku 


AWwVN 


entok sa-(i neinci-ä sih erok niAk vä henä-k 

Du bist I mein Sohn ] mein Helfer | tritt näher | du j lafs sein | mich | mit j dir 


4 -; 


A(WwVS 

AiWsAA 


nuk em-\et neu 

ich bin nach | diesem | (erwachte der Prinz, er wieder- 


© 

rex-ticj 

holte sich was er gehört) er wufste 




III 
Xru 

die Keden 


ö ^ 

ker 


O I 


em (ü6-)./ 

behalten (sie) | in | seinem Ilerzen 


nm 

er-pi-u 
der Tempel 

□ 


O 

^ I 


en 


ni-t 

der I Stadt (Memphis) 


iet ne/ 
er sprach: 

© — 
A—' I I I 

^lu-sen 
sie weihen 


bor pen rd-ne/ 

(iottes I dieses | er gab ] 


(ich sehe die Bewohner) 
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Von hier an bricht der Text vollständig ab, so dafs tlic w’citere Entwicklung der 
Handlung für immer unserer Kenutnifs entrissen ist. 
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Die vorstehende Inschrift, welche sich in Lepsius Denkmälern Abth. III. Taf. 6# 
vorfindet, mit einigen ofien zu Tage liegenden Fehlern, die ich stillschweigend ver- 
bessert habe, gehört der Stele an, welche in 14 Fufs Höhe vor der Hrust der Sphinx 
von Gizeh aufgestellt ist. Nachdem Lepsius und später der Duc de Luynes sie mit 
grofsen Kosten hatten frei legen lassen, ist sie wiederum versandet und liegt gegen- 
wärtig tief begraben unter dem Niveau der Wüste. 

Die Entzifferung derselben ist dem Ei des Columbus vergleichbar. Einmal er- 
klärt d. h. richtig erklärt, bietet sie dem Verstäudnifs nicht die geringsten Schwierig- 
keiten dar. Hier zunächst die fortlaufende Übersetzung derselben. 

„Im Jahre 1, am 19. Tage des Monats Athyr, unter der liegierung des Königs 
„Thutmes IV. (folgen Titel und Ehrenerklärungen die an die Adresse des Königs ge- 
„richtet sind. Danach beginnt die eigentliche Erzählung mit den folgenden Worten.“ 

„Einst machte er eine Jagd zu seinem Vergnügen in der Gegend des memphi- 
„tischen Gaues in der Kichtung uach Süden und Norden hin, um zu schiefsen nach 
„der Zielscheibe mit ehernen Bolzen und um die Löwen der Gazellen-Gegend zu 
,.jagen. Er legte den Weg zurück auf seinem Wagen und seine Hosse waren schneller 
„als der Wind. Mit ihm waren zwei Diener. Kein Mensch erkannte sie. Als nun 
„seine Stunde gekommen war, wo er seinen Dienern Kühe gönnte, bezeigte er seine 
„Verehrung dem Ilarmuchis, neben den» Heiligthume des So/car auf der Todteustätte, 
„und der Göttin Ranen durch ein Opfer an Blumenkörnern auf der Höhe [und betete 
„zur Göttin Isis? der Herrin] der Nordmauer und der Herrin der Südmauer, zur 
„Socket von Xols und zum Set, Denn ein grofser Zauber liegt auf dieser ehrwürdi- 
„geu Stätte seit Anbeginn, bis zu den Gegenden der Herren von Babylon (^erj^^arut) 
„hin, woselbst die heilige Strafse der Götter nach der westlichen Himmelsgrenze von 
„On-IIeliopolis führt, denn die Sphinx-Gestalt des sehr grofsen Gottes befindet 

„sich an diesem Platze und der gröfstc unter den Geistern und der ehrwürdigste 
„mächtigste Gott ruht darauf. Es richten die Bewohner der Häuser von Memphis 
„und aller Städte, welche auf seinem Gebiete liegen, ihre Hände anbetend uach seinem 
„Angesichte und bringen reiche Opfergabe seinem Wesen dar.“ 

„An einem von diesen Tagen da geschah es, nachdem der Köuigssohn Thutmea 
„daselbst angekommen war auf seiner Keisc, um die Zeit des Mittags, und nach dem 
„er sich zur Ruhe hingestreckt hatte im Schatten (der Gestalt) dieses grofsen Gottes, 
„dafs ihn [der Schlaf] ergrift'. Da träumt(! er beim Schlummeni, in dem Augenblicke, 
„an welchem die Sonne im Scheitelpunkte stand, und es kam ihm vor als ob die 
„Heiligkeit dieses herrlichen Gottes redete mit seinem eigenen Munde wie wenn ein 
„Vater redet zu seinem Sohne, indem er also sprach : Schau’ mich an, betrachte mich, 
..mein Sohn Tliutmes. Ich !)in dein Vater Gegeben wird 

„dir (dereinst) werden das Königthuin [des Rä ] und du wirst tragen die 

„weifse Krone und die rothe Krone auf dem Throne des Erdgottes <SV6, des Jüngsten 
„(aller Götter). Dir wird das Land gehören in seiner Weite und seiner Breite, so 
„weit es das Strahlenauge des Herrn des All’s beleuchtet. Fülle und Keichthum wirst 
„du haben, das Beste vom Innern des Landes und reiche Tribute aller \ ölker, und 
„es wird dir beschieden sein eine lange Lebensdauer von Jahren. Mein Antlitz ist 
„auf dich gerichtet, mein Herz gehört dir an, (dir werde ich verleihen das Köuigthum 
„und) alle [Dinge] in bester Auswahl. 
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Der Traum Königs Tlmtmes IV bei der Sphinx, 


[Septbr. & October 


„Verschüttet hat mich der Sand der Gegend, auf welcher ich mein Dasein habe. 
„Versprich mir in deiner Antwort, dafs du thun werdest, das was ich in meiner Seele 
„wünsche. Dann werde ich erkennen, dafs du mein Sohn und mein Helfer bist. 
„Tritt nahe heran, lafs mich sein mit dir. Ich bin [dein Vater der dich liebt].“ 

„Nach diesem [erwachte der Königssohn aus dem Schlafe, er wiederholte was er 
„so eben gehört] er wufste die lledeii dieses Gottes auswendig und behielt sie in 
„seinem Herzen. [Er sprach; ich sehe die liewohner] der Tempel der Stadt Mem- 
„phis, wie sic Opfer weihen diesem Gotte [ohne etwas zu thuu um zu schützen vor 
„Versandung das Werk des alten Königs] Chephreu^ das Ilild, welches er dem Gotte 

^^Tum-Uarmachis machen liefs 

Ich denke, der Text ist wenn auch nicht von besonderem historischen Werthe, 
so doch immerhin interessant genug um zu wissen, welches die Bedeutung jener riesi- 
gen Urkunde vor der steinernen Brust der Sphinx des alten Königs Chephren war. 
Thuimea IV hatte als Prinz eine Unterredung mit dem Gotte im Traume (und wir 
wissen selbst, aus inschriftlichen Überlieferungen, was Träume bei den Aegyptern zu 
bedeuten hatten). Ihm wird das Königthum versprochen, aber unter der Bedingung, 
dafs er des himmlischen Vaters El)enbild vor Versandung schütze. Nebenbei gesagt, 
ist es lehrreich daraus zu erfahren, dafs bereits vor etwa 34 Jahrhunderten die Sphinx- 
Gestalt ebenso im Sande begralien lag als zu unseren Zeiten. Zur Regierung gelangt, 
erfilllte der König ThuUnea IV was der Prinz dem Gotte heilig versprochen hatte, 
(ileich im ersten Jahre seiner Regierung ward der Sand um die Sphinx Gestalt 
abgetragen , wahrscheinlich Mafsrcgeln vor fernerer Versandung getroflen und am 
19. Athyr desselben Jahres die riesige Stele als Gedächtnifs-Urkunde an die Begeben- 
heit vor der befreiten Brust des Riescnleibcs aufgerichtet. 


Zur Entzifteruug der ganzen Inschrifl reicht mein Wörterbuch vollständig aus. 
In Bezug auf Einzelheiten erlaube ich mir unter Hinweis auf die bezifferten Stellen 
folgende Bemerkungen. 

1. Die Bedeutung der Grui>pe jl j][|[] , eine der schwierigsten der Inschriften, da 
sie jedes determinirenden Zeichens entl)ehrt, ergab sich mir aus dem Zusammenhang. 
Sam (nicht «oj'cf zu losen, wie ich im Wörterb. S. 1303 annahm, und durch die Be- 
deutung der Wurzel aoxet „Feld“ verführt, auf seine Bedeutung als Ackersmann schlofs) 

erscheint mit vollem Determinatif in der Gestalt jOD j] ^ ^ ^ 
DJ)]] ^ (letztere Formen in Edfu) zur Bezeichnung eines Jägers oder Kriegers, 

vielleicht nur Eanzenwerfens. In dem Kampfe zwischen Horns und Sel-Typhon heifst 
cs in Edfu von ersterem: er sei tapfer gewesen und habe nach rechts und links ge- 
stochen; 


2 ^ 






AWAÄ 

ken 


■Ml« ar en aam~t\ 

„gleichwie | das Thun | des J Jägers j des kühnen.“ 

*Es ist mir nicht unwahrscheinlich, dafs mit diesem Worte der Name des Volkes 


der 




UZT aus Seti\ I Epoche) Samam oder <S«jhm, die 
Bewol liner der (Jasen, der Au-aamonen der Alten, in V(‘rbindung steht. Sic wären 
daher gleichsam „die Jäger der Wüste. 

liji J /ic6, ein neues Wort, detemiinirt durch ein Holz auf einer Unterlage, 
nach welchem mit Speeren oder Pfeilen von Metall geworfen ward, also eine Art von 
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Zielscheibe. Über die Bedeutung desselben kann nach dem ganzen Zusammenhänge 
des Textes nicht der mindeste Zweifel obwalten. Die in dem Holze steckenden Bol- 
zen zeigen aufserdem genau den Zweck der Handlung beim Sebiefsen an. 

3. y, Jlormaxu neben Sokar in der Todteustadt“ d. b. die Sphinx-Gestalt neben dem 
5oiar-Tempel der Nekropolis von Gizeb. Eine bereits von de Kouge besprochene 
Stele des Museums zu Bulaq (Les six premieres djnasties S. 46 fll.) giebt darüber 
die wflnsebenswertbeste Auskunft. Es beifst nämlich darin an einer Stelle vom Könige 

Chuju: , J] 


.? £. il.. A. ^ 

„er fand ] den Tempel | der Isis, ] der Königin | der Pyramide, | neben | 


(n 








ft ^ 


I X JT ”7” . I , P o I 

dem Tempel | der Sphinx j im j Angesicht ] nord | westlich [ vom | Tempel | des Osiris 




Jl 


des Herrn | der Todteustadt.“ ] 

Danach zu urtheilen lag bei der Sphinx sowohl ein Tempel der Isis als ein Heilig- 
thum des Osiris d. h. in memphitischer Aufiassung des Sokar. Immerhin bleibt es 
außallend (wenn nicht etwa der späte Verfasser der steinernen Urkunde zu Bulaq 
von der Sphinx in proleptischem Sinne spricht), dafs zu Chu/ua Zeit die Sphinx- 
Gestalt, welche sein Nachfolger Chofrä erst anfertigen liefs, bereits an Ort und Stelle 
gestanden haben sollte. 

4. Die „heilige Strafse“ von Memphis nach Heliopolis wird auch sonst genannt, 
das belehrendste Beispiel darüber enthält eine Stelle der Pi<7«cAj'-Stcle. Der König 
geht von Memphis nach Heliopolis und zwar 

iw •== Io ^ ^ w Aoa® 

„zieht 1 der König | nach j On | über j den Berg | diesen | von | Babylon 


Babylon.“ 


- T - 

auf 1 der Strafse | des [ Gottes Sep | gegen 
Über die Gleichstellung von Babylon werde ich in einer neuen Ausgabe 

meiner „Geographie Aegyptens“ die Beweise beibringen. 

5. Die Traumgeschiehte erinnert, selbst bis auf die Ausdrucksweise hin, an die 
sogenannte Traumstele des Aethiopienkönigs. Auch darin heifst es: 

^ r; k 

gegeben wird dir | das Land [ in | seiner ^Veite j seiner Breite. | 

An Stelle der Worte „du wirst aufsetzen die weifse und rothe Krone auf dem Throne 
des iSt’6“ gebraucht der Verfasser des Aethiopen Textes die Worte ^ 

^ ' „die beiden Kronen sollen dein Haupt schmücken“, die durchaus dasselbe be- 


oder 

eben 


sagen. 


6. Das Verbum ^ _A Bedeutung von „mitten durch“ o 

„über etw'as gehen (s. mein Wörterbuch S. 990), überschreiten.“ Feinde „ge 
über“ {kesi) die Grenze, wie der Sand Ober das Bild der Sphinx. Sie verstopfen und 
begraben gleichsam die Figur. Die letztere Nuance hat sich sehr deutlich iin kopti- 
schen o^ioc obstruere, obturare und ga^cie submersio bewahrt. 

H. Brugsch. 
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Noch einmal Amcnhotep der Sohn des Ilapu, 


[Septbr. & October 


Noch einmal Amenhotep der Sohn des Hapu. 


lu der vorjährigen Zeitschrift hatte ich S. 123 111. die günstige Gelegenheit von 
der oben genannten Persönlichkeit, dem Gründer des Tempels von Dcr-cl-medineh, 
einige, wie ich glaube, bemerkenswerthe Angaben zu machen. 

Ich finde seinen Namen wieder auf den Tafeln 36 und 37 des soeben veröflent- 
lichten Werkes des Herrn Mariette: Karnak, etude topographique, auf welcher sich 
der Abdruck eines langen Textes befindet, über den der gelehrte Herausgeber die 
kurze Bemerkung giebt: Hegne d’Amenophis lU. Inscriptions gravees sur la Statue 
d’ Amenhotep, architecte en chef du temple et commandant superieur des troupes egyp- 
tienues. Die Statue, eine hockende männliche Figur aus gelblich weifsen feinkörnigen 
Kalkstein gearbeitet, wie er uns so häufig in den besten Kunstwerken aus den Zeiten 
Thutmes III und Amenophis HI entgegentritt, war mir wohl bekannt. Ich hatte sie 
seit einem Jahre im Garten des Museums von Bulaq gesehen und einige flüchtige 
Kopien von den nun im Abdruck vorliegenden Inschriflen genommen. Da kein Grund 
mehr denkbar ist, dieselben mit Stillschweigen zu übergehen, so erlaube ich mir dar- 
über folgende Bemerkungen meinen geehrten Fachgenossen vorzulegen. 

Die Statue gehört, wie oben bereits angeführt, einem berühmten Manne und Zeit- 
genossen des dritten Amenophis an, Ametihott'p dem Sohne des Hapu. Die Inschriften 
lehren uns diesmal auch den Namen seiner Mutter kennen: (| ^ ci ^ Atu., ein be- 
sonders im alten Reiche nicht seltene Bezeichnung von Frauen. 

Ohne auf die langathmigen Preisreden näher cinzugehen, durch welche der Ver- 
storbene in dem einleitenden Theile der Inschrift wegen seiner Weisheit und Treue 
gegen Pharao in den Vordergrund der geschichtlichen Personen seiner Zeit gestellt 
wird, (einmal wird der betreflende Text durch einen Passus aus dem Todteubuche 
unterbrochen), erlaube ich mir die Aufmerksamkeit auf den bei weitem wichtigsten 
Theil der Inschrift zu richten, auf den Schlufs von Zeile 27. an. 

Zunächst will ich bemerken, dafs Amenhotep sich als Lohn für seine Dienste 
einer dreimaligen Rangerhöhung Seitens des Königs erfreute. Der Text drückt dies 
in folgenden Worten aus: 

um '11 

hos-nu-ä nuter no/er 

„es belohnte mich | der gute Gott | (König Amenophis III) \ er erhob | 
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m 


er guten mi 
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hos-tu-il 


j(^emet nü 7icb-ä 

„zuin dritten Male wiederholte [ mir | mein Herr | meine lielohnungen“ 




tu 

denn -es ernannte 




a 

mich 


UlIK o 

neö-a er vier ket nib-t 

mein Herr | zum ] Minister der öflcntliehen 

Arbeiten.“ 

Ich mache meine Herren Fachgenossen auf die verbale Bedeutung der Wurzel 
j(emet „etwas zum dritten Male thun“ aufmerksam, die bisher von Niemanden 
nachgewiesen worden ist, da sie den Schlflssel für manche schwierige Stelle in den 
Ägyptischen Texten liefert. Uber die Richtigkeit der vorgelcgton Bedeutung dürfte 
wohl kein begründeter Zweifel herrschen. 

Ich lege nunmehr die wortgetreue Übersetzung der Rede stehenden Inschrift vor: 

„Amenhotop spricht also: Ich war grofs, ein Haupt unter den Grofsen, ein weiser 
„Uolmetsch der heiligen Worte mit (27) [klugem (?)] Sinne, welcher entwarf des Königs 
„Pläne und zum Fortschritt trieb den Grofsherrn, — Leben, Heil, Gesundheit sei 
„über seine Person! — Es belohnte mich der gütige Gott, König Amenophis HI, der 
„älteste Sohn des IJarnuiju. Er erhob mich zum Basilikogrammaten (28) unteren 
„Ranges. Da erhielt ich Zugang zum heiligen Buche. Ich bewunderte die Erleuch- 
„tungon des 77io<, ich ward vertraut mit ihrem verborgenen Sinne, ich legte mir aus 
„alle ihre Theilc. Die Redekunst war in meiner Gewalt nach (29) allen, ihren Soi- 
„ten hin.“ 

„Zum zweiten Male belohnte mich mein Herr, der König Amenhotep. Er über- 
„gab mir alle Leute, deren Schaar unter meinem Befehle stand, in meiner Eigenschaft 
„als Basilikogrammaten oberen Grades der jungen Mannschaft. (30) Ich ordnete die 
„Geschlechter meines Herrn und berechnete die Zahl der Abgaben nach hundert 
„Tausenden. Ich versorgte die Schaaren an dem Platze ihrer Steuer, den Greis, wie 
„seinen Sohn, der ihn liebt. *) (31) Ich besteuerte die Häuser nach ihrer ent- 

• „sprechenden Zahl, ich schlofs aus die Leute der Kriegerkaste und ihre Häuser. 
„Ich fiillte aus die (Lücken der) Unterthanen mit Hülfe des besten Theiles unter 
„den Gefangenen, welche der König (32) unterjocht hatte auf dem Schlachtfelde. 

„Ich wählte aus alle ihre Hauptlautc, ich ordnete [ ]. Ich setzte Leute der 

„Kriegskastc an die Zugänge der Strassen, um im Zaume zu halten die fremden 
„Völker an ihren Sitzen, welche rings herum (33) das Land (Aegypten) umlagern 
„um auszuspähen, indem sic Streifzüge gegen die Beduinenunternehmen. In gleicher 
„Weise verfuhr ich mit Bezug auf die Mündungsstellen der Stromarme. Sie wurden 
„in Verschlufs gehalten von (34) meinen llauptleuten, ausgenommen für die Leute 
„der Kriegerkaste ' der königlichen Flotte. Ich gal) ihnen Weg und Weisung, und 
„sie waren gehorsam meinem Befehle. Ich wurde oberster Feldhauptmann an der 
„Spitze (35) der Kerntruppen, um zuschlagen die nubischen und asiatischen Völker. 
„Die Anordnungen meines Gebieters waren Wunsch fiir mich selber; ich erfafste was 


') Dieser letzte Tlieil des Satzes ist mir dunkel. Ich mufs bemerken, dafs an Stelle 
des Zeichens j der Muriettcschen Kopie das Original (jtet „reden“) zeigt. 
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„mir seit! Mund barjr und diirchdran«' seine Gedanken wegen aller Bewohner des 
„Landes (36) und aller Ausländer, welche bei ihm waren. Herbeifilhrend die Gefan- 
„geneu aus den Siegen des Königs, war ich ihr Vorgesetzter. Ich handelte wie er 
„es sagte, ich verftjgtc, wie er es (37) mir befahl. Ich fand, dafs solches zum Besten 
„gereichte. 

„Es belohnte mich zum dritten Male, mein Gebieter, der Sohn der Sonne, Ame- 
„nophis III, er ist der Sonnengott selber, möge er (der Gott) ihm gewähren uiiend- 
„lich viel dreifsigjähriger Festperioden, ohne Begrenzung. (38). Es ernannte mich 
„mein Gebieter zum Minister der öftentlichen Arl)eiten. Ich verewigte den Namen 
„des Königs. Niemand vorher kann sich mir gleich stellen in den Leistungen. Für 
„ihn war gcschaften der Sandstein-Berg, — denn er ist ja der Erbe des Tum, — 
„(39) ich machte nach Gutdünken meine Berechnung, indem ich hersteilen liefs zwei 
„Ebenbilder in diesem seinem prächtigen Hause aus edlem Gestein, welches dauern 
„wird wie der Himmel. Keinen König giebt es, der solches geschaft’en hätte seit der 
„Zeit des Rä, der das Land besessen hat. (40) Ich stellte her diese Arbeiten seiner 
„Bildsäulen von mächtiger Breite und Höhe, — das lliesenmaafs ihres Verhältnisses 
„erdrückte den Pylonen. Ihr Maafs betrug 40 Ellen, — in dem herrlichen Sandstein- 
„Bcrgc, zu beiden Seiten desselben der des Ra und des Tum. (40) Ich baute acht 
„Schilfe, um ihnen als Gefährt zu dienen. Sie wurden aufgestellt bei seinem präch- 
„tigen Hause, von Dauer wie der Himmel. Dafür rufe ich als Zeugen an euch, die 
„ihr kommet werdet (42) nach uns. Die Leute, welche so vollkommen waren in 
„dem Werke und von denen jeglicher unter meinem Befehle stand, sie arbeiteten 
„munter, ihr Herz war froh bewegt, unter Gesang und Lobliedern auf den gütigen 
„Gott. (43) Sie waren in Theben gelandet freudigen Muthes. Die Denkmäler wur- 
„den an ihren zukünftigen Platz aufgestellt.“ 

' Hier schliefst, leider mit einer Lücke, der, wie mir scheinen will, so hochwichtige 
Text, dessen Studium nicht nur in philologischer, sondern noch vielmehr in cultur- 
geschichtlichcr Beziehung zu einer Menge lehrreicher Betrachtungen Anlafs geben 
wird. Ich mache vor allem aufmerksam auf das darin behandelte, auch heute noch 
zeitgemäfse Thema der Klassenbesteurung, auf die Bevorzugung der Kriegerkaste bei 
dieser Gelegenheit, auf die Ergänzung der ägyptischen Untert hauen durch gefangene 
Ausländer, auf die Mafsregeln zur Befestigung der Grenzen Aegyptens zu Wasser und 
zu Lande und schliefslich auf die unter Amenophis HI in Theben ausgeführten Bau- 
werke. Sonderbar und mit den Begrihen der Neuzeit unvenünbar mufs cs immerhin 
bleiben, dafs ein gelehrter Theologe, wie unser Amenhotep, im Stande war den schwie- 
rigen Arbeiten eines Ministers des Innern obzuliegen und nebenbei als commandiren- 
der General Feldzüge zu leiten und Kunstwerke nach eigenen Angaben au.sfuhren zu 
lassen. Wie es den Anschein hat, half ihm bei so heterogenen Arbeiten mehr der 
gesunde Menschenverstand als die wissenschaftliche Kenntnifs seiner gelehrten Kaste. 

Ich will an diesem Orte meinen Fachgenossen die Bemerkung nicht vorcnthalten, 
dafs die in der Inschrift genannten beiden Bildsäulen des Königs von 40 Ellen Höhe 
(genau 21 Aleter) die beiden berühmten Memnons-Colosse sind. Das angegebene 
Maafs stimmt mit den heutigen Messungen überein. Nach letzteren beträgt die Höhe 
der riesigen Sitzbilder vom Scheitel bis zur Sohle 14 M. 28, den zerstörten Aufsatz 
auf dem Kopfe nicht mit eingerechnet. Das Fufsgestell hat eine Höhe von 4 M. 25. 
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Die ganze Ilölie der Bildsuulen mit dem Untersatz betrug demnach 18 M. 53. Nach 
obiger Inschritl, welche dem (xanzeu die Höhe von 21 Metern beilegt, iiiufste der 
Kopfschmuck demnach eine Höhe von 2 M. 47 haben, was durchaus der Höhe einer 
sogenannten l’schcut-Krone entspricht. 

Somit kennen wir nunmehr den edlen Baumeister, welcher den Plan zu einem 
Doppel -Riesenwerke entwarf, dessen Gröfsc und Umfang bei den Neueren das höch- 
ste Erstaunen und die ungetheilteste Bewunderung erregte. Es war der Oberbau- 
meister Ameuhotep^ der Sohn des IJapu, der treue Diener seines königlichen Herren 
Amenhotep III. 

In pliilologischer Beziehung möchte ich mir folgende Bemerkung erlauben. Die 
vorgelegte Übertragung ist auf Grund meines Wörterbuches gegeheu. Was nicht darin 
enthalten ist oder der Verbesserung bedarf, mag in folgenden Beti'achtungen seine Er- 
ledigung finden. 

t, J\ (Z. 27 u. 36), mit der Aussprache maiet (s. Wörterb. S. 629) 

ist durchaus erhalten im Koptischen mot-xt, .woxö’ miscere, commiscere, consociare, 
compoucre, compositio, miscela etc. Die Grundbedeutung der Wurzel ist: „durch 
Mischen etwas zusammensetzen.“ 5^^ ist nicht „liquor“, wie in Ebers 

verdienstvoller Ausgabe des medicinischen Papyrus angegeben ist, sondern compositio, 
luixtura. Ebenso mufs das von mir im Wörterbuch aufgeföhrte nicht als 

„Maafs“ sonder als „compositio“ erklfirt werden. Das 1. 1. citirte Beispiel 

I I ^ I I ist zu übertragen: „ihre Zusammensetzung ist 

regelrecht ausgeführt“, ebenso wie 1. 1. | ^ ^ jiJiUc ihre Ellen sind wohl 

zusaminen gesetzt.“ schlechten Sinne, bedeutet dasselbe wie im Kopti- 

schen AiovxT vulgus mixtum — miscela, cumulus peccatorum, z. B. in folgendem Satze : 

pir-tot. sit er malet 

„der handfeste | Speerträger | strhiefst [ in | den Hauhni [ seiner Feinde.“ 

(Text aus Edfu, vergl. Navillc, IIorus-Mythos Taf. I). 

Z. 30. (ir ist ein mir wenigstens, bis jetzt unbekanntes Wort mit verbaler 

Bedeutung. Ich stelle es vor der Hand zusammen mit dem koptischen o>A, oA — 
sumere, ducerc, addneere, colligerc etc. 


ist ehi nicht 
sein wird. Es 


Z. 32. ^ ^ „der Schauplatz des Kampfes, das Schlachtfeld,“ 

seltenes Wort, dessen Bedeutung festzustellen nicht ohne Nutzen 
findet sich vor in der von Herrn Prof. Ebers aufgefundenen Inschrift des Amenem- 
heb, woselbst der gelehrte Herausgeber das Wort durch das deutsche „Ausftihrung“ 
überträgt, während Hr. Chabas als Erklärung desselben die französische Übersetzung 
manifester vorlcgt. Beide Übersetzungen sind weit entfernt von der eigentlichen 
Bedeutung des Wortes, das folgende Betrachtung ein für alle mal feststellen dürfte. 

Auf einer im britischen Aluseuin :iufgestellteu Stole aus den Zeiten des Königs 
Thutniet IV wird der ehemalige Besitzer derselben in folgenden Worten als tai^ferer 
Krieger in der nächsten Umgebung seines Pharao geschildert: 

[-] . n, , i;Y 

„des Königs Begleiter 1 .auf [ seinen Zögen ! gegen | die Länder | dos Südens | 


^ OXFORD 
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I 



A [ 

marsc 

lirend 


0 


.na. 


W 

AWwV< 


u 


fl!l 




von j Naharcin aus [ bis nacli ] dem Nfeferlande Kan 


;‘6> 


{43 


|(m«) 


l 


u 


1 „neben | Seiner Ileili«fkeit { stand fest ] er 1 auf [ dein Schaup 


\> I 


atz des Kampfes 


15 — 2 

„bei I dem Fufse | von | seinem Herren.“ 

Die Inschrift im Grabe des Ainencinheb wiederholt dasselbe fast wörtlich, nur in 
breiterer Anordnung 

Ij ^ ^ p /«w^ ij <=> A V I 


A 


Ml. 




I — I I I ^ II I a 

„ich begleitete | meinen llerni j auf | seinen Zügen | gegen j das Land ) des Nordens 


1 


„(und) Südens, \ sein Wille war 


I 

„(wann.-') | 


er 


I 

auf 




„Seine Stärke [ 


ppp 

I (focht?) ■; 

PIT 

stählten ‘) 


dafs ich wäre 
ü 


als 

L-d 


Nebenmann bei 


Hw 

seinem Fufse 
AAA/WV O ^ I 


seiner Siege. 


ji.r. 

den Schauplätzen | 

0- 

I 

den Muth.“ 

In meinen Keise-Papicren vom Jahre 1852 finde ich folgende Notiz: Grab des 
Ilor-em-heb (Gurnch). Er war: 

„bei I dem Fufse | seines Herrn | auf ] dem Schauplatz (des Kampfes) | am Tage | 

ivwwv / o _zr\ iLi 

diesen | der j Veniichtung | der Asiaten.“ 

Auf der Statue des Amenhotep, von dem oben die Rede ist (s. Mariette-Bey, 
Karnak PI. 37. b, 2), sagt derselbe von sich aus 

„ich war | tapfer | auf j dem Schauplatz (des Kampfes.)“ 

Ich könnte aufserdem eine Zahl anderer Beispiele citiren, welche särointlich zu 


dem Schlüsse fuhren, dafs jenes W'oii, ^ ^ f T’ ^ oder 

andere^ bedeutet oder bedeuten kann als den Schauplatz (z. B. eines Kampfes). 
Die Ableitung desselben von dem Verbum ^;mt, peterä „schauen, sehen, sichtbar sein. 


□ o| 


nichts 


tines Ka 


erkennen“ und das Deterininativzcichcu 




der Ecke stimmen damit vollkommen 


überein. Der Analogie halber verweise ich auf die Ableitung des griechischen ^iarpev 
vom Verbum B’sdcjxai mit ganz gleichen Bedeutungen. 

Z. 33. Das Zeitwort (nicht -cz>- wie in der Mariette‘schen Publica- 

tion) ist mir neu. Cher seine Bedeutung kann kein Zweifel obwalten, da es die 
causative Fonn der Wurzel (s. W’^örterb. S. 540) ist, kopt. otc, otci „ausge- 
dehnt, lang ausdehneu nach einer Richtung hin.“ 


') Wörtlich: , befestigte,“ Caus. von umol, „fest, befestigt sein.“ 
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äurscrsteii Enden 


Z. 33. Wie Amenhotep zuin Schutze des Landes an den ® ^5=^ 

der Eingangsstrafsen Truppen zur Abwehr aufgcstellt hatte, so that er dies auch 

zuiii Schutze der Mündungen des Niles. Letztere werden durch ® 

A.WVA ^ ^ * A r~"~1 ^ ^ ^ ^ I I 

bezeichnet. Die Gruppe ist die ältere Gestalt des in den Pto- 

Ci IM 1=3 . \ r * 4 , 

leniäischen Zeiten so häufig genannten Wortes t — r 


und Varr. (s. mein 

Wfirterb. S. 581) mit der Bedeutung von ein offenes, sich ausbreitendes Wasser. 
Die wörtliche Übersetzung der ganzen Verbindung würde demnach sein, „Anfang 
des offenen Gewilssers (der Lagunen) der Strommündungen.“ 

Z. 34. ^ äper^ in dem Sinne von „Schiff’“ gewährt eine neue Bedeutung der 

Wurzel äper, die anzumerken von Nutzen sein dürfte. 

Z. 39. ma-tt bezeichnet „das Ebenbild, Konterfei“, hier als Dual zu fassen, 

im Zusammenhang mit der Bildung 2 „die Kopie“ (s. mein Wörterb. S. 567.) Ich 
fhhre als gute Bclagstelle aus Dümichen (hist. Insch. I, 30,3) folgenden Satz an: 
(j c» J ^ ^ E »deine Gestalt ist wie ein Ebenbild der seinigen.“ 

II. B rüg sch. 


x3 


Miscellanea. 


1. The phrase 2 ^ A which a large number of the Egyptiau npoaxw/f- 

puTa coinmence, has never in my opinion been properly explained. — The ordinary 

formula is as follows 1 ^ jj -«s»- ^ ^ 0 O u I , , , , 

Which has been usually construed „a royal oflPering to Osiris etc. — may he give 
meals of meat and driuk etc. to His Honour N. N. etc.“ — But in all these cases, 
except where the person for whom the proskynema is made is a king, there can be 
no royal ofTering. The fact is that ^ ineaus not a royal offering, but royal 
bounty or gift (See Br. Lex. p. 1007) — and the phrase means — May Osiris be 
royally bountiful and give meals etc. 




□ 


royal bounty, is found in the Prisse papyms XIX 1. 6. 


o I 


so 


shalt thou 
is a verb 


I -- 

attain soundness of limbs, and the royal bounty in all afi’airs. — ^ c» ^ 
meaniug to bestow the royal bounty and it Stands optatively before the name of 
Osiris, Anubis or other gods invoked as the casc may be, expressiug the prayer that the 
god may grant to the deceased the gifts and blessings enumerated. It is gcnerally 

supplemcntcd by the words or ü p j j , (accordiug as the number of gods 

invoked is one or more) — immediately ])receding the list of benetits prayed for. — 
But these words are by no means indispensable and numerous instances occur where 
they are omitted. 

Tlu.» 2.^S.^ I. 2(1,1. 

JI jj jj i t - ^ — May Osiris lord ofT.attu, chief in Ament, lord of 

Aliydos, in all his dwcllings, royally bestow meals etc. 
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Miäcellaiioa, 
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WC find=^=^ ropeated. Thus 1. S- E. I. 16. 


Souietimcs instcad of 

AlllT^ATe®'^ 

Occasionally is oiuittod — thus 2 S. E. I. 48 ^ ^ filh P 


o ^ i. e. May Anubis, chicf of the teuiple, royally graut hiin burial in the 

_0>\i ^ 

inountuin of tue West. 

That these words ^ ^ were not a inere dcscriptive headiug as implied by 

the old way of translating, but that they were expressive of u prayer or wish, meant 
to be solemnly uttered by the reador, is shown by the position which they frequently 
hold in the inscriptions ; thus: „Oh! ye who pass by this tomb, scribes, priests etc. 
may ye eujoy the favour of the king, inay ye band down your oflices to your sons, 
niay ye bc blessed by the gods of your cities etc. As ye say, „be royally bountifull, 
Osiris etc.“ 

Sometimes aller the words suten-hotep-ta, we find /wvw or Q — =>- — Thus 1 S. 
E. I. 17 — ^ ^ ^ jj •<2>- — In these CXlÜCS /^^(V^Ar^ and O <=> <'onnect j| 

the subject witli the preceding verb, precisely as ii-xe does in Coptic. Froni these 
initial words ^ ^ , suten-hotep-ta, a new word was made, expressing the prayer 

itself, and thus -c 2 >- — to inake or perform the Suten-hotep-ta, meant to 

utter the prayer for the dead. The words Pater noster and Ave Maria used as the 
nanies of the prayers begiuniug with thein arc examplcs of precisely the same kind. 

— means — Ins son rccites the Suten-hotep-ta for hiin. — 

So 1 S. E. I. 60. ~ same meaning. In the great 

V =r oÖLU-ing «d (the prayer) „be bouutitul 

Ptah Sokaris Osiris etc. to the kings of the South and the kings of the North,“ by 
the King Seti I. 

In 2 S. E. I. 93 1. 16 — occurs the very exceptional phrase — ^ 

[ J I ^ 'Neter-ta-hotep' to 

fiis Houour by the Khcrheb Ptali- artata. — Ilcrc insteud ^ ^ g have 

kfl ■“ 


□ 


has not fallen uuder niy observation. 


a prayer for godlike instead of regal bounty. An instancc of a prayer actually 
commencing with the words ^ 

AW«V. — n— 

ö \\ 

M'e find 


2. 


Ci \\ 

AWW< 


This phrase diversely written is of frequent occurreuce in the 

\ I I I W ^ ^ ^ ^ Ci \\ I I I ^ \\ I 

ö - r «s 


texts. ^^'e find , — /wwa amd 

, , Ci \\ I I I Ci \\ . . Ci W I I . I «vww \\ I I I 

other forms. Ihe litteral incaniug is „things which are, and tiiings wliicli arc uot,“ 
but the phrase is simply eqiiivalent to „all things whatsoever“ — This is shown by 
a comparison of a passagc 1 Sharpe E. I. 97, 1. 14 with a parallel jiassage in 1 S. E. 1. 

I • T 1 • .... , W,^ .-JU. .r>^ 

1, 1. 6. In the lornier we liave, said ot Osins, ^ ^ | ci \\ i ^ 

are, things that airc not are uuder thy control. in the bitter passagc these words are 

e.\chan<xed for ..^37 ' — ^ all things that exist, aire under thy eye. 

O 


In I. S. E. I. 82 1. 6. an ofTicer calls himsclf 


all things. 


□ !l director of 

T f • ■*- ^ Ci W Ci \\ J 

In a monumeut of very ancient date (11. dynasty 11. Denkni. 150.) 


I 

\ . 
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an ofticer is said to havc bren 


AM/SAA 
AWVAA ' 


and also 


-CT'J' I Q O JLor. , ,C» C» JlCiO 

i. e. imderstanding all forins aml cercmonies. ln 1 S. L. I. 78, *J2 Abydos is üescri- 


r«==iD ApWvW 




A/W<AA AWvVk 




to whicli all conu*. 
ö 




AA^*A^ , 


□ AWW C=i5=5 

AAAAA/t ■ — 

^rtzi Ci \\ t I I '■W.V, CJ W I I I 


Ilere 


WWkA 

o w 


thiugs which aro not.“ I takc account of tliings 

O o 


bod as a plai^e ^ ^ 

In L. B. D. 17, 10. wo find 
sceins fo be the (‘(inivalent of 

I I I _ , O \\ , 

which are not, and thiugs whicli aro.“ — Thon follows the cxplanation (In Altoste 
Text. 30, 8) t ^ ^ f non-existent and the exi- 

stent are pcrpetuity and eternity. 

The Egyptian idea was that the nniversc of things inight be divided into two 
parts, that which had alrcady coine into existence, and that which had not yet done 
80 . One of thcse sections inight be considered as filling np jiast infinite time, the 
other futuro infinite time. 

There secnis to be an echo of this old doctrine in the langnage of Pani 1. Cor. 
1, 28: Tct etysvr^ reu yJsjicv xat ra s^cv^tvr,utva c S'ici;, xal tu cvtu, iva. ra 

cna xarapy/'c”/;. 

3. I II mßrf. This word is very variously writtcn. The determinative 

(oflen thns p, sce Brugsch’s list No. 30(>) appears to be a bunch of datos, being the 
samo. which accompanies || the date frnit, or datc-pahn. The fundamental 
meaiiing appears to be sonietliing likc that expresscu also by J (Sec lirugsch 

Lex. p. 898) vi/. sweet, refroshing, pleasant, choiee. Hencc the meaning of the hither- 
to misunderstood phrasc ^ is Imppy lot, good fortune, prosperity, 

sncccss. This appears most plainly ftoiii two passagos in the Enthronemont Insorip 

o - - - 

w 


tion ofBarkal. — In 1. 14 wc have aww» 


D © 


which conipare 1. 14. 
is done without thec 


i. e. HO good thing is done withont him, snccess is from (Jod. W’ith 

-C2S- O 



W 


i. c. no succossfnl thing 


€ □ © 


Here takes the place of T in the former in- 

stance- King Amenemlia in Ins instriictions 2 Sali. 2/2 says l)oastingly‘^ 

„Thorc was no sncccss withont me.“ 
ln a Thclian inscription 2 Kccneil LII, l,b. otterings are niade to the king of 
J ^ things and all sorts of happincss (or 

siiccoss) npon earth. 

In the hymn to Osiris (Uevne Archeol. 14'"" annee) 1. 11. wc have I I ^ 3j 
AWW.N P — he hath bid him coudiict the 

World to prosperity. This only ditl'ers from the translation of M. Chabas, in omitting 
the Word 'multiple’ addod by my Icarncd friend as the translation of 
which according to my view mcans lot or hap. 

In an inscription landatory ofPamscsII. in III. Denkmäler Bl. 194 1.27. 


MVAV% n 


.1 I I L A A □ D<=^ AU L— flO t ^'y. 

me is most blessed for ever, the prosperons snccess of (thy) victorions might, it is 
a great wouder. 


Digltized by Google 


101 


Miscelimioa. 


[Si*ptbr. & October 


In !in inscription of the rcign of Uscrtsen I. (2 Sliarpo E. I. pl. 83 1. 11), tlic 




decoasL-d dcscribos lümsell" us J::. n« . 

the deliglit (lit. dato fruit) uf his inaster’s houäe, notcd for his good suecess (or it 
inay possihly nu*an here his hcncfactious or good doeds, i. e. the happy lot which he 
bostowed upon othcrs.) Comparc the pussage in the inseription of Ptolemy the Satrap, 
published l>y M. Hrngsch in Zeitschritl 1871, p. (5. 1. 5. c=z ^ 

^ i. e. in retpiital of thy bencfaction. Mart-sep, with the causative pro- 

tixed naturally ineans to create a state of happiness, tliat is, to do a beucfit. 

In I. Düin. Tcinp. InseJir. LXXXVIII, 16 a portal is inentioncd naine 
o märt, the pleasant or the Incky. The abreviated form mart-sepu, the pro- 

sperous, oecurs constantly in the title of Ptolemy IX. joincd with another title 

of whieh the moaning yot rcmains to be expouuded. 

The explanation given by M. Brugsch, Lex. p. (>06 and p. 624 to the words 
<- — ^ ^ and its several variants is not meaut to bc contested. There is no doubt that 
these words mean clothing, and in nnmerous eases, though not invariably, the deter- 
minative ö addcd to indicute this meaning. So in the Bilingual inscriptiou of Ca- 


fl 


Q 

III 


nopus 




p ö mcans orcXtsrai' — ct iiTTropivcutvci Trpo; tcv croXurjucv räJv ^v2y. — 
Whether etymologically this elass of words is eonnected or identienl with that of 
which I have been treating, I eannot at present deeide. M. Brugsch appcars to take 
the determinative ^ or whieh appcars to me to be the date-fruit, for a bündle 
or bunch whieh be conneets with Copt. .worp ligare. 

äs-t äri. This exj)ression occurs in the instructions ot 
Amcnemha. It belongs 1 believe to the older language. The determinatives 
added to the word än\ are superfluous and dclusive, (| being nothing more then 

the partiele expression of the state of existence, or of belonging or appertaining to 
a thiug, as in the eommon phrase ^ [| ^ »H ovils which <ire 

in thec. Doubtless it is a form of the far-reaehing root -css- or, «n, Coptie. p^ 

cp, cipe, ipi, esse, fieri, evadere, facere, vivere. Aa-t äri then will express „the state 

of existence,“ that is conipletion, perfection. Thus Amcnemha’s words (| | <E =^=3 

7 <ir> n (1 VvW i mean, Kverv thing that I eommanded wa.s aceompli- 

, iJnHwmü^, .. ©a o jnn<=> 

slied. ^o 2 iSall. 3/6, turther on, he says to Ins soii ^ Q CD fj ^ tj 

^ Bring (lit. seal) to eompletion that which I have begun lör 

thee. — ln the Prissc pai)yrus we have two instances of this phrase, and here we find 

the Word [| simply without the addition of the determinative. Prisse 7/10. If 

thou hast a son who does not despisc (lod, who is well ordered, and attends to thy 
A n O J] “ J ^ [] 




AA^^A^ f] 

11 , ■‘Je: 

1 \\ 



who brings 


biisiness diligently, 

thy afi'airs to eompletion, anJ does all sorts of good. 

Again Prissc 13/10 — Bend thy back to thy superior — Art tlum an officer of the 
palace, if thy house is well established ^ Jj ^ j] n ^ ^ afi’airs (?) 

in a state of completeness etc. — Ilere we are embarassed by the word ^ J (g 
tebau, of which the exact meaning is unknown — but the phrase being anti- 
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thetic to A^/WV^ [_ J 

/VAWV\ 

inily arauj;einents. 
lu the form 


1^ 

.VAT.V. 


90 
•l ^ 


I I I 

L. B. D 


Jofl 


I I I 


«w Word must imply some kiiid of fa- 
this phrasc occurs L. B. 1). c. 104, 2 ^ \\ ^ { j g 


I I I 


almndanee of provision iu complet(‘ness i. e. full moasure. Again 
13, 2 it is said that if Sebak fishcs for Ilorus who had fallen into the 

bis mother 










water and tinds him, then 
will rostore him to soundncss or completeness. In the harpiTs song Düm. hist. In- 
schr. II. pl. XL 1. o (and also Zeitschrift 1873. p. 60, M. Stern’s <*opy) it is said of 




I r 


they proceed to perfection, i. e. 


the children newly horn, ^ 
grow to maturity. 

5. f| ^ ^ P «»», interrogative who? what? a remarkaVde chapter of the older 
Ritual, found only iu the Mcntuhotep Coftin, (Älteste Texte, Plates 12 to 15. col. 1 
to 66) furnishes an interrogative particlc, wdiich has hitherto escajied notice, but which 
occurs neverthclcss in the Turin Ritual. — || ^ p (or (| ^ ^ in L. B. D.) — is 
possibly only a dialectic variety of (1 ^ a welF ^nown interrogation. 

It seems to have dropped almost entirely out of the later languagc. It occurs 
once in the papynis Leiden I. 344, of the Ramesside period. I will give the passages 
from Aclteste Texte, which will show at once the meaning and use of the word. 
A. T. 12, col. 17, in a dialogue about a boat the question is put (| ^ p [| (| 

ö pci i. e. Of what then is it (a part of the boat) inade. The answor is 

^ ^ tusks of the SeK (qu? elephant or builalo. Copt. ujoig). 

A. T. 12, col. 24 c=> p (j ^ ^ ^ p o fl. Thou didst to them what? (the word 

0 which also means what? seems superfluous here. It may bc intended to 

I • 1 A* \ 'PI • O ^ (p A D ” n AAAftAÄ 




I I i 


to the Eastern sule of Ileaven. What wentest thou to do? — Answer ] i 0 

A AAAAAA ' -Ul 


thou didst say that thou wentest 

I O - 


W 


A a (1 1 


a W 


1 . e. 


emphasi/.e the question . ). The auswer is 

/vww\ 

i. c. I trod upon their bucles etc. 

A. T. 13, col. 36. {j <=> (] ] (q«’:' ö 

to the Eastern sule ot Ileaven. What wr 

eitles, I dispose ot property (or, 1 reiitity 
I give to him that hath not. 

In col. 55 the (piestion is asked || ^ P ^ ^ 
ting to it? — (Here «=rr> staods for or jpc«^ 

frequently happens, being dropped.) — ln col. 46. again we have ^ ^ P D what 
is it, or (perhaps in this casc) what is the reason i. e. why? — 


I) 


1 govem 


wrongs), I know him that hath (goods) — 


i. e. W’hat is wan- 
pronoun 


In L. B. D. c 


52, 2 - 




i. e. what dost thou live upon then, say the gods. (Here we find the variaut (| 

r 


■si 


The word 


to 


introduced as a substitute for the older reading (| 
iny knowledge is found no where eise and it is ditilcult to account for its introduo 
tion here. In the very carefully written Leiden Ritual this variant does not occur). 


Zciuchr. f. Ae}, 7 pt. Spr., J.ihrg. 1376. 


14 
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L. B. I). 149, 1() (aml 108, 8) tj ^ ^ 0 ^ ^ who is this 

golng on his belly? — Or perhaps the words inay be divi^cd thus. Who is tliis? 
The serpent kim-lui-xart-ef (i. e.) he who goes on his belly. 

The instance in the Leiden papyrus I. 344 p. 5. 1. 10 to whicii I have reterrcd is 

as follows ^ 1 1 ^ ^ ^ ° ^ ^ ^ • 


What shall 1 do (the fo 


low 


i'ini 


One inan sinites his brothcr (the son) of his inotlier 
words obliterated). 

(). ‘ ^ ” , em-ar-tat (or em-rä). This phrase has been explained to incan 

— in fact, in reality (Lee. Brugsch Lex. p. 647) but this gives a very feeble eftcct 
to inost of the passages wherc the word oeeurs. The trne ineaning appears to be 
„notwithstanding, nevertlieless, although, but.“ — Let us tost this by a review- of tlie 
passages, which are pretty niunerous. 

Dorb. 7, 4. The younger brothcr saith to the elder, „Thon didst not listen to niy 

VoiM 

|j - Aww ^ yea notwithstandiug I am thy younger brother, yea and thou 

art to me in the place of a father. 

Dorb. 15, 8. Bata says to the princess „look upon me — I am alive notwith- 
stauding“ — and he repeats by way of cxplanatiou „I am Bata ; thou gavest iufor- 
formation for the eutting down of the c<*dar to tlie kinp:, as to where 1 was that I 
might 110 longer live. But look upon me ^ ^ i‘6ve not- 

withstandiug. 

Dorb. 1 3, 3. Ile wept when he saw his younger brother P <c:> ^ 

b '“o down, but dead nevertlieless. 


it is said 


In the account of the examination of certain tombs (Abbott papvnis p. 2. 11. 12. 17.) 




* I ^^WWV^ Q? 

,1t was found notwithstandiug beiiig bored by the liands of 
the thieves (who had inade certain holes) — yet it was safe (the thieves not haviug 
beeil able to jienetrate it.) — ln the Amhurst papyrus 2, 3 — in a confession of the 
thieves; they say of a tomb that it was protected by /I | m I, J 

netrateu tliem notwithstanding. 

In the Turin judicial papyrus p. 2. 1. 7. the king hands over divers accused per- 


sons to commissioners for examination and puiiishment, and bids them punish ^ 

others also, notwithstanding I do not know 


them. 




I’ 


111. Denkmiller Bl. 5. 1. 2, it is said of Thotmes I, he is arrayed as lord of both 
lands, to reign over the compass of the suirs course, the South and the North vx 
r^. X I y ^ ^ notwithstanding the divisious of Ilorus a^ 

Set, uniting botliTmids. 

Several other passages might be cited, but the above will be sufficient to show 
that the ineaning proposed gives greater point than the old interpretation. 

Yokohama, April 19, 1876. C. W. Goodwin. 
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Le papyrus No. 1 de St. Petersbourg. 


Notico lue le 


211. Aout 
10. Septemhre 


1876 au cougros (le.s orientalistes h St. Petersbourg. 


Messieurs, Permettez-moi d’attirer Votre attention sur un objet egyptien qui, peut- 
etre, est le plus interessant de tous ceux de ce genre, (jue nous possedons iei a‘i St. Peters- 
hourg. Ck'st un ancien papyrus egyptien, qui forme partie de la collection des antiquites 
egyptieunes de rEriuitage Imperial«* et «jue j’ai eu Toccasion de pouvoir derouler cet hiver 
grace a la hienveillante permission de Mrs. Doll et Stephani, conservateurs des anti- 
ques ai rEriuitage. Ce papyrus, d’une longueur d’environ 3 metres, est malheureuseinent 
fort nuitil«*. I^e eommencement lui maiujue et le reste de ce vemirable rouleau a de 
nombreuscs lacunes fort regrettables. Le texte principal, c. a‘» d. celui (pii lors du d«irou- 
lemeut du paipyrus etait tourne vors lai partie interieure du rouleau, trac«^ coinme les 
autres textes du verso en signes hi«*ratiques, se compose de deiix parties tont äi fait 
distinctes: vers le commencent il y a les restes d'un traite de morale, taudisque ver.s 
la fin iious r<‘ncontrons le r«’*cit d’un fait arriv<!« vers l’epoque du roi Senefrou de 
la 111* dynasfie. Daus «piehjues mots je me propose maintenaut de Vous appreudre 
le eontenu de ces deux parties. 

Comme e’est prouv«5 par d’autrcs manuscrits analogues a celui que nous exami- 
nons, les anciens Egyptiens etaient, depuis les temps les plus recules, grands amateurs 
de prechcr la morale ou de donner par ecrit de bons conseils, de b«*aux jireeeptes. 
Les papyrus counus sous le noiu de papyrus Prisse, Anastasi No. 3, le papyrus de 
Bouhuj No. 4 ete. representent assez eonvenabhunont cette branclie de la litt(’*rature 
des anciens Egyptiens. C'est j)recis<!*meut parmi cette classe de doeuments (pie doit 
«'tre plae<“ le trait«^ de morale (pie eontient notre papyrus. Afin d’en donner iei uue 
courte idik*, je me permets de faire quelques extraits de notre papyrus tout en choi- 
sissant les plirases les plus faeih's et les plus interessantes.') 

„Clierelu* ä imiter, dit entre autre notre auteur, ton pt'-re et tes anct'tres 


ear vois (müi) leurs sages paroles restent dans les ecrits.“ ^ 

2 ? I I I . I 0 ^ ^ X i ^ g? SS? a • a 0 i c-'°-a i n 


I" 


|i^i 


ITiiP 


I I 


^1 
— Ä 


I I I 


Dans ees ([uelques plirases nous venons deja d'apprendre deux traits sail- 
laiits du eliaractere des anciens Egyptiens: premierement la docilite et la v«'*neration 
des jeunes envers les ages et enfin l’uinbition, la soif de la gloire, le desir de devenir 
celebre meine justpi'aux g('*ii«'*rations les plus «iloignees. Ces deux traits de earactere, 
largement n'-pandus parmi les anciens Egyptiens, attribuerent saus doute autrefois 
beaucoup ä ce qu'ils aient pu devenir une grandc et puissante iiation. Plus loin 
notre inoraliste donne une Serie des plus diHer<*nts preceptes, des axiomes les plus 


') Je dois faire ici la remarque cjiie vers le conunencement du mnnuscrit los phrases 
.soni si'pari'cs l’une de rautre par un poiiil rouge, coininc du roste c’est le cas dans d’autres 
inamiscrits. 


14 
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Le papyriis No. 1 de St. PiHersbourg, 


[Scplbr. & Ootober 


varies, parmi lesqnels je eite: „on ilevient artiste (äbuu) par rötmle^. 


„Dien doit etre louc pour ses blenfa.ts“; ^ ^ 

„VeiuTC Ics clief's et tlens en hon ctat fa faniillc: ^ ^ ,P® | 

„Fortifie t«*s tasch (piorre.H servant a deinarqucr les limites des doinaines) et tos 

1 « ix c Äx^i _ 


eneeiutes 


„C’est bien d'ajTir pour apres*‘: ^ 


•<2>- 



„Dis la verite (meine) dans ta maison, et les "rands, qui sont sur la terre, auront 


un respect devant toi“. 


i 

— ß I i 


n I* 






W 


,,.\gissant d'apres la verite tu resteras (longtcmps) sur la terre *). Tran<iuili.se 
celui qui pleure, iropprime pas la veuve, ne eherclie pas ä perdre quelqu'un ii cause 
de la fortuue de son pere.“ -<s>- ^ ^ ® 






.,Dicu connait les mechauts, ^poursuit plus loin uotre auteur,“ il bat jusipi au sang 
(.01, ,os i.„pio.. 

VI./VVNA 

I I I I ^ 

Kutin Ic nioraliste dit: „Ne tue pas un hoinine, si tu counais ses bonnes qualites“. 

Avant de eonlinuer plus loin 1 euumeratiou de diverses phrases de notre papyrus, 
je devrai in’arreter sur cette derniere sentencc pour expliquer en quelques inots les 
suppositions qu'elle ine suggere. II me semble qu’un precepte interdisant de tuer un 
hommc „lorsque ses Iionnes qualites sont eoiinues,‘‘ ne peut s’adresser qirä quelqu’un 
qui a la puissance sur la vie et la inort d un autre c. ä. d. au pliaraon. Or il me 
semble que notre texte qui, eomme nous le verrous plus loin n’est qu’uiie copie d'un 
texte plus ancien, a etc compose par quelque savant "Egyptieu, prepose comme gouver- 
neur aupres d’un princc quelconque. Cette supposition semble etre aussi confirm«‘e 

par la plirasc „Cela ne faisait pas le roi Ba le detunt“: 



.<25- 


<S ^ dans laquelle notre moralistc donne ii son disciple comme cxemple d’uue aonne 
conduite eelle d’un roi precedent. D’autres exemples de pareils ecrits, composes spe- 
cialcment ))our des princes nous sont connus dans la litterature egj’ptienne (Contc des 
deux freres). 


*) Ce ineinbre de pbrase «8t ecrit en rouge, 
pyros ^ 1« phr.8«; 1]^ ^ 


m 


» III I 




80 repete encore une fois dans notre pa- 
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Plus loiu notr(‘ auteur nous donne un buii conseil eii nous disant: „Dirigc tou 
pas vors le licii de rinconnu; ce n'est (pie le miserable qui revient au Heu qu'il con- 


nait**. <2 


W 




o , 
X I 




9 . 




^ < = — 
CIO (®I 


I A -0’^ <U n c» D X I I I § /vww, J> .U L J U e I I I 

ce qui veut dire en d'aufres termes: eberche rinconnu et surtout ne t'arrete pas u 
ce (jui est connu coinme Ic fcrait un miserable. ^Celui ci, poursuit le moraliste, ne 
depasse pas .son ehemin d'hicr et aueunes Ibrmuies magiqucs ne peuvent l'en reteuir“. 

Plus loin nous rencontrons Ic eonseil de sc Souvenir de 1 heure supreine: „Les 
t’at’asou (les dieux juges d’outrc toinbe) vont juger Ics propositions (des boinmes). 
Sache qu’ils ne sont pas indulgonts le jour du jug«‘inent des lautes“. | u ^ 1 ^ ® 

Je termine, pour ne pas trop \ ous ennuyer par nies eitations, la traduction litte- 
rale de diflereutes phrases, mais je l’erai remarquer seuleinent <jue dans l'etat actuel de 
notre papyrus il nous reste VI pages de preeeptes analogues a ceux que j’ai inention- 
nes. De la page 7 coniim'uce saus interruption un autre texte dont le coinmencement 
meine in’est jusiju'ii present fort einliarassant. Je vois seuleinent qu'il est aussi par- 
l'ois entrecoupe de diflerents preeeptes. A la ligne 1 1 de la inc-ine page nous trou- 
vons la phrase suivante eerite en rouge: „Cela est dit par le porteur de l'arc“ : 
^ Awvw ^ ^ . Apres cela on mentionne les rt/ww- fe«» ('| 

lc.s mauvais Asiatiques. Le texte fort embarassant et asse/. endommage des pa- 
ges VIII et IX ne me pennet pas d’en saisir exactement le .sens. J'y trouve scule- 
rnent souvent einployes les mots: asiatiquo, combattre, ville, soldats, 1 Egypte du nord, 
les ennemis — ce qui seinble prouver, qu'il s’agit de quelque narratioii sur une iiicursioii 
d'Asiatiipies dans l'Egyptc du nord. On y trouve aussi le nom de ^['ereti 

I © ^ de la VllI*' dynastic (Liebl.). Page X contient une priere ii la divinite. A 
la lin de la page XI recommencent de nouveau des preeeptes. Enfin la page XII, la 
derniere de cette section, contient apres les mots: „c’est fini“, R § «HTits en 

rouge, la mention que ce texte fut trouve en carateres di’ja caducs dans un livre par 
le seribe peut etre le eelebre jirince jfac/MO««, le fils de Kamses 11. Ou- 

tre ce iiom nous y trouvons cclui du seribe Mahou^ probabloment un autre copiste 
du meine texte. 

La deuxieme partic de notre texte est, coinme je l'ai dit, la narration d’un fait 
qui est sense avoir eu Heu vers l'epoque du roi Sibiefrou. Voilä comment cominencc 
le texte; 

„Cela arriva lorsque la Majeste du roi de la Haute et de la Basse Egypte Sem*- 
l’rou le defunt etait en roi bienfaisant dans tout ce pays: m 1 V 1 

_ _ #-.V*V AA\\W I o <VVVV^^ A A/WVW< | 

JL'). U., jour, 

apres que les deputes de Silsilis ( ^ oj, qui etaient entres ehe/, le pha- 


*) Comp, le pap. Prissc. 
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[Septbr. & October 


raon (qu il vive, <iu’il soit sain <»t fort) afin de tenir conseil ö 




s’etaieut deja retir«‘S, ayaiit temi conseil e(*nuuc cN'tait prescrit pour oliaque jour 
-O l> 




I 


I n AAWAA <WWVA f. — 0|. 1- 1 !• / Q \ 

I ^ j ^ ^ sa Jlajeste dit au ehanceiier (i5u q^i 

trouvait pres de liii ; va, arnmcne-moi los deputös de Silsilis <pii »out sortis et soiit 
dt^'ja loiu tenir conseil iinniediateinent. Lcs ayant attrapes, rclui- 

ci lcs animcna sur Ic chainp.“ Alors ils sc prosternout, coinino nous raeconte l'auteur, 
devant le roi et Sencfrou leur explique (ptil les a fait venir pour qu’il Ini tronvent 
xni liominc qui puisse lui raconter des choses agreables a ent(;ndre. Ils sc pro- 
sternent de nouveau et lui repondent <pril ctjunaissent un pretre du rang des j^er-heb 
de la deesse Hast dont le noin ine seinble etre Nofr-hir et qni pourrait pleincnnent 
repondre au desir du pharaon. 8ur le consentement du ])liaraon on rainniene et le 
roi lui ordonnc de reciter ,,de helles paroles, des disi-ours d’iilite pour que Sa Ma- 


jest«'* se n'Jouisse en les entendant*^ 


I r- 
I □ e 


e il!A 


I I Ka 




e 

De 


eet endroit 


de notre niunuserit eonunencent les diftieultes que, jusijif ä present, je n'ai j>as pu sur- 
vaimire entierement. Le \^cr-heb pose nne (juestion hien cinharassanfe ä etre traduite 
ä laquelle le roi repond afHrniativeinent. Alors Nofrhir prend un livre qu il conunence 
ii lirc. Puis il parle de quelque autre personnage ipnl nomine un rex-\et c. ä. d. 
un savant, d’Ahydos. Ensuiti? conunence la description d une annee de famine et d’une 
incursion des Asiatiques Q ^ qui se continue sur les pages XV, XVI, XVII 
et XVIII, inais qui n'est pas assez himi conservee pour qu'il soit possihle d’en 
donner des ä present une traduction sufiisaminent sure. Je ne sais meme pas en- 
core au juste si tout ce discours doit etre regarde coniine la narration d'un fait ac- 
eoiupli avant le roi Senefrou ou hien est-ce une proplietic que notre savant donne a 
iSenefrou. Une plirase comine: „on va se hattre"^ (f| jj <r> ^ mise au 

tenips future seinhle soutenir cette diMiiiere hypothese . A la pageXVlll 1.3 nous 
trouvons la mention du roi Aiueni defunt ^ ^ ^ ^ I ^ (XI® dyn.?), a 

(jui est dedie vers la Un de la page une sortc du panegyrique ii roccasion de la defaite 
des äamou. Entre autre il est dit (|u’on construisit le „mur nonmie cclui du princc 

(ha<i) atiu de ne jias laisscr jienetrer les Asiaticpies en Egyjitc“. ^ ^ (| 






Avant de terminer nies remarques sur ce doeument interessant, permottez-moi, 
de Vous expliquer en quelques mots le contenu dos autres textes hieratiques ecrits 
sur le verso de notre papyrus. Ce sont premiemnent (jueUpies restes de registres de 
diflerentes olfrandes et puis le hrouillon de ileux petites lettros d’aflaire, tracces tri-s 
vite et tri-s ni-gligemmcnt. 

Il ne me roste maintenant que de deterniiner approximativoment la dato de notre 
manuscrit. Commc il n’y a aueune mention d un roi vivant si r«-poque oii notre ma- 
nuscrit fut conyu, on doit se horner au type paleographique de ce papyrus, qui me 
fait penser au commencement de la XX® dymistie. Les n-gistr<*s irofl'randes du verso 
ont pu i^tre ecrits ä une epoque quehpie peu antericure. Du roste messieurs les egyp- 
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tologues, auxqucLs je ponse pouvoir donncr dan.s queltjue temps un fac-siinile de ee 
papyrus, jugerout eux-iueines le.s point.'^ de viu* quc je vieus d'exposer et ni’auront 
gre, je Pöspere, d’avoir tire de Toubli un inanuserit important. 

St. P«Hersbourg. \V. G oleniseheff. 


Le cartoiiehe du papyrus Ebers. 


La leetur<“ du cartouche par lequcl debuto le iiapynis Kbers demcurera peut-etrc 
longtemps encore une conjecture. L’luccrtitude de ce noui est d'autant plus rcgret- 
table que la naturc et le but du calendricr ont (ite debnis de inaiii de inaitre par 
Mr. Lepsius, et que nous pourrions esperer avoir enfin une dato astronoinique fixe 
dans rAncicn-Kinpire. Cependant, quoique je sois loin de vouloir einettre ici autre 
chose qti’une hypotbese, il est bon que les idees se fassent jour. La discussinn des 
diverses opinions pourra peut-etre conduire ä un rosultat certain. 

Et d'abord, il est evident d'apres le papyrus, que Ic 3* signe du cartouche n'est 
pas roiseau dont nous avons de uombreux exeujples; ce n’est pas non plus le 

rouleau de papynis, quoitjue ce dernicr signe presente une grande ressemblauce, sur- 
tout lorsqu'il est place au bas de la ligne, sous un o , particulieremeut dans le mot 
fallt donc supposer que ce signe represente un hieroglyphe qui n’est pas 
dans le papyrus, et quc nous trouverons peut-etre ailleurs. .Tusiiu’ä present je nc l’ai 
rencontre tel quel dans aucun texU* de ina connaissance; je ne puis proposer ici (prune 
iuterpretation jiar analogie. 

Le signe discute ne serait-il point rabreviation ou la siinplißcation d’un .signe qui 
se rctroiive dans les papynis posttu'ieurs sous la forme Z ou Z. et qui represente le 
vase *)• inanque pour que le signe soit complct quc le trait horixontal qui 

forme le vase dans la partie superieure. Ce trait inanquaut, le roseau du scribe etant 
tourne en bas, le trait anterieur a ete plus fort qu’il ne Test d’ordinairc. Le signe 
a des valeurs tres-diverses; il sc lit ^ ^ \7, etc.; mais la lecture la plus 

fr«*quentc, celle qui est applicable ici, c’est la Iccture qui se retrouve surtout 

dans la pr«*position J •“* Z. du papyrus un trait vn-tical 

y, et nous avons le signe ^ qui est lui-meine quebjuefois un determinatif du inot 

D J| Enfin en arrondissant quelque peii le signe du papyrus, nous avons ^ 

1 hieratique pour i^, qui se lit aussi q Je considere donc le second .si<rne 

du papyrus comine representant le vase ü, et je lis le cartouche entier o l']j 

Kerh ab Ra. Ür, ainsi quc Mr. Lepsius le donnait dejii ii entendre, le noin qui de 
beaucoup presente le plus de rapports avec celui-ci, c’est le nom du roi Kerpheres. 

Si l’on peilt s appuyer siir un texte d'une Conservation tri‘s-imparfaite je crois voir 
le un'me signe ailleurs, et je transcris ainsi le cartouche no. (5 du fragment no. 7G du 


') - — “Jv 7 Todt. chap. 15, 38, 31. 9, 69. 5 et 8; vt le mot cliap. 125. 
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papyrus de Turin, GIS doiit Mr. ßrugscli a retrouvc ä Vienne la Variante 
gmdi (Zeitsebr, 187Ü p. 3.), et ^ etant dos signes de menic valciir. 


A supposer que mon interpretation ne soit pas confirmec, quelle que seit la va- 
leur du second signe, il ine paralt evident que le nom du papyrus Ebers doit com- 
inencer par Kerh et (pie eela nous conduit bien plutot a Kerpheres qu'ä Bicberis. 
Clierchons niaintenant dans les listes quelle est la place du roi Kerpheres. 

Si nous coinparons les deux listes d’Abydos et de Sakkarali, nous reinarquerons 
(| ue les difterences principales qui existent entre ces listes coinnienccnt au nom de 

U jj, le 8* de la liste de Sakkarah, et qui devrait correspondre au 13* d'Abydos. 
A-propos de ce nom, nous devons faire les remarques suivantes: 

C’est le Premier cartouebe oii nous voyons le nom de Ka Q. 

Ce nom a ete porte par un grand nombre de rois des dynasties suivantes, soit qu*il 
forme un cartouebe ii lui seul (nos. 38 et 42 d’Abydos), soit qu'il se trouve compris 
dans un meine cartouebe avec le prenora vcritable (nos. 43, 45, 49, 51 et 52 d'Abydos). 

A partir de ce roi juscpi’au dernier, le no. 7(i, tous sauf 11 portent un nom dans 
lequel figure ou Ka ou Ilorus, c’est ;i dire une divinite. 

Nous pouvons donc raisonnablemcnt admettre que le nom de 
nom que le roi prenait au moment de son accession au trouc, et que c’cst ä l'epoquc 
de ravenement du premier Neferkara (}ue s’introduisit l’usage de donner deux noms 
au souverain; ä peu d’exceptions pres, le premier, que nous appellerons uom diviu, 
figure toujours dans les listes. 

A propos du roi Pbiops, Mr. de Kouge nous a demontre commeut tandis que la 
liste d’Abydos donne le nom divin, celle de Sakkarali nous donne simplement le pre- 
nom. II est clair que le cas peut se prescuter ailleurs, par exemple dans la 3* dy- 
iiastie. Si nous cousiderons que depuis Tcta ou Serteta jusqu’ä Snefru, il y a deux 
rois dans cbaipie liste, quand nous savons jiar Ic papyrus Prisse que lluni precede 
immediatement Snefru, il me parait evident cpie de Teta ä Snefru il n’y a eu que 
deux rois, dont ebaque liste nous donne un nom diflerent; et cette conclusion est 
d’autant plus satisfaisantc que de cette maniere ebaeun des deux rois a un nom divin 
et un pn'-nom. 


(°iyj 


est un 


CE5D 

Gm 


(J¥ 01 D apres lequel regua Snefru. 

Plapons-nous niaintenant au point de vue des coinpilateurs de listes commc Manetbon. 
En supposant qu’ils aient fait leur travail d’apres plusieurs listes, qu’ils n’aient pas 
«■‘tudie un document seul, il est fort possible qu’ils aient intercale dans Icurs listes 
eoinme rois differents ce qui n’etait que deux denominations du meine personnage; 
c’est lii Sans doute que nous devons ebereber l'explication de ces diflerences consid«'- 
rables qui existent entre les monuments et les listes grecques de la 3* dynastie. 

Panni les noms grecs de la 3* dynastie qui se rapproebent des noms egyptiens, 
il fallt signaler qui est, saus aucun doute, celui qui a le plus de ressemblance 

avec Snefru. (,)r en admettant dans les listes de Manetbon un dedoublement resul- 
tant d’un fait analogue ii celui que nous venons de constater, nous pourrions admettre 
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«jiH- Kerphercs n’est «jue rim des nonis de Suofru, qui s'appcdleralt alors ü 

(IS . Ce ii’est ccpendaut pas la ce qui parait le plus prol)ablc. 

L’iuscriptiou de la reine Mertitef’s (Houge Et. prem. dyn. p. 37) nous apprend 
que Snefru, J^^dra se succederent saus intervalle, et cn meine tenips que 

Xufu n'ctait pa.s le fils de SnelVu. Snefru avait d'aillcurs un lunätier, Nefenna, dont 

le fils Snefru-Saf, portait le noin de son grand pere. Or il ressort de rinscription 

de Mertitefs et des deux toiubeaux de Gi/.eli que X'du interrompit l'ordre de suc- 
ccssioii, et fut probalileinent un usurpateur. Le fait qu’il prit Pepouse de Snefru rap- 
pelle Tu-sage des usurpateurs orientaux, qui pour assurer cn quelque .sorte leur eon- 

<|uete, ont bäte de prendre poss(*ssion du barem de leur predeci-sseur. Puis, s’il n’avuit 
pas ete ecarte du trone, le fils de Snefru, Nefenna, iPaurait eu aueunc raison de 
conserver le titre de fils royal. En effet, nous ne pouvons admettre avcc Mr. de 
Kouge qu'il inourut avant son pere, puisqu’il fut pretre de X'd’u qui voulut peut-etre 
se rattaeber de cette maniere. La tradition qui represente «•omme un souverain 

impie v7repÖ7nr,i tii S’tcvg confirme l'idee qu'il parvint au trone contrairement au droit. 
Daus la liste de Manetbon, nous considerons Kerpberes et Sbris, eomine les deseen- 
dants legitimes de Snefru, ecartes par Cbeops. 

Quel fut le dernier re|)resentant de eette race? tres-probablcment le roi ^ «- 'j 
RttU'tj, Ce roi, appele liatoises par Manetbon, apparait daus les deux listes mouu- 
mentales eommc pnicedant Safra, dans le monumont du Serapeum (Ivouge p. 53) comme 
suivant Safra, et dans Manetbon comme suivant Meneberes. II senible donc que ce 
souverain n’ait pas une place fixe parini les descendants de Cbeops. Or si l’on re- 

cberebe les variantes du signe' ^ dans les ti^xtes de bonne epocpie, nous trouvons que 
le nom de la ville de est eerit ® (Sbarpe, Eg. Inscr. I p. 25) et 

^ ^ © (Pap. funer. ISusca de l'epoque tbebaine) de Sorte qu'ontre la Variante 

I que nous connaissons deja (Leps. Königsbueb pl. \ II), nous pouvons trouver 

^ . (2Ti 

le nom du un liatetj ei-rit | tZj |- Or ce nom vent dire Ha le donne, ce qui est 



exactenient le nom d"H>.ioocroc, assoeie dans Eratostbene au roi Meax^pr^i Menkaura. 
En ontre, le roi Menkaura donna a l’un de ses fiL, ^ ^ ^ » t- un noin tont 

sembable ä eelui du roi dont il s'agit. Nous en concluons donc (jue Menkaura reussit 
soit par alliance, soit par un autre moyen (jue nous ignorons, ä reunir sur sa tete les 
titres des deux familles. Il semblo qu’il ait reconnu la b'-gitimite de Hatetf, puisque le 
nom de celui-ci fut inserit sur un cartouebe royal. Ilerodote du roste fait allusion ä ce 
(pie Mycerinus desapprouva la conduitc de ses prödeceseurs. 11 aoquit peut-etre son re- 
nom de piete en accordant aux pretres la satisfaction qu'ils desiraient relativement ä la 
succession royale. Hatetf ayant regne pendant une partie du regne de S.ifra et de 
celui de Mycerinus, sa place a pu varier dans les listes. 

Je propose donc rarrangement suivant pour les derniers rois de la 3'“*' dynastie 
et les Premiers de la 4"'* dynastie: 


iCctlüchr. Spr.« 
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Auctarium lexici coptici Amedci Peyron, 


[Septbr. & üclobtT 


]Lr<pcvptg, Snef’ru 


iicippii Sai'ra 

McJX^PK^y Meukaura. 



I)*apn*s les inductlons ([ui prdrrtlont, lo cal«?ndrier du papynis Ebers reinonterait 
a une epoque cont«‘inporaine du roi Clieops, cest-ä-dire de la constructiou de la 
graudc pyraiuide. Ou sait que c'est au rt-gue de cc roi qu'cst attribiuie la eouiposi- 
tion d une partie du papyrus medical de Loudre (Hirch Zeitsohr. p. fil). 


Edouard Naville. 


Auctarium lexici coptici Amedci PejTon, 


auctore Marco Kabis Aegyptio. 


(Schlufs i-f. Z.*its. hr. 1874 p. 121. 156. 1875 p. 55. 82. 105. 134. 187. 1S7C p. 11. 42. 58. 80.y 

M. ni. Hac voce stuppain significari patct cx liac sentcntia: ni-x«.-:ti«iuA 
ne nnoo eonitor efeo'.\;6cn niM«.gi. Cod. Vat. LXV’III. Est (stuppa) 

jialea, quae vcnit ex lino. 


vide scqucns dt. 

Cmot vide accipere. 

Si, T. T, turpitudo^ ut videtur: ciy-xe oocinc cooth üva'i ^T^kTO|■<\Ä. (sic cnim Icgenduin 
ess<* arbitror pro edito ina'iuTi.ToiA*.) en ne-(OT<k«.& o<^poc. Zoeg. 2G9. Si aliqui nos- 
sent turpitudiuein, (jua sanctuui caluumiati lueruut. — Vereor tarnen, ne pro edito 
Tö'i legendmn sit tctö’i, ndeo ut littera t non sit articulus, sod parteni constituat 
radicis, quae tum referemla tbret ad vocem tö’a.ic condenmare. 

— (S'aic, T. turpem esse, turpem existimare. Zoeg. 45(5, not. 14. Cf. M. -xtkic. 

— ps’&ic, T. turpem, di/formem evadere: nc*. jwncujM«. n«.p<j’«^ic gii ncTÄ.t^oc. (In vita 
Victoris) Pulehritudo coqioris diftbrmis liet in sepulcris. 

— nc<^ii)q-(oc-uioT, T. turpis ille, turpis illa, turpes Uli, illae. Zoeg. 45G, not. 14. 

<Ti, M. accipere. Lex. 

— notat etiam : concenire, decere, congruum esse. nicn«kg^ utc T«kicnTo'AH a'i cpoR *.n, 

«.cs’KOT cnn<k .u«kH«^pi. Cod. Vat. LXIV'. Vinculum huius praecepti non con- 
venit tibi, sed decuit Apam Macarium. 

— <j'hot, M. fonna passiva praeecdentis, notatquc item decere, concenire; vide exem- 
plum mox allatum. 

— ö'i, M. n, actio acciptendi, to accipere: neq<^i ncM ncq*f. Cod, Vat. LIX. Eins 
accipere et eins dare, hoc est eius commercium cum aliis. 

— M. non accipiens: ^qepM heoooT itA.'is'i no'Ai h;6pe. Zoeg. G3. Quadraginta 
cgit dies, quin aliquem cibum sumeret. 

Co, M. plantare. Lex. 


M. tu, instrumenta ferrea, agriculturae operibus insercientia. Cod. Vat. LXVII, 
Vide exemplum stiperius allatum sub voce c;6o. 


6 ' 


auctore Marco Kabis Aegyptio. 
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— <io eÄoTM, M. metaphorice notat transj ödere •. do ir^cHqi cj6otji. Cod. Vat. LXI, 
Gladio trausibdcre. Cf. T. «o coorit. 

öTo, M. ni furfur^ Seal. 

ffoTi, M. vo.\ ista incerto occurrit sensu in Cod. Vat. LXI, ubi haec sententia le- 
gitnr: uh ciö’oti otoj cTWUj'J- Äeii niAoeiCMOC, ei'xo'A'jt cnii^oi, nEigA.cjTOTnocoT uc. 
Notanduin tarnen est 1. istud ^ov\ sociari voei coiy*!’ et utruinque deterniinari 
illo Äcn niAoncAioc: 2. tarn tw (fort et loiy*!- quam tw ■soA'x ciikaloi opponi illud 
jy*.qTornocoT. Ergo 1. quaedain paritas aut siniilitudo, quoad seusum, e.xistere debet 
inter 3 'oti et loiy*!' reptare; 2. oppositio, quae est Inter luiyl- et TtoA^t eiiK&gi, ex una 
parte, et Tornoc ex altera, inveniri etiam debet inter ö'oti et tothoc elevare^ enpere. 
Nibiioniinus non audeo, bisee solis arguinentis innixus, sensum vocis ^oti deter- 
ininare. 

<>iiuoT, M. perfodere mumm, perforare. Ilaec vox est Synonyma voei •xw-rg M. ö’wto 
T., eo sensu, quo vox (»"wto adhibetur in sententia hac: u)«>.pe hAhcthc ^luTg 
*.n cTHi K oTAifc. CMÜ ugHiq. Zoeg. 510. In codice enim Vaticano LXVII 

legitur: g«.n«HCö.Tgoc mo.vs'wot, et paullo ante in eodem codice: oÄ.n'OHCOwTrpoc n«kT- 
•auüTg oTog u*.T(^cooT. Tuiii iii citato codice legitur quocpie : oT«HC*.Tpoc n*.T-xioTo 
ovog^ n*.vg«5a*"'^c epoq. Videtur ergo ö’wot non difierre a giuj*.-rc. Nihilominus ali- 
quantisper haereo circa huius vocis significationem. Kam iu exemplis allatis syllaba 
or posset esse sutlixum tertiae pluralis, referendum ad vocem g^neitct^rpoc, et tnnc 
radix esset <fo düsipare, eropare. Adde vocem «"ioot posse etiam esse novam for- 
inam radicis «"ioti fururi. Nova igitur exempla sunt quaerenda, ut melius huius 
vocis potestas determinetur. 

ff*>£iioT, M. baculus, virya (Cf. uffton, ^<wp£iioT); Iline: 

— M. virgis percutere, excutere: cujwii hTcqep's.cp^i (iioie mcciooT) uji.q’^c^ik- 
fctoT (u'xe iiiAUkjicctüOT) n«wq u]«kTeqKioK iini-^Ecp-xi. Cod. Vat. LXIV. Si sordes coutra- 
liit (ovis), solet (pastor) virgis illam percutere, donec excutiat sordes. 

6'«>k, M. plaudere^ upplaudere. Lex. 

— peqS'i.K, M. pluusor: nipeq«io ufjw nipcq(T’«wK. Cod. Vat. LXI. (’antores et plau- 
sores. Plaudebant vero manibus cantores in Aegypto ad deteriniuandam et dirigen- 
dam mensuram cantu.s, ut intelligitur ex hoc exemplo, in quo vox peq<s'«.K sociatur 
voci pcq'sw, et ex monunientis hieroglyphicis. 

ß’iKC, M. H« pensum, fusuni, lu7iac liuive maiiipulus colo aggestus^ qui in ßla car- 

pitur. Ita Peyron ex Kirebero. 

— Ilaec sunt eniendanda. Nam glossa arabica Ji»- notat apud textores aegyptios 
palitm^ trochleam in extremitate superiore habentem, cui textor subtegmen alligat. 

<>wA, T. convolvi^ plicari: uj<^pe ine «"loA ii^ üottiwcdmc, (in vita Victoris). Coelum 
plicatur siciit volumen. Est auteni istud «’wA pro usitatiorc ko>A, (juod Iiabemus 
apud Peyron, et sententia allata desnnipta esse videtur e textu Isalac XXXIV, 4, 
nbl versio inempbitica habet : nicoAccA -ntpq itve cqc<^topn c£ioA, ovog ccckiuA 
Revelabitur omnis ornatus coeli, et coelum plicabitur sicut volu- 
men (6Ä.tyr]3-£rctt as ßißktcv). 

<ru)A, M. vindemiare^ Lex. 

— <s'u)Acm, M. ot vindemiam uotare videtur in hac sententia: cqö’o hoaitiao«.- 
AoAi, cqKCüT iio«.iiop(aT oüjctc eqipi hgs.nniuj'I^ ikJ'wAem, Cod. Vat. LXI, fol. 9G. Plan- 
tans vineas, aedifieans torcularia, quasi abundantes vindeniias facturus. 

15 * 


11 G Auctariuni lexici coptici Amedci Peyron, [St-plbr. & OctobtT 


ff'Aik, M. n, VOX inccrtac si<'iiificationis, sicut et ipse Peyron fatetur in Lexico. Atta- 
ineii collatio omniuin sententiarum et exemploriim, in (piibn.s oain aclhihitain invt'ni, 
suadere videtnr eain generatim indicare motum coriioris, modo dextrorsuin, modo si- 
nistrorsum iacUiti, sive propter ebrietutem^ sive propter nimiain Jeatiuationcm. Qnare 
in coinpositis, ut inox videhiinns, notat tum Jluctuationem scu vagationem (et quideni 
modo activa, modo passiva), tum ebnetatem, tum scduUtatem et diligentUim. Ilinc: 

— oKS'.Vi.g, vagari^ jiuctuare^ in diversuin ec conferre. In codice Vaticano LXVII aue- 

tor refert milites missos f'uisse ad capiendum qucndam presbyteruin, de iisque dicit: 
niMewToi nikT^KS^ao nc-u . . . nmonÄ 5 (^oc •x.e ^kqec<; 1 Hla Eiiinpec&TTcpoc ct*.u- 

-xe nc; otoo auiototoi cninpecfcTTcpoc, *. moT^ki &.a«oiii iioTc& ct^ip 

iiTc leqMopi, etc. Milites liuc et illuc (incerti) se conferel)ant (sou fluctuabant, vaga- 
bantur) . . . Monacbus vero digito indicavit presbyterum, (juocum ioquuti fuimus, diccns: 
hic ille est. Et irruerunt in presbyterum. unus approhendit latus barbae illius etc. 

— facere jlucUuirc (^trudendOy urgendo, impeUcndo, etc.): orpiojui ctpou]'!- oi-a.ett 
neq':&i'S. . , . «.qi uj*.ta»cou*.i inotq MniMHuj, oroo iiiAtHU] lUkTjuS^A. ju.uoq en«.ic&. nCAV 
«^*. 1 . Cod. Vat. LXVII I. Homo repens manibus . . . venit ad pctendam eleemosynam a 
multitudine, multitudo autem eum liuc et illuc detrudebat. .«ucquj'xcMxo.u it^kOT(on ii- 
Aioq, OTOo 4 . nicnitoT icootkot, «.toks'A*, .uAtoq, .unov^oTcon Ii.uoq on. Cod. Vat. LXVI. 
Non potuit illud aperire: et fratres surrexerunt, detruserunt eum, sed nequc illi j)o- 
tuerunt illud aperire. 

— useiduunu diligentcn esee^ eatagcre. u 4 .qoK 5 ^ 4 . eqoMA efcoA otoo cqimoT c; 6 oTn. 
Cod. Vat. LXIV. Diligens erat exicns et intrans (hoc est vacando laboribus, «jui 
iacitmdi erant tum extra tum intra monasterium). it&.qj»i<s^*. (sScn leqMciÄcAAo) c*.- 
: 6 oTn ncM cikfeoA. Cod. Vat. LIX, fol. 134. Assiduus erat (curam gercns, in se- 
nectute sua) de illis, quae intus erant et extra. 

— M. m Ebrieias^ diligentia. Seal. 

— 013^4.0, M. OT cbrietaei ncai otjks^Väo. In ebrietate. 

— tfjtS'A*., M. idem ac guS^A*.: cn 4 .pe ot.uku| nopeo-^o^oc .uo^i efeoA 11 cju 4 . 11 , CTit^o m- 
juoii eiio'A, CTö’Ky'A*. .veuon £t3’i linciicMOT. Cod. Vat. LXVI. Multitudo iidelium 
comitabatur nos et deducebat, et premeliat nos accipiens benedictionem nostram. 

^ 4 .Aiu, T. deponerc apud aliquem. Lex. 

— (S'^Ahott, T, forma passiva rou «"«.Aii); unde: 

— cqa'fi.AiioTT, ct 3 ' 4 .Ahott, T. concreditus. Pist. Sojili. 34G. 

— (S'o.Ahoti, M. concreditnin eese, deponi, exietere apud aliquem (pro usitatiore ««.Ahotv) 
iw(.pe ninü«. «"«.Ahott epoq. Cod. Vat. LXVII. Spiritus existebant .apud eum (ha- 
bitabant in eo). 

<>ooAc, T. amicire., Lex. 

— a'ooA, T. idem cum sufHxis: ÜTs.qö’ooAoT iiocnA 4 .^e ütocic. Zoeg. 351. Amicivit, 
obtegit eos (pedos) panniculis. 

<>ii>Ae.u, vindemia., vide «"wA. 

ffwAc.u, M. in codice Vaticano LXI, fol. 96 legitur: 4 kHon own ujekK-xcMTcii ciiqipiooiru) 
ite(o; 6 , cn-xiij .uaioc ^ch ncnonT, ote tciiot icioc veniiikAioT *.n. Cti ckmcti e«^4ki u|«.k- 
(J'ioAcai, oroo ui«.ru)iiti iiciok. Ilanc vocem rep»'tendain censeo a «"oA j'urari, rupere, 
et signilicare i'api. Ilinc textum allatum sic verto: Nos quoque invenis :unicitiis 
stndentes, dicentes in corde nostro; Kevera nunc non sumus morituri. Dum adhuc 
istud cogitas, mperis et quaerunt te. Sed praestat alia exempla (piacrerc. 
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auctore Marco Kabis Aogyptio. 


ö’oAn, M. formare. Partliey in Vocabulario. 

— pcqa'oAn, M. ni jonnator^ crcator. Scala; inter attributa dei rcceusetur. 

vide 

ö’mm, M. m salictas. Seal. 

6'oAtq, M. or iuncuSj papyrus. Is. XIX, 0 (T. «ooTq). 

^«wToit, T. servus, Lox. 

— Min<s'*,-yoji, T. sei'vitiis. Pist. Sopli. 200. 

6" n&.T, M. pxyrum mc, Lex. 

— AicTpcqa'itiwT, *t piyntia. Cod. Vat. LVII. 

— ,uctjs.t(^iiät, absentia piynfiae, aedulitas, diligentia. Ibid. 

^no, M. dunun ßeri, indurari. ncqoiiT ^>.q^'ito ?w(^pn'^ noTioni. Cor eins induratnin est 
sicut lapis. 

— ö’itHoTT, M. forma passiva radicis praecodentis notat : 1. durum, rigescentein oyndoro : 

^kl■xoM‘:&eM cneqctoM«>, «^i'xcjuq cq^niioTT, «.lexu «G e>.qiiKOT. Cod. Vat. LXI. Totigi 
corpus eins, inveni illud induratnin, et novi cum iam mortiuiin esse. 2. asper, dtffi- 
cilia: oron o«.nepMiooTi ixe o« cfioAoiTcn ni-otjöi ugm ititwujjwi iiniTpo<^H eia'nuoTT. 

Cod. Vat. LVIII. Sunt et lacrymac ex elirietate et abundantia ciliorum asperorum. 
KoAnoc on -sc ^ otk^oi 3Uiie-ips. nc, nty&pKc, eq<J'nnoTT. Cod. Vat. LXVII. 

Sinus mariö nomine Cliarybdis, terra lapidoa, aridn, et aspera. 3. Vehemens, violentua: 

epc HIOHOT GKj'nHOTT HHOT G&oAonCn C-VÖ'lMlOIT ItltH Cl^d'np Äcn C^IO.U nCM niWkpcoOT. 

Cod. Vat. LVIII. Venti vehementes sunt a deo, ut condueant uavigantes in inari 
et in fluminibus. oi.nt^i»;6p! cTö'nuoTT. Cod. Vat. LXII piiarinaca vchementia. 

Ceno, M. extingucre. Lex. 

— «j’GHHOTi, M. forma passiva praecedentis, extingui. Cod. Vat. LIX. 

<>ooTue, T. OT, saccus, pannus, tela vilia ac rudis. Lex. — Liusniodi tela videtur fuisse 
colori.s admodum nigri. In vita enim Victoris legitur; uc'^iks.ioc n&iyiunc itoTocin 
ü«e ÄinpH, nGpeqpuo&e cen«.KMOM iioe noT(^ooTne. lusti fulgebunt sicut sol, peecato- 
res nigri fient siout tela appcllata a'ooTwc. 

(TionT, M. tentarr. Lex. 

— ^w^<J'omq, M. ienUitionis haud obnoxius, intentabilis. Cod. Vat. LXI. 

mwAi, M. tela rndia. Seal. Alias ujcmtoAi. 

tTioii, T. auinere, capere, Lex. 

— Kst in usu etiam apud Memphitas, nam in Scala legitur: «.qa'wn jia*ä manu pre- 
hen di t, a pp rchen dit. 

öTinc, M. OT rugafrontia, cutia\ exterior tunica oculi', s-ajII, bacca, granitm ali- 

mento inaereiens. Ita in Lexico Peyron ex Kircliero. — Secunda glossa Arabiea male 
leefa fuit a Kircliero; neque enim legenda e.st cum Kircliero, sed cum Scala 

legi (lebet , (piae vox, teste Kamuso, notat corticem arboria. Ex liac vero no- 
tione per metaplioram nata est illa praecedens, quae rugani frontia et cutia, et e.rte- 
rioreni oculi tunicam denotat. 
ö'onc, T. OT, cladea, caedea. Fragm. Aliyd. 

<rpG, T. TG, aratio. Lex. 

— <*’pn, T. idem, Zoeg. 052. 

<»^pn viele (»"pe. 
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[Sepibr. & October 


^po, M. inusitatuin; fortasse cst noxa^ nocumcntum. 

— Ol it(3'po, M. nocere, »ocumentuin ajjerre. Cod. Vat. LXllI. 

6’pw, M. ro8 (roris), 8cal. 

— (S'jkipi, M. üleni, ibid. 

^«kipt, vide ^pu>. 

<Twpcjw, M. currere, pcrcuiTcre ^ pertranslre^ festinarc: amot CKcS'iopeju jU«^pH'|- iiorS'Hni; 
Cod. Vat. LXV. Voni festiuaus sicut niibcs. GTa'wpcjw Äcn ni-^poMoc. Cod. Vat. 
I^XVII. Qui percurrit Stadium. Ä-qnorujn irxt uio»o, *.q«'u)pcM ncu«^q, m- 

Aioq Äeii niM*k CTiuni ctcjmjuä.t crsup cai^u}(u. Cod. Vat. LXII, fol. 173. Perterritus 
fuit equus, ciicurrit cum eo, traxit illum per loca illa saxosa ct aimta valde. Gefec 
n«.u}«.i nnioioMi eis'iopcAi cpioTcn. Cod. Vat. LIX, fol. 131. Propter inultitudinein 
mulierum, quae pertrauseuut ad vos. Ot^idottc .um*.toi c-nö.AiioTT eoMi^etup, errfto- 
pcM Ä£it oTÄip cqoc-aoiD«. Cod. Vat. LXII, fol. 172. Agmcn militum, aacendentium 
equos, pcrcurreutium vicum angustum. 

— currere facere, vrgere^ impellerez iti>.qf*.'.\HOTT encqTcfmH (sic pro usitatiore Tcqic- 
fenii) eqd'üipcM IcMoq. Ascendebat iumentum suum, idque faciebat currere. Ilcq- 
^iipi 'iJL . . . cq^H orxcit lueprü.'iHC iiipo"»-, cqa’topcAt itciuoT. Cod. Vat. LXVl. Fi- 
lius eins . . . praepositus omnibus oporariis, impellebat eos. 

<rpeÄ-r, M. oa.u; videtur haec vox significarc jiomjmm, vel simile: cqc*.gHOTT efcoAo*. 
piuoT^ uifeeii ju&iiuTiKon . . . nejw «KJ'pcÄT iitc n«.ifeioc. Cod. Vat. LX. Ivcmotus ab 
Omnibus vitae euris . . . ct pompis huius vitae (affine a'ÄcAi). 

6’ici, M. »Aiütll nodus, Seal. 

— «"ici, M. III ^juJ! (sic enim est logimdum pro vXiUJl et (juod edidit Peyron), 
vertebra rforst, utpote e pluribus nodis constans. 

ö’unn, T. vincerCf Lex. 

— «kTö'iuTn, M. invificibilis. Cod. Vat. LXII, fol. Kib. 

— MCT«.T<yioTn, M. incincihilitas. Cod. Vat. LXIII, f. 101). 

<T iu}HA«, M. aupnran\ Lex. 

— MCTpeq(3’iu)HAi, M. urs augurum, seu incantatoruni. Cod. Vat. LXVII, fol. 78. 

^äcAt, M. ni, pompa, ut videtur; nam ceusi'o haue voeem non difterre a sed 

per metatlicsin uuain ex altera derivatam esse: n*.quioTtyoT (ii'xc Ili.TAoc) lixioq n- 
«oq eseu ni£(u& iiitcq-xi-x, <^h CT«.q(3'ic&iu epoq c«.iq Acn U'siii^peqeps.noTtw^iH .mhi- 
(J’äcAt mpq .un«.i6ioc ncAi hotioot ciiyoTiv. Cod. Vat. IjXIII. Gloriabatur (Paulus) 
etiam de opere manuum suarum, (juod facere didiiterat, dum abrenuntiabat pompae 
buius vitae eiusque gloriae vanae. 

6'ä.o, M. 'J-, tlamula. Is. XIII, 14 (affine a'A.gci). 
ffi«, T. T, viaiius., Lex. 

— 3'i-sct, T. oen, plurale praecedeutis. ln vita Victoris, et alibi passim, 
ffo-s, M. ti/igi, Lex. 

— «J’hs, M. iilem: o«kn«.OT*.ii ctoi aimiiii .uMini. Cod. Vat. LVII. Coloros 

tincti et varii. 

— cs.iis'h's, M. ni tinctor, Seal. 

6’&‘si, M. fortasse idem ac (ftK-s. j>ass<^'. 

— ni<r&'si iifcipi jyLiAs. hirundo. Seal. 
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Memphitisch - koptische E ragmente. 

Die Königliehe Bibliothek zu Berlin l)esitzt eine neuere Absehrifl einiger Capitcl 
Jiistorischer BOelier des Alten Testaments in inemphitiscber Übersetzung, welche noch 
unveröflcntlicht sind. Der Code.x Ms. or. f'ol. 44(5 enthält nämlich aufser Ezech. 
1 — 7, 21. nach der Eintheilung der Septuaginta: lieguin II. (5, I — 20. Kegum III. 
8,1—21. Paralip. I. 15, 2—1(5, 37. 28, 2—29, 22. Paralip. II. 3, 1— 6, 30. Von 
der arabischen Übersetzung sind in dieser Copie nur die Anfangsworte jedes Capitels 
hinzngefugt. Wir geben diese Texte im Folgenden wieder, nachdem wir einige Fehler 
der nicht sehr correcten Handschrift verbessert haben. 


BEGUM IL 

Cai*. VI. 

.WCTOTpO. 

Oto^ & •a.i.Ti'Ä. ■oiooT^ n äcA^Hpi iti&eit me nic'A ikTcp 5 n ujo ■ otoo «.qTUiiiq tvse 
•üwTi-jk &.qu]c Hi.q ncM niA&oc inpq cencM«Lq «eM cfcoA Äcii ni*.pj(;^(on mc niMioiT 

cn^ioi moTim h ’^kt6u)Toc mc enu)u>i c&oA «h ctotaiot*!- cxivc m <^p«.n 

jw not me eqocjuci gnsen nij^cpoTÖiAi oi-xioc ^ ovoo *k-n*.Ao ii *I'KTfc(oToc 

nve nöc e OTM&pcoi m &cpi «..toAc ^eit niii n <^h ct^h ;$cn ^k&A«.m<^o oto^ 

o^Ä. ncM neqennoT ncn^npi n n«.Tiiu m niM^ipeoi ne.« "^-KTfewToc * otoo neqennor 

nAkTMouii AtK-SiiMC n '^’kt&ioioc ^ oto^ ncM nemyHpi m iiicA nd.TCiofei m ncM'OO .u 

n5v Äcn g^*.nopoÄnon crootn Äen ottso.w hcm o«.itoiü-^ii ncjw j>«.ttKTO«.p«k ncM o«knn«.£iA«^ 
ncM ^«.nKeMKeM ncM 2 ^e.nKT.w&A.Aiün ncM ^«.ncHCiin'xio ** oto^ «.ti nd'niuOT me n«.|^u>p 
OTO^ «.qocTven Tcq-xi-& e&oA n'se o^*. c »I-KTfcioTOc me e T«i.ono jumoc -sc n^q’^sA*. 
I 1 Ä.C ne n«c mM«kCi ^ OTog «.qcAi&oit Äen ovTsiom n-sc iioc c otoo «.qp&;6'rq 

n'sc OTOO ^kqMOT MMikT :6«.ieii ■^UTfetoToc itTC nöc M ncjU'Oo m * OTog ^qep.uK4.gngHT 
ivsc Äeu OTujioT e£ioA *. nöc qio*!- n o;^«» c6o'A oto^ «.tmot’J- e niM«. ctcmm*.t -xe 

niqto’I" cfcoA me o;^ä. ig& e^SoTn c n*>i cooot ® otoo «.qcpgo’I’ n-xc •^«.ti'ä. äo. toh m nöc 
Äcn nicgooT ctcAmalT eq-xto jujuoc •x.e. moc cn«ki n-xc ’^-iiTfeioTOC nve not oto£ n*.qoTU)ii| 
Ä.n ne msc •^äti'^ e «pccpiKi o«.poq n«c 'J'KTfcioToc nie nTC n5v cäoth e 

ti '^«.Ti'^ oTog «.qepecpiKi n'sc cäoth e uhi n «.&i‘^'^<wp«. ni 5 <;Ä.ATk.eoc * * otoj 

«.cocMCi nsc •J-KTfccoToc mc HOT Äcn niii ii <w&i'&-^«.p«k n ö n «.fcoT otoo &. nöfc 

cjuoT e niti n ncM im ctc m&q THpoT C'A&c '('KTfemioc nve nöc oto^ «ltt«.mc 

nOTpo CTTKÜ) .UMOC -XC <k HÖC CAIOT C HHI H «.fecX'XO.p«. IICJW IlH €^C mxq TlipOT 
*^KT&u)Toc nTC 'I'xtxeHKii me noc otoo xqigc uxq n-xc ■xxtcx «..qini cnu|ioi it ’I’kt^iütoc 
me növ e&oA Äcn nni n x&cx'x«.px c^Soth e «fso^Ki n •xxtix. ;6ch OTOTnoq * ^ otoo 
ncAuuoT ne CTtoAi n *i-KTfcit)ioc nve ticFc nxc ^ n j^iopoc ncAi k m mxci mcm ©«.noint 
* ^ OTO^ •xi.Ti-x xqnu)Ao ;6cii ge^nopo^noit ctooiii m nejuoo jw nöc otoo ne oTon otctoAk 
TOI oKoTq n -xxTi'x ecoi n x&ix&xn ‘ ^ OTOg 'xxtcx ncM niii Tnpq jw nicA xTiitt en^ioi 
n 'I’KTfcioToc nTC nöc jöch oTÄpiooT ncA» otcaui n c*.Anieooc otoo xc^ioni cT«.ci enigwi 

n-xc *I-KT&u)Toc nTC nöc c e&xKi n -xi^Ti-x otoo *. jwcAj^o’A Tiycpi n cxotA xotujt eftoA 
jöcn niiyoTiyT «kCnxT e noTpo ■x&ti'x eq<s'ocxec otoo eqepxi-x ai ncjweo m nöc oto^ «kCtgoigq 
j6cn nec^HT * ^ oTog xTini u •J’UTficoToc nTe nöc cÄOTn jw necMx Äen •Jcktuh «h 

CTxqTx-xpoc nxc nxc xxtix oto£ x xxtix ini n ^xn^iA c^pni jw ncjweo jw nöc ncM 
^xn^ipunKKon ‘ * otoo cTxqoTio nxe xxtix cqini cgpHi n ^xn«AiA ncjw £xnoipHitHKon 
xqcMOT c niAxoc JÖcn c^pxn jw nöc mc nixojw otoo xqc^io^ m niAxoc iHpq Äen *Jxojw 
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Notiz. — Kr.scliienene Schriften. 


•iMpc itie nicA ic-seit ujik tcpce>.&c ic-scn OYpu).Mi ly*. otcoi.mi n OTKOrAAcTpioii ii 

<üiK M nioTM ^lOT^kl jUAtiooT itc.u oTcc^ö.pnHC ucAi oTxtoA n AewKCuT oYOo «>qu)c itA.q n-sc 
iuA«.oc 1 UOTA.I uiOT&.i c;6oTn e iicqui oto^ «.qi«.c«>o ii-xe c ncqiu cqcMOT c 

* M$. OTM&cpioi, i cTgojn steht im Ms. felilcriiaft für cTgoin rauoTu/i-cic. iicm oti.nK'S'^t^pjk. 
X«) II' xii'v^itie LXX. ■* Ms. oa.nfes.A für o*.niiÄ.fcA*.. *’ Ms. Teni.5C.*opÄ. für nie HA^^top. 

’’ M.s. Ä.qMJiiA.T für «.qMOT z'O ra*-.. * Ms. ti was an das hehr. 

^'•“V erinnert, für u-se, wie r’cJur« LXX. und der Sprachgebrauch erfordert. Ms. «kqMOT^ 
für A.TMOT*V ix/.rS-y, jenes in Cborcinstimmung mit dem liebr. N^nri '■* Idnter 

cn«.i, wofür das Ms. fülscliliclt »t*.i liat, fehlt n*.i oder g«,poi ?rf«V uf. M?- CTgunn. 

wird sonst ÄOTl^>.oT*.^ geschrieben (Zeitschr. LS74 p. 12(5) und “iz oder LXX. 

hier „verschiedenfarbig, bunt“ übersetzt. * ^ Ms. fügt hinter ii'xc aus Versehen 

hinzu IUI u o*.w(S^.\iA. «loA, sah. i^toioAc, /.««yffeoe. 


Notiz. 


Professor Aschcrson faml auf einer im Frühjahr 187(5 nach der kleinen Oase, 
icä/i el baRrUjeh^ unternommenen Expedition neuerdings aufgedeckte Überreste alt- 
ägyptischer Denkmäler, welche IJelzoni und Cailliaud noch nicht gesehen hatten. An 
der Nordwesteckc des Palmenwaldes von Qaxr liawiti unweit des Grabes .S<^ Uedawi 
befinden sich die Grundmauern eines gröfseren Gebäudes, vermuthlich eines Tempels; 
unter den Sculpturen an den Wänden erkannte Prof. Ascher.son grofsc menschliche 
Figuren und Namensschilder überwundener Völker. Auch in Kl Qanr auf dem Grund- 
stücke des iOmdah oder Grofsscheich iOOmän ist ein Hau, der jetzt als Sclavenwoh- 
nung dient und welchen Prof. Aschcrson für ägyptisch hält, obwohl er den Charakter 
der Deckeninschrift daselbst nicht zu erkennen vermochte. In der Nähe der Culturiuscl 
Kl 'Ayün findet sich eine Stele historischen Inhalts, welche, wie sich aus einer dem 
Herausgeber mitgeth eilten Abzeichnung derselben erkennen läfst, aus der Zeit 

Thutmes II sfanimt. Soviel envähuen wir aus der Heschrcibung der Oase, 

welche der genannte Hotaniker im Globus XXX. p. 7.') und Schweinfnrth in den 
Geographisi'hen Nachrichten aus Cairo p. 8 gegeben hat. 
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r ^vwv\ 

Die Gruppe ^ ^ Briigach. — Lu negation par Edouard Na- 

ville. — Die Gruppe D, von H. Hriigscli. — Koptisches. — Erschienene Schriften. 

O * 


Die Gruppe 


1 1 1 


Die kleine Gruppe, welehe ich der nachstehenden Abhandlung als Titel vor- 
geschrieben habe, i.st von schwerwiegender Bedeutung fflr die richtige Entziftcrung 
hicroglyphischcr Texte. Sie stellt eine grauiiaatische Form dar, die bisher dem Scharf- 
sinn der Forscher entgangen ist, wohl aus dem Grunde, weil ihr Vorkommen in den 
Texten verhältnifsinäfsig selten ist, und an den Ilauptstellen, in welchen sic als Be- 
standtheil eines Satzes auHritt, von einzelnen Gelehrten ihrer Bedeutung nach in 
rrthüinlicher Weise aufgefafst worden ist. 

Jene Gruppe ^ i oder e«<a«‘) zu lesen, entspricht in Form und 

Bedeutung der koptischen Nachfolge .wu, aicu, .mmu nullus, nihil, non est, mmou non, 
minime, und in der Verinnduug mutc, mcutc, m.wutc, mmout non habere. Daher mu 
piu.ue nullus homo, mch opu non cibus, aoitc nü*. k&.c non est spiritui os, non hal)ct os, 
.u-uon-J- 04.1 AI.U4.T non habco maritmn, und in der Vergangenheit: ue AtAtonvoT ujupi 
.UWA.-S- iie non hab«!bant filium. Im Übrigen verweise ich auf Peyrou’s Lexicon, aus 
dem ich S. !)(} II. die vorstehenden Beispiele wörtlich ausgeschrieben habe. 

Im Demotischen erscheint in genauster Umschreibung dieselbe Gruppe in 
der Gestalt man oder emaii. In diesem Falle lassen die Über- 

Setzungen der griechischen Anligrapha nicht den geringsten Zweifel über die Bedeu- 
tung dieses Wortes übrig. 

In dem Berliner Pa[)yrus 8(5, einen Kaufcontract enthaltend, welchen Kosegarten 
im Jahre 1828 in seinem verdienstvollen Werke: De prisca Aegyptiorum litteratura 


*) ^ rn Marictte, Mon. divers, pl. II, lin. 26. 

ZeiMrhr. f. A«'g)p!. Spr.. .Uhr);. 1876. 
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Die Gruppe »«</»», 


[Novbr. & Deebr. 


mit diplomatischer Genauigkeit puhlicirte und dessen Antigraplion in griechischer 
Sprache unter dem Namen Antigraphum Grcyianum existirt (s. S. (!7 hei Kosegarteu) 
befindet sich folgende Stelle, in welcher die beregte Gruppe als ein wesentlicher Satz- 
theil erscheint. Ich gebe dieselbe in einer genauen hieroglyphischen Umschreibung, 
um auch die in den demotischen Studien nicht bewanderten Gelehrten in die Lage 
zu setzen, meine Übertragung richtig zu beurtheilen. 

Der Verkäufer giebt dem Käufer Quittung über das empfangene Kaufgeld mit 
diesen Worten; 


h empfing I ihre Bezahlung ! in 1 Sillici 


„Ich empfing | 
nicht ist da 






/-r— ^ 


in 1 Silber | von j deiner Hand, | es ist voll (aus- 
gezahlt) I 


(sop) 

ein Kest | irgend welcher. ] 


Ä w o ^ WM <2 III 

Mein Herz | ist befriedigt | über sie. 


Q I I I 

Ich habe 



Anspruch 


irgend welchen 


von 


der 


<f I 

I Welt 


eieiiu I 7: 




Aww iiy IM 

ihrem Namen.“ 


seiend | zu machen | ^ I in 

Der griechische Übersetzer hat die Stelle in folgender Weise aus dem Aegypti- 
schen in seine Sprache übertragen: tX'^i uvtwv rrapd ccu rr^v ripr^v y.oviriv czi iyy.aXw rrepi 
avruJy und damit den Nagel auf den Kopf getrofien, besonders in Betreff des juristi- 
schen Kov^tv steht für xat evSsy, und letzteres ist eine spätere Form für cv6iy 

„keins, nichts“. Also hat der Grieche haarscharf die Bedeutung unseres ^ 
durch den entsprechenden griechischen Ausdruck wiedergegeben. 

Ich will zunächst aus einem sehr schlagenden Bci.spielc, das auch sonst ein ge- 
wisses historisches Interesse darbietet, die llichtigkeit dieser Bedeutung in hierogly- 
phiseb-hieratischen Texten nachweisen. Aus den mir zu Gebote stehenden Beispielen 
(zwölf an der Zahl) wähle ich die bisher noch nicht gelieferte Übertragung der hiera- 
tischen Inschrift auf Kalkstein No. in den Sammlungen des brittischen Museum, 

wobei ich auf die Publication derselben in den Inscriptions in the hicratic and de- 
motic character froni the Collections of the British Museum Taf. XIV. verweise, um 
den Leser in den Stand zu setzen meine hicroglyphische Umschreibung einer genauen 
Prüfung zu unterwerfen. 

II 1 1 


I O 

„Im Jahre 


1 1 1 

sieben 




des Königs Haremhib | 

, P >> 

der Überführung I welche haben gemacht I die Leute | Hais \ 
O 


der Tai; 


meines 


I der I 

- 5 - 

I Vaters 


in 


die 


Thutmesu \ 


cm 

I Nekropolis. 

9 □ X 

I rw-i ^ -/I 
verthcilt I 




cm I 


o 


I Es hatte | der V^irstcher ] des \ Orts | der | Stadt (Theben) 

n O 

Plä 


die I 


[ 1 .^ ow . 

Plätze I welche | in | der Nekropolis 


von 


1876.] 


von II. ßrugscli. 
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n ~vwv^ ^1 ^ ^ 

... nn »w- .1 «=. 

Domäne j des | Pharao. | Er war ] in | geben 1 


IC 

C k M:iC • ■ ■ I 

Hai I meinem 1 Vater I zur I V erwendunir. I Es war I (Jaan .... | 


- cr^ 
Stelle 


des 


AVWA 

Amon 


dem 


idung. 


meine I Mutter I seine 


cm 


Tochter I 


um I Kinder | ihm. 
zu gebären 


ii I I , 

er kein 


.ina I männliches I es waren I seine 


^ III 
alle I 




verlassen 


Kinc 

O 


för 


man war | in | 

IVr^ <= 

ül)crgicb I an 


T A 

stehen 


1 


I I 

die Folge 
vor 


es waren 

n n 


kTö: 


Im 


□ 


, I O 

Jahre 


I 

21 


crso 

/WVW. 


I 


I 1 , 

im Payni 


Ilabend 


I O (g 

il niii 

Plätze 


I Tag 1 I 


1 einen | Jeden 


tic 

Amenhotep. 
I 


mii 
Jle 


[Ich war] 


9 

I 

in 1 




sagen 


zu ihm 


Q 

I 

in 


A 0 


gehen 


mir 




die 


C2 

. III 
Stellen 


die Stellen j von | den | Vätern her. 1 Er war 


I des 


Jlai 


I 


k .r:T 

mittelst I einer Urkunde 


^P. 


Ich war | in | llesitznchmen | | von ihr. 

In zusammenhängender Rede würde die Übertragung lauten: 

„Im Jahre sieben des Königs Uoremhib das war die Zeit, von welcher an über- 
„führt wurden die Leute meines Vaters Hai nach der Nekropolis der Stadt (Theben). 
„Denn der Bürgermeister der Stadt, Thutinesu, hatte nämlich die Plätze, welche sich 
„auf der Nckropolis befinden, als ein Eigenthum des Pharao, vertheilt und die „Stelle 
„des Amon“ meinem Vater Jlai zur Nutzniefsung übergeben, da meine Mutter Qatui.... 
„seine Tochter war, die ihm Kinder gebären sollte. Da er keinen männlichen 
„Sohn hatte, so wurden später alle seine Plätze verlassen. 

„Im Jahre 21 am 1. Tage des Monats Payni fand eine Gerichtssitzung vor A/nen- 
yfhotep statt. Ich forderte ihn auf einem jeden die Stellen von den Vätern her amt- 
„lich zu übergeben, und so gab er mir die Stellen des Ilai vermittelst einer Urkunde, 
„so dafs ich [nach gutem Recht] in den Besitz derselben kam.“ 

Ich glaube, dafs selbst die schwierigsten Fachgeuossen au dieser Übertragung 
w'cnig oder gar nichts auszusetzen haben werden, vor allen aber, dafs sie mit mir ein- 
verstanden sein werden, dafs die gesperrt gesetzten Worte mit der Flauptgruppc ^ 

denjenigen Sinn haben müssen, welchen ich ihnen beigclcgt habe. „Er haue 

keinen Sohn“ heifst demnach » wobei das Verbum <s>- in Ver- 

- -/! I I J3r 

bindung mit A fl eine besondere Rolle spielt, auf welche die koptische Erweiterung 

der ursprünglichen Form ewio/j, man in .nnep, A«ncA, Mmop hinzuweisen scheint. 
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Die Gruppe >/iün 


[Novbr. & Decbr. 


Der Aufmerksamkeit des Ilerni Goodwin, des scliarfsinnigcn englischen Aegyptologen, 
ist diese so überaus wichtige Inschrift nicht entgangen, obwohl er ihren Inhalt nur nach 
einer Seite hin der Beobachtung unterzog, ln einem besondern Artikel in der Zeitsehr. 
(1872 S. 3011.) führte er in ebenso sicherer als überzeugender Art den Beweis, dafs 

die Gruppe in den Te.vten nicht selten die Bedeutung von männlich 

habe, gegenüber einem wirklich dastehenden ^ „weiblich“ oder einer voraus- 

gesetzten und gedachten Person weiblichen Geschlechtes. Den Inhalt der Inschrift 
selber giebt er in folgender Weise an. „Der Schreiber sagt, dafs an dem Tage als 
„sein (Grofs)Vatcr //ai nach dem Bcgräbnifsplatz geführt ward, der Stadtrichter, Na- 
„mens Toti-mem, die Plätze auf dem Begräbnifsplatze vcrtheilto an den Anhänger 

„ H ^ j des Königs, und dafs er an JJai einen gab, der das Haus des Amon 

hiefs.“ Dann fügt derselbe Gelehrte hinzu: „darauf folgen die nachstehenden be- 

inerkenswerthen Worte, deren Sinn zu sein scheint: „unter der Bedingung, dafs Kan 

„meine Aluttcr, seine Tochter, ein Kind habeu würde, (:iber) dann, wann ihm kein 
„männliches Kind geboren sein würde, sein Platz eingezogen werden würde.“ 

In Verkennung der so wichtigen Gruppe man hat mein verehrter Fachgeuosse 
die innerste Bedeutung dieses Schreibens vollständig mifsverstanden, obwohl in seiner 
gewohnten Bescheidenheit sein Zusatz: „the mcaning appears to be“ seine Übertragung 
vor dem Vorwurf der prätendirten Unfehlbarkeit schützt. Auch lag der Werth seines 
Aufsatzes nicht in der Erklärung jenes Ostrakons, sond<*rn in dem gelieferten Nach- 
weis der Bedeutung der hieroglyphischen Gruppe für männlich. 

Ein neues Beispiel bietet sich in dem folgenden Schriftstück dar, welches sich iu 
einem der hieratischen Papyrus des brittischen Museums (Pap. Anastasi V. Pag. 11.) 
voi-findet und das ich nachstehend hicroglyphisch umschreibe und übertrage. 

Xeperit em iennit j)^ äiaw en j(ennu 

„Es giebt 1 in 1 grofser Zahl ] der | Beleidiger | beim | Verlangen. | 

Be (thou) ... thou oflender without ccasing. 


pai (i är-k ta pat-ä hir-tot-ü nek 

Ein solcher I (ist es) den du machtest, i Ja ] warum mein ] Sagen j zu dir: | 
This I that them : hast donc, j Why is it? I did say | unto thee 


^ ^ — ß 


n 


:k 

<=^ ji 1 1 1 

/WAAA 

Ilii’ 

ÖD 

.=> 

umma 

uA 


en 


apetu 

en 

nui-ä 

roO-u 

er 

Gieb I 

ein 1 

10 

1 von 

1 

Vögeln 1 

an I 

meine I 

Leute 

1 zur 

„Give 1 

onc 1 

teu 

1 

1 

ducks J 

to 1 

my 1 

men 

1 to 


inesi 

Sylvester-Gans, 

breed 




emtuk-tem 

dafs du nicht hättest 
(whereas) thou didst not 


S/ 

I 




w 

A 


hir Hem hir 

• c • e 

einen Gang gethan (und) gekommen 
proceed to go [wärest 
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von II. Brngsch. 
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<=> 


er 

pu 

apetu 

hat 

er 

tat 

wegen 

des 

Vogels 1 

weifsen 

zu 

diesem 

for 

the 

white ducks. 


to 

the 


© 




AWw^^ 

ArVWVtA 

/WWW 


kcbu 

dem Vogeltciche? 
of Iresh water. 


HP J 


as 


l>en 


/WWA 

von 


ök 0 


än-tt 


eni-tii-k 

Wenn I nicht | sind | bei dir ! Schreiber 
Behold j are there not with thee | scribes 


, 

Krokodilsee, 

pool 

A.VAW .^T 

kennu 
I viele, 

I miiny? 


AiWWA 

/WVWV 


I 1 1 






X © 


rer 
doch 
yoa 

■<S>- 1$ 


unu 


em-tn-k 


«CSU 


I AVAVk vT I I I ] ] 

kennu 


äs bu 


1 es sind j 

• 0 

bei dir ! 

Diener j viele. 

1 Wenn [ 

nicht 

1 there are | 

with thee j 

servants very many. 

j Behold 1 

didst 


äru-k 

du thatest 
thou not 




8 

/WVA^ 1 




uinnut hemen-t 

tagen: ] gd)t einen Haufen 

say: let there 1)C givcu 80 


□ 


en 

von 


apet 


den Vögeln 


en 

von 






pu 


tu-k-^ni 

den I I Du hättest den (lang | 

gethan. 

the { nests(?). | Thou hast gone | 


är-t 

das Thun 
to do 


ducks 

from 




7'?» 

warum r 

1 dieser I 


=3111 

roB 


fl.P 

äs bu 


äru-k 




I. , 

hir-tot 


nej 


what? (As for) the | 

<=i § 

>111 

vian-är 


Mann I wenn j nicht 

du thatest 

sagen I ihm: j 

Nichts hat er! 


man, j behold | didst j 

thou not 

say 1 tu him. | 

Ye have here 40. 

So 



it was that 

he 



1 J 



sem-nef 

nofer 

seneb-ek 



er hätte den Gang gethan. 

j Lebe wohl 

1 bleibe gesund. 



doparted. — 

I Fare 

thee well. 




Ich habe meiner eigenen Übertragung diejenige, welche Herr C. W. Goodwin 
in der Aegypt. Zeitschrift (1871, S. 12G11.) vorgelegt hat, hinzugefttgt, um zu zeigen, 
in wie weit meine Auflassung des Ganzen und meine Erklärung einzelner Wörter von 

der seinigen abweicht. Ich bemerke dazu, dafs ich in dem seltenen Zeitwort 

0 © O A/WVW 

^ennu diesell^e Wurzel wiedererkenne, welche sonst als ^chhm, er- 

scheint (s. mein Wörterbuch S. 1091) und welcher im Koptischen ein ujnti, lyiite mit 
der Bedeutung von (juaercre, requirere, e.xigere gcgeuübersteht. Alle Schwierigkeiten 
verschwinden vor dieser Auflassung, da dem Schreiber, gegenüber seinem ungelalligcn 
Zunftgenossen, der Gedanke vorschwebt: die meisten L(‘ute werden unangehm oder lügen, 
sobald mau sie um eine thatsächlichc Gefölligkeit ersucht. Der Inhalt des Schreibens, wie 
ich ihn dem Leser im Zusammenhänge weiter unten vorführen werde, rechtfertigt voll- 
kommen diese Auflassung. Der Schreil)cr ersucht den Adressaten um Übersendung 
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Die Gruppe mün, 
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von etwa zehn Stück Geflügel zur « Sylvestorganz“ für 

seine Leute d. h. seine Familie. Ich habe das AVort 7ne»i in meinem Wörterbuche 
deutlich erklärt (S. 700). Es bezeichnet wohl nicht „to breed“, wie mein verehrter 
College vorschlägt, sondern ganz bestimmt den Abend am letzten Tage des Jahres, au 
welchem man Geflügel als Festspeise, wie an unserm Sylvester, zu geniefsen pflegte. 
Die 1. 1. Seite 701 vorgelcgteu beiden Beispiele werden jedem unbefangen Urtheilen- 
den die vollste Gewifsheit darüber gewähren. Es heifst in dein ersten ; „am Schlüsse 
des Monats Mesori^ am Tage der J/e«i-Feier des Neujahrs“, und in dem zweiten Bei- 
spiele: „Dir werden Speisen vorgesetzt in der Nacht der J/e««-t-Feicr vor dem 0>t- 
nophns.^ Man afs und trank in aller Fröhlichkeit an diesem Abend. Ein guter Gänse- 
braten schien deui Schreiber kein schlechter Bissen für seine Leute au diesem Feste 
Doch die Enttäuschung war grofs, denn der gute F reund schickte weder, 


zu sein. 


8 


hemen-t „eine 


der gefiederten Thiere aus 


noch ging er selber um fi 
seinem Teiche zu holen. 

llcmen stellt Herr Goodwin mit dem koptischen oMune octogiuta zusammen. Das 
ist möglich, aber weder bewiesen durch andere Beispiele, noch wahrscheinlich in Be- 
zug auf den Zusammenhang des ganzen Briefes. Schreiber hatte anfangs um „ein 
10 Stück“ Geflügel gebeten, und sollte auf einmal seine Forderung bis zu 80 Stück 
gesteigert haben? Ich denke eher an das semitische und n^iar, „der Haufen,“ 
dann auch Maafs für trockene 'Sachen, enthaltend zehn Bath. 

Ich komme nunmehr zu der Ilauptgmppe „keines.“ llr. Good- 

welcher die Bedeutung derselben mifsverstanden hat, trennt dieselbe in zwei 

welche er aller Wahrscheinlichkeit nach gleichbedeutend 


Win, 


besondere Theile in 


1 t l’ 


wörtlich: in manu vo bis „here you have, eipiivalent to: bchold here“ 


mit 

auflälst (ähnlich also wie IIcit Chabas s. weiter unten), und demnächst in flfinn = 40. 
Es ist ihm dabei der Irrthum mit untcrgelaufen, das hieratische Zahlzeichen — ^ fiir 40 
mit dem Zeichen der Negation zu verwechseln. Wir haben es im Gegeu- 

theil mit jener Verbindung zu thun, welche den Gegenstand dieser Abhandlung bildet, 

D ^ er hat 


und in welcher die Construction 

keinen“, der Form wi— i ^ man-ür-cm-tu-u „sie haben keinen“, in 

fl I . I l-C2>-ä 0 111 

der historischen Inschrift MiuepUtlis (s. unten) genau gegenübersteht. Während Herr 
Goodwin die den Worten „sie haben keinen“ entsprechende Gruppe durch: „Yc have 
here 40. So it was that he“ (departed) überträgt, hat Hr. Chabas die zweite Ver- 
bindung, mit dem Sinne von „sic haben keine“ übersetzt durch „(qui) etaicut 
avec eux“ (statt „qui etuient avec nous“, ce que la copie de Mr. Dümichen donue“). 
Man erkennt hieraus auf's Neue, mit welcher Vorsicht die ägyptischen Texte bei 
allen schwierigen Stellen der Entziflerung zu behandeln sind, wenn selbst so bedeu- 
tende Gelehrte wie Goodwin und Chabas gelegentlich zu den widersprechendsten Be- 
sultaten gelangen. 

Der Inhalt des Briefes seinem ganzen Zusammenhänge nach dürfte nunmehr fol- 
gendermaafsen zu übertragen sein: 

„Es giebt eine grofse Zahl unhöflicher Personen, wenn man von ihnen etwas ver- 
„langt. Zu solchen gehörst auch du. Denn warum hätte ich zu dir gesagt: gieb mir 
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„zehn Stück Günse für uieiuc Familie zum Sylvesteraheml, wenn du nicht hättest einen 
„Gaiiij thun sollen, um heizukommen der wcifsen Gans an jenem See- 
dem Vogclsee. 

„AVenn du auch keine Schreiber ha.st, so hast du doch sehr viele Leute bei dir, und 
„wenn du ihnen nicht hättest sagen wollen: holt mir einen Haufen Gänse, warum 
„so thun, als ob du geg.angen wärest? Wenn du nicht diesem Manne (meinem Send- 
„botcu) gesagt hättest: er (der See) hat keine, so wäre er gegangen. Lebe wohl 
„und bleibe gesund!“ 

Der Schreiber des vorstehenden Briefes safs in dem biblischen Succoth, dem 




^ Ouhu der Denkmäler. Dies neht ohne allen Zweifel aus der Stelle S. 19 

o ^ 

Lin. 2 hervor, worin er seinem Adressaten die Weisung zugehen läfst, näher bezcich- 
nete Personen zu ihm nach Succoth zu senden. Hiermit stimmt in der schlagendsten 
Weise überein, dafs er seinem Correspondenten den ziemlich deutlichen Vorwurf macht, 
ihm nicht Geflügel aus dem ^ ^ ^Xevamu „dem Krokodilsee“ als Fest- 

speise übermittelt zu haben, denn die Nomoslisten des VHI. Nomos Unterägyptens, 
des Sethro’ites der Griechen, nach meinen Untersuchungen, mit der Hauptstadt 
Succoth, (eine andere Hauptstadt darin hiefs mit ihrem Namen: ^/) ^ 

.° CI 1 iTtg 

ätum oder ^ ^ ^ Pi-tuni, das Pithom der Bibel) bezeichnen den dazu gehörigen 

Kanal als p«-ja-ro-wj« „der Kanal 

Charoma“. Ls ist derselbe, welchen unser Papyrus mit dem Detcrminativzeichen des 
Krokodiles autlührt. Im Aegyptischen ist mir kein Wort für dieses Thier unter ähn- 
licher Form entgegengetreten ; die gewöhnlichen Bezeichnungen dafür sind emsuh, maka^ 
at. Ich zweifle indefs nicht, dafs eine der Bezeichnung<*n für diesen gefürchteten und 
gewaltigen Wasserbewohner das jedenfalls semitische Wort war, in dem 


n- 


sich unschwer ein Zusammenhang mit dem ebräischen Stamme arab. er- 

k(‘uuen läfst. Danach führte im Nomos Scthro'itcs das Kr<*kodil den Namen des „Ver- 
tluchlcu“, oder „des V’erbanuten„, wie ähnliche Benennungen für verabscheute Thiere in 
der ägyptischen Sprache nichts seltenes sind. 

Herr Goodwin hat im Papyrus an Stelle von \aruma das Wort gelesen, 

ein leicht verzeihlicher Irrthum, da r und t im Hieratischen oft kaum von einander 
zu unterscheiden sind und bei Fremdnamen, wie in dem vorliegenden Beispiele, erst 
andere Hülfsmittel von aufsen her hinzutreten müssen, um das letzte entscheidende 
Wort zu sprechen. Dass dieses Hülfsmittel hier um so gelegener kommt, als cs uns 
zugleich Aufklärung über die Lage des Kanalcs giebt, habe ich durch das Beisjiiel 
eben nachgewiesen. Es ist wahrscheinlich derseliie schilfreiche Kanal, welcher in der 
Darstellung der Heimkehr des Königs «Seit /, zu Karnak, als ta-tenü-t d. i. „der Wasser- 
schnitt“ bezeichnet ist. Er erscheint darin voller Krododile und flicfst mitten durch 
den Ort pa-citetain en 'Äalu „die Veste der Zahl“, des Etham der Bibel, wie ich an 
einer anderen Stelle gezeigt habe. 

Das Verständnifs dieser bisher unbekannten Verbindung man-iir-enxtu hilft in einer 
wichtigen Inschrift über eine dunkle Stelle hinweg, welche den Auslegern grofse 
Schwierigkeiten bereitet hat. Ich meine die Urkunde von Karnak über die Kriege 
der Libyer und ihrer Bundesgenossen gegen Mineptah. Gegen den Schlufs derselben 
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Dio Gruppe HirtM, 
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wird die Beute vor dem König aufge/.äblt und bei dieser Gelegenheit Col. 51. bemerkt 


Tim 

_l>ie Libu 




getödtete 


1 wvw. w 

K AA/^AA^ 

I A AVwWN 

ihre Meinbra 




I I 


abgelietert waren | 

-TL \\<=> '1 A ? 9 9 9 ? 9 9 <s nnn III 

I, ^ ft 1111 i i i i i i I nnill III 

mit I der Vorhaut | (>359,“ 

denn dafs das Wort kaironaOä nichts anderes bedeuten kann als Vorhaut, davon 
werden wir uns gleich überzeugen müssen. 

Eine Prüfung der Colonnen 52 und 53 liefert die Gewifsheit dafs man den !>ar- 
iina. Sakalsa, Akaluasa und Tulüa nur die kapu oder „Hände“ abgeschnitten 

hatte. Der Grund wird gjinz deutlich am Schlüsse von Col. 52. angezeigt: J ^ 

^ ^ "’J'f ihnen die Vorhaut“, d. h. sie waren beschnitten. 

Die Aufzählung der abgeschnittenen Hände folgt in grofsen Gruppen der Ord- 
nung der Völker, nämlich erstens: 

J.Saia/«a 222 Mann, an (abgeschnittenen) Händen 255 
[Ttdim 742 „ „ „ „ „ „„790 

Daran reihen sich die Sttrfina und Akatuasa: 


AAVW -n_ 


— e 


.welclit 


_o I 1 I -CE>- ä 0 III 

hatten keine 


\ orhaut“, 


und welche getödtet 


waren und deren Hände abgeliefert wurden.“ 

Hier tritt mit aller Deutlichkeit als Variante dem vorher aufgeführten J 

-non illis“ ein ' ^ -nulla habebunt (iiraeputia)“ gegenüber. 

* _ 0 I I 1 -<s>- 11 n 111 ” _ VI 1 / t» o ^ 

Man begreift, wie wichtig das Verständnifs auch der unscheinliarsten Wortverbindung 
ist, um den Inhalt irgend einer Inschrift zu verstehen. In dem gcgelieuen Falle wer- 
den wir durch die eigentliche Bedeutung der Gruppe man „nullus“ zu der überraschen- 
den Entdeckung geführt, dafs es sich bei dem AVorte karnaOä um die Vorhaut han- 
delte und dafs die Aegypter bei ihren Feinden einen Unterschied zwischen den Be- 
schnittenen und Unbeschnittenen machten. Die ersteren wurden als Keine 
betrachtet, ihnen daher nur die Hände abgehauen, die letzteren als unreine Leute 
angesehen, und ihnen daher die Meinbra ausgerissen. Mit einem AV^orte, wir haben 
hier den schlagendsten Beweis vor Augen, dafs die Aegypter, wenigstens in den Zeiten 
Mineptah's, die Sitte der Beschneidung angenommen hatten und solche als ein Zeug- 
nifs der Reinheit betrachteten, g.anz nach dom Beispiel der Juden. 

Die Stelle, welche Ilr. Chabas in seinen Etudes sur rantiquite historique S. 20211. 
überträgt : 

Col. 52. „(Chefs et fils de chef) des Sardiniens, des Sicules, des Acha'iens et des 
nations de la mer, qui n’avaicnt pas le phallus coupes,“ heifst nunmehr in Wahrheit : 
„Die iartina, i^akalia und Aka tu asa von (sic) der Gegend des Meeres 
„waren beschnitten.“ 

Ebenso darf nicht übertragen werden, nach dem Vorgänge des Herrn Chabas: 

Col. 54. „Aeha'iens qui etaient avcc eux et dont on n’a pas coupe los phallus“, 
sondern 

„Die Akaiuasa, welche keine Vorhaut hatten.“ 

Das ist der langen Rede kurzer Sinn. 
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Herr Chabus hat in die.sem letzteren Falle die Gruppe ^ ^ ^ ^ .»a» (von wel- 

cher er bemerkt: la copie de Mr. DAinichen donne : qui etaient avec uous; niais 
les Egyptiens n'auraieut pas eoupe les niains de Icurs auxiliaires) vollständig verkannt 
und vcrschlimnjbcssert, was die Ursehrifl und Herr DOmieben richtig und genau als 
Text überliefert hat. 

■Tk. V\ <z::> -> (\ 

Die \ orhaut heilst dcmgeinäfs auf’ ägyptisch A ^ /cainiaOä. 

Streifen wir die Endung Od des sicherlitd: semitischen ^\ ortes ab, so bleibt als Stamm 
eine Radix K-R-N oder K-L-N zurück, in der sicl> sofort das hebräische V“?, das 


arabische „unbeschnitten sein“ abspiegelt. Das el)räischc 5 wird dureh das 

arabische ^ als Laut gekennzeichnet, der dem ägyptischen ^ k Laut näher stand als 

dem D ä. Ähnliche Beispiele ägyptischer Umschreibungen eines semitischen ^ durch 

ein entsprechendes /i oder S habe icli früher bereits kennen gelehrt. Ich weise vor 

allem hin auf die von mir aufgelührten Umschreibungen 7^ ^ ^ ll 0 1 

° T 1 1 ^ «ii» ö S „ • 

ta-6d (Pap. Anast. 3, (! verso bis) A J n (1 ka-ta-Od (Pap. Anast. 1 p. 27 s. 

Chabiis voy. ])ag. 21)1) ebr. “ir arab. l'd^a, Gaza, und auf das semitische Tjchn- 

wort n ^ 1 nut-ku-ro-Od ebr. nn?':, arab- »)1 jm „die Höhle., „(s. mein 

Wörterbuch ts. 523). 

Dafs in demselben Worte k(t>’na~0d das ebr. 7 durch ein ägyptisches /mwsaa W VCT“ 
treten ist, für diese Erscheinung hat bereits der Scharfsinn eines englischen Gelehr- 
ten die genügende Auskunft geliefert (s. Zeitschr. 1867 S. 85). 

In Bezug auf den Wechsel von n und r innerhalb der äg)"ptischen Sprache hat 
nämlich Hr. Goodwin auf mehrere sehr schlagende Beispiele aufmerksam gemacht. 
Ich citire nach ihm: 

benben, selten, aber vorkommend : berber „Pyramidion“, 
refref, daneben ncjncj, koptisch Aoq'Acq tinea, 
merhu, dancbmi menfitt, koptisch audAo sale condire, 
kar/ly daneben kenhy koptisch <j'iopo nox, 

An-mo}iO, kopti.sch cpMonT, grie<-h. 'EppwvB't; 
litis, kopt. Ai.c „die Zunge“. 

Als ein sehr merkwürdiges bisher nicht beachtetes Beispiel führe ich an: 
ke/en ~Htt^ ß A.WWV hc/ener (s. mein Wörterbuch) und : 

heferennu (in dem mediz. P;ipyrus Ebers zu 

X AAWW _Zr A /WWS\ // 

Ijcipzig, obwohl cs daselbst im Wörtcibucli-Auszug fälscldicl» als S ^ heftennn 
auftritt), dem im Koptischen klar und deutlich eine Reihe von Ableitungen gegenflber- 
steht, nämlicii : 

1) oqoTp, ni, nach Kircher apua, nach den W'örterbüchern formicaruin species 

2) »«.feAcAe, T, äJLs^wJI, mygale, species reptilis immundi 

3) oiwqAecAc, t, lacerta, im demotischen hcß-lälü (s. \V örterbuch S. 1)56 und meine 
, demotischc Grammatik S. 24). *) 

’) Offenbar das Wort aus zwei Tficilcn: hof — Schlange und rtr = „sich rin- 

geln“, also gleichsam „Uingelschlange“. 

Zoiiirlir. f. Arnypi. S|ir.. J.ilirg. I$;6. 1 t 
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Dein letzt*:jeuannten Beispiele stehen auf dem Gebiete der von den Aegypteni umschrie- 
benen Frcindnainen drei verschiedene Schreilningen für ein und denselben Ortsnamen 
gegenüber, nämlich : 

0 






I e 

$ A(WW\ 

t I I 


1^ I Maurnusa (Dümichen, hist. Inschr, I, XI) 




Muauanros (s. Zeitsch. 1875, p. 13). 


Mnnnus (Völkerliste in Karnak. Zeit iS<?<rs I). 

TT »V / 


als die älteste Schreibung dos kilikischen Ortsuaineiis Mallos. 

Ich füge diesem bei die bereits von Goodwin 1. 1. angelilhrte Doppelschreibung 
eines und desselben Fremdnamens: 


■=P, 


( 1 ^ 




Tarfnni und 

. 4 , - - 


AWw\\ 






Tantani. 


Ich denke diese Beispiele werden genügen, um meine Zusammenstellung zwischen dem 
ägyptischen /waaa n und dem semitischen r oder l in dem Worte als zutrefiend 

hinzustellen. 

Von der Radix V-.s leitet der Ebräer sein nV~r „Vorhaut“ ab. Es ist das arabi- 

sehe äJLc mit derselben Bedeutung, unser hieroglyphisches A ^ ^ i kair- 

na-Oü. 

Hiermit schliefsen die Folgerungen, welche sich an die richtige Deutung des 
Wortes ^ knüpfen, noch lange nicht ab. Wenn nämlich die Aegypter 

jene Völker, die uns unter dem Namen Sartina SakalSa., Tulim und überliefert 

sind, beschnitten w'aren, wie die Aegypter selber, so konnten es schon aus diesem 
Grunde nicht Sardiner, Siculer, Etrusker und Achaier sein, wie gegenwärtig allgemein 
angenommen wird. Das ganze Alterthum schweigt von einer solchen Gewohnheit bei 
den klassischen Völkern, im Gogenthcil war vcr[uis bei den Römern ein böses Schimpf- 
wort. 

Indem ich somit die oft wiederholte und mit Genugthuung verbreitete Ansicht von 
dem Kriege der Achaier, Etrusker, Sardinier und wie alle die Gleichstellungen lauten 
mögen, als in das Reich der Unmöglichkeit gehörend zurückweise und zwar zunächst 
aus dem Grunde, der mit der Beschueidung gewisser Völker des .Vlterthums zusammen- 
hängt: will ich nur nach einer Seite hin bereits an dieser Stelle den Schleier lüften, 
welcher die Herkunft und Heimath der Sartina oder ^irfatut und ihrer Stammes- 
genossen bedeckt. 

Herodot hat uns eine Liste der Völker überliefert, bei welchen die Bcschneiduug 
gang und gäbe war. Er nennt als solche in erster Linie die Aegypter (11, 37), die 
Kolcher und Aethiopier (II, 104). Diese seien die einzigen Menschen, welche ur- 
sprünglich die Beschneidung ausgeführt hätten; demnächst die Phönizier und die in 
Palästina ansäfsigen Syrer, die solche Sitte eingestandenermafsen von den Aegyptern 
gelernt hätten. Die Syrer am Thermodon und am Flusse Parthenlos und ihre Nach- 
baren, die Makronen, hätten den Brauch erst neuerdings von den Kolchern gelernt. 

Herodot behauptet in demselben Kapitel 104, dafs die Kolcher sicherlich ägyj)- 
tischer Herkunft seien. Er habe nämlich beide ausgefragt, Aegypter und Kolcher, und 
habe ausgefunden dafs letztere sich mehr der Aegypter als diese der Kolcher erinnerten. 
Indefs bestätigen die Aegypter, die Kolcher wären von dem Heere des Sesostris. Dar- 
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auf geht er zu der gemeinsamen Sitte der liesclmeidung Ijei beiden Völkern fiber 
und weist aufserdem, in dem folgenden Kapitel 105, auf die Thatsaehe hin, dafs beide 
die Leinewand in gleicher Weise webten, obwohl bei den Hellenen die Kolchische 
unter dem Namen der Sardonischen bekannt sei. 

Das Adjectiv iacccvuov hat in dieser Überlieferung ■weder mit dem Namen der 
Insel l'jtpä'jL’y Sardinien, noch viel weniger mit der Stadt — Sardes, etwas zu 

sehafl'eu. Es bezieht sich auf einen Volksstamm, der mit der Gruppe der ^ (| (| 

(tfia d. i. der Bewohner der Kavxouria octj oder des Kaukasus 
in engstem /Zusammenhänge steht. 

Die Verbindung zwischen Aegyptern und Kolchern unter Sesostris war den Alten 
wohlbekannt. Worauf diese beruhte, das hatte sich ihnen nur in der Gestalt einer 
Sage erhalten. 

Ich lasse hiermit den Schleier wieder lallen, da ich an einem andern Orte den Ur- 
sprung und die Heimath jener räthselhaften nicht-pelasgischen, nicht-italischen Völker 
durch andere Beweise darlegen werde. 

liier nur die eine Bemerkung, dafs die neuere Geschichte oftmals nur ein Ab- 
klatsch der ältern ist. 

Tscherkessenblut bildet noch heute wie seit Jahrhunderten das Mittel der Ver- 
edlung des ägyptischen Volksstainmes, und die Tseherkessen-Krieger zeigen sich in 
unsern jüngsten Tagen aufs Neue als furchtbare Söldner. 

H. Brugsch. 


La nü'gation 


Dans le dernier mimero de la Zeitschrift de 1875, sous forme de lettre ä Mr. 
Chabas, j^ii attirc rattention des egyptologues sur le fait (pie dans beaucoup d’exem- 

ples, les conjonetions 0 [| (| peuvent se traduire par si, lors- 

«|ue, puisque, en, sens tout-ä-fait conforme a remploi general de la preposition 
J'ai demande s’il y avait une preuve certaine qu’il fallnt donner ii un sens 
negatif, et quels etaient les arguments decisifs qui militaient en faveur de cette inter- 
pretation. 

Mes savants confrerc’s apprecieront jusqu'ji qnel poiiit Tarticle que Mr. Chabas a 
consacre ä ce sujet dans le no. d'Avril 1876 de 1 Egy[>tologie, est une reponse suffi- 
sant(‘ ii la ([ucstion (jue j'avais posee. ür coinine il m’a scinblc que nous diflerions 
profoudement sur le principe qui pour moi est ä la base de cette discussion, je dois 
indiquer en preinier lieu quel a etc mon point de depart. 

II n'cst certes pas necessaire de developpcr en detail les divers emplois de la 
preposition qui a les acceptions les i)lus varlecs, se rattachant toutes ä la signi- 

fication originelle de dans ou par. Mr. Chabas eonvient que dans la plupart des 
cas, cette preposition devant un verbc est une preposition gcrondive. Mr. Le Page 
lienouf y ajoutc le sens du participe. Cette d»*signation est encore trop restreintc. 
II serait plus vral de dire que place devant un verbc Indique les memes rclations 

17 * 
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de cause, de teinps, de qualitv, qu'il indiqtic devant los substantifs. l’ersonue ne eoti- 
testera que c'cst lii la regle generale, fondainontale, qifon pourrait af)puycr par des 
milliers d’exemples; de meine que dans lu maison, 

dire en disant, disant. II me senible qu’cu face d*un usagc aussi general, uue tra- 
diiction tout-ä-fait diflereutc du scns habituel de la preposition teile que la tra- 

duetion negative, doit etre justiliee, proiivee par des cxeniples inuiscutables. Jusquc 
lä, jusqu'ii ce que rexistonce de cette exception, ear c'en est une, seit rigourousement 
demoutree, il est pcriuis de considerer cette noiivelle traduetion conimc une traductiou 
de circoustance, d'im usagc coinmode parce que le traducteur peut ä son gre s’cu 
scrvir ou la rejeter. Or si les exemples niemes qui avaiont ete choists pour prouver 
cette valeur negative de donnent, saus y rccourir, un seus parfaitcmcnt raisou- 

nable et qui ne fait aucune violence h la graminaire, il me semble que IVdifice cntier 
cn est quelquc peu ebranle, et qu’on [leut ii juste titre dcmander sur qucllos bases il 
repose. Eliminer les exceptions, les faire rcntrer si possible dans la regle generale, 
c’est en pbilologie comme en Science un travail qui a sa valeur; ce n’est pas ne- 
cessairement comme Ic doniie ä entendre Mr. Chabas le signe d une ignorance pre- 
somptueuse qui se pennet de „bouleverser plus ou moins gravement le sens des textes.“ 
Je ifai, du roste, pas de parti pris dans cette question; du moment qn’une Variante 
ou teile autrc preuve decisive me scra fournie, je suis jiret ii confesscr mon erreur. Je 
maintions cependant (jue la question valait la peine detre soulevee, et je me propose 
de la repreudre si nouveau en discutant surtout les exemples tires du Livre tles Morts. 

Auparavaut je dois quebjues mots de reponse ä Mr. Chabas, h'i oü mon savant 
confrere emploie pour me refuter des arguments que je puis difücilement adincttre. 

Je reprends l’excmple du papyrus Anastasi (V. p. 8. 1. 2): 






fr 










iSt tu cs oisil, on te cliätiera vigourcusement, OKSitu te livres aux plai- 
sirs, tu seras inalheureux. 

Qu'y a-t-il de fautif dans cette traduetion, on quoi viole-t-elle la loi de la gram- 

maire? Mr. Chabas ne nous le dit pas, mais il trouve qu’cllc est „gauche et embarrassee; 

cela 8c sent, dit-il, mieux qu’on ne rexplique.“ Mr. Chabas ne peut me reprocher de 

dcplacer la conjonction ou, car tous les egyptologues, Mr. Chabas lui-meme, couvien- 

neut que dans la plupart des cas, la conjonction ou suit le mot ou la phrasc sur fa- 

quelle eile porte. D’ailleurs si D ^ signitiait ici sinon, et s'appliquait a 

^ @ TV 'TL X • • I -ZL ^ , 

v^ri] ^ il scrait naturcl que ce mot se trouvat aussi dans la premicre 

'=p^_zr. ‘ ... 

alternative: ne sois pas oisif, sinon on te chiitiera. L expression ^ ou 
est frequente dans le sens de desirer, vouloir, rechercher; commeut 
exprimer en recherchant, si tu rccherches, autrement que par . 

Je ne trouve donc dans cette phrase aucune place pour une iiögation, et eile s'ex- 
pliquc fort bien par Tomploi ordinaire de la preposition J dirai autant de 

la phrasc snivante de la memc lettre: St chaque jour tu teil detaches, ou si tu 
passcs un jour d'oisivete, tu seras malheureux. Peu Importe que ^ 

§ (j (| signifie se detacher de, ou etre les bras ballants, comme le veut Mr. 
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Chabas. Cos iliscussions sur des niiances de signitication ne font rien au fond de la 
question. J'y revicndrai du n'ste plus tard. 

Passous ä la recoimuamlation de Pata (pap. d’Orb. p. 10. 1. 1): 






I i: 










«» tu sors dchors, (jue le fleuvc ne te p reu ne pas; c’est-ä-dirc lais eu Sorte 
que le fleuve ne te prcnne pas ou prends garde quc le lleuve ne te prcuue. 

Ici j’eprouve quelque embarras. A propos d’un autre exoiuple de <2>- 
Mr. Cliabas inet cn note quc veut dire s’elancer, s'avancer sur iVn- 

ncmi. Je ne pense pas que cette note trouve ici sou application. La rceoninianda- 
tion de Pata serait un peu extraordinaire. Pour uia pari, je ne vois aucune raison 




de supposer un verbc -< 2 >- o ayant un sens special ; j’estiine quc c’e.st siinpleinent 
le verbc <cr:> pn*oede de rauxiliairc -< 3 >-- S’il existo un verbc -<s>. . 


^ ** existe aussi 

un vcrbe un verbc -s:*- et ainsi de suite. 

L'objection (kapitale de Mr. Chabas contre ina traductioii, c’est qu'elle ne Con- 
corde j)as avcc Ics exiilications quMl a donnees (Tome 1 p. 02 de l’Egyptologie) sur 


Pemploi de la negation 




Ces cxplications sont Sans doute fort exactes, inais 


elles sont loin d’epuiser la matierc. Je pnHends (jue ina traduction: que le fleuve 
ne te p renne pas, peut sc justilier par un imperatif negatif. y,S’il est possible, dit 
Mr. Chabas, de citer un exeniple certain de cette forme imperative, ce dont je doute 
fort, il faudrait au moins convenir quc le cas est trcs-exceptionncP. Mr. de Pouge 

dans sa grammaire n'hesite pas ii recouualtre a v ^ unc valeur prohibitive, lorsqu'il 
est precede du sinqile pronom personnel ^ toi, c’est-ii-dirc que e'cst un im- 
peratif ä la scconde pcrsonnc, ou du pronom vaguc ^ ’ cV*st-ji-dire que 

c’est un imperatif a la troisiemc personne. Alais j’aime micux recourir ä Afr. Chabas 
,n,m savaul coufnTC traduil: ^ ^ ^ 

\> , tu ne chercheras pas ä jascr. Pour riinperatif ä la 3* persouue, j’ouvre 

la belle traduction quc Air. Chabas a faite du traite de Ramscs II avec les Chetas, 
et Je trouve quc les nombreuscs prohibitions exprimees par y sont toutcs tradui- 

yn ir 

tos par rimpöratif negatif: qu’on ne dötrnise pas sa inaison, qifon ne tue pas 
sa merc, etc. Bien plus, au papyrus Auastasi I, ii propos de rexprossion 

nc dis pas, Air. Chabas ajoute (Voyage; p. 307): „Nous n'avons plus ii 
justifier la traduction de la negation conime imperatif vötatif. Nous en avoiu 

dejä eite un exemple tres-clair dans la formule 

pas.** Apres ces parolcs dont Mr. Chabas nt contestera pas 1 autoritö, je demande 
de nouveau pourquoi en traduisant au papyrus d'Orbiney: si tu sors dehors, que 
le fleuve ne te p renne pas, j’ai coinmis l'une de ces orrours sur lesquelles il est 
inutilc d'insister. 

L'un des arguments qui me paraissent controdire Tidee qu’il y ait dans cette 
phrase une defense formelle de Bata, c’est qu’il n’cst nullemcmt parle de sa compagne 
comme ayant contrevenu ii sa volonte. Au coutrairo, sa promenade est unc chose par- 
faitement naturelle. Quand Bata etait alle ä la chassc, suivant son habi- 
tude de tous les jours, apres que la jeunc femme fut sortie pour se pro- 
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inener sous l’arbrc qui etait vcrs sa raaison, voici que . . . etc. lei je eite 
de nouveau Mr. Chabas: ^Mr. N. a tort de ne pas noiis indiquer eu quel endroit du 
texte il trouve les conjonctions quand et apres, au moyen desqucllcs il lie doux 
phrases parfaitement independantes“. La reponse cst f'acilc. Je transcris le commen- 
ccincnt de cliacune des phrases: 

^ 

1| I <E>-P O 

Or bien des jours ap^^*s ces choses, quand Bata etait alle h la chasse, 
suivant son habitude de tous les jours, apres que la jeune f’ille fut 
sortie pour se proinener sous le cedre qui etait vers la mnison, voici le 

fleuve la vit Je coinuience nia demonstration par la fin. Voici 

ce que dit la grammairc de Mr. de Rouge (§. 310): „0 determinc ordinaireinent 

^ i AWWV 

le fait passe, ii la verite, inais succedant toutefois dans l’ordre des tenips ä un pre- 
inier fait: 

Or, lorsque je fus luaitre de inaison, je partis. 

Et dans un untre endroit: Mon pere etait capitaine de vaisscau; (voici que) 

je devins capitaine a sa place“. Mr. de Rouge nous donne done claireincnt a enten- 

dre que 0 ° rcliant le nouveau fait aux faits prec«‘dents, est le signe de la pro- 

Position consoquente, qui doit necossaireincnt etre procedee d\ux antrerdent. Or les 

anteeedents sont ici au noinbre de deux, dont run exprinie l’action de Bata, et Taiitre 

celle de sa feniuie. Prenons d’abord cefte derniere : ^ o 

y\ Jl ^ \ JT CI 

que je traduis apres (jue la jeune fille fut sortie. lei je u ai que reiubarras du 
elioix pour justifier inon interpretation ; runaniinite des cgyptologues a rceonnu dans 
cettc forme Texpression du plus-(pie-parfait, dont on pourrait citer bien des excniples. 
Mr. Brugscli (CTraniui. p. 53), Tappcllc le 11' temps periphrasti<iue, indiquant la parti- 
cule lorsque suivie du delini ou de rimparfait. Mr. Le Page Rcuouf Tappelle un 
plu6-qu(*-parfait (Gramm, p. 55) et traduit partout par when. Mr. Maspero (Conjug. 
p. 22) eite plusicurs exmnplc.s, (pi'ii traduit tous par apres (pie. Enlin Mr. de Rouge, 
apres avoir appuye sa theorio du plus-quc-parfait d’un autre excmple du pap. d'Orbi- 
ney, traduit la phrase dont il s'agit cum exisset puella, exactement conunc Älr. 
Brugsch: als das Mädchen herauskam (Dict. p. 230). Faire de cela une phrase 
independante eonnne le veut Mr. Chabas, c'est nmeonnaitre l'un des uioyens los plus 
frequents et les plus simples d’indiquer la Subordination entre dcux phrases. 

Quant au premicr antecedent, l’analogie avcc les deux phrases de rinscription 
d’Ahines citees par Mr. de Rouge est trop Irappante pour cpril y ait besoin dlnsistcr. 
Or bien des jours apres ccs choses, quand Bata etait alle ä la chassc, ctc., 
voici (y \ c’est exactement la meine chosc (luc les phrases d’Alimcs: Or lors- 
que je tus inaitre de maisoii, je partis; et: Mon pere etait capitaine de vais- 
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Scan, lorsque, etc. Maintenant qu’on traduise: Rata etait alle ä la chasse, ou 
lorsque Rata etait alle, quand Rata l'ut alle, le seus est absoluinent lememe; cette 
phrase n'oii cst pas nioins iiu anteeedeiit, dont celle qui commciice par ^ f cst 

1 • Ol . • ? • I • <3> A 

le consequeiit. Cela est si vra« (p>c c est cette preiuiere plirase qui fixe le inoinent oü 
CCS evenements se passereiit, et nous donne pour ainsi dirc la dato; bien des jours 
apres ccs clioscs, etc.. II cst donc iinpossible de nicr que ees trois plirascs sont 
intimömont Hees ensemblc, et t«>ute traduction qui les separe ne tient pas coinpte de 
fbrmes parfaiteinent claires de la syntaxe egyptienne. 

Je passe ii uu autre exemplc du papyrus d'ürbiney p. 8 1. 5 et (!. Tu iras le 
clierclier, et (|uaud tu auras fait sept ans de recberches, lorsque scra 
lasse ton cocur, alors tu le trouveras. Mr. Chal)as me f’ait Ic rcproche sui- 
vant: N. rend par quand et par alors.“ Je deinande pardon ä Mr. Clia- 

bas, inais je n’ai tradnit nulle part ^ ^ ^ seid par alors. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 

voila ce que j'ai tradnit par alors tu le trouveras. Or il y a une diUerencc eon- 

siderablc dans le pap. d'Orbiney cutre Pimiploi de et celui de . La 

particule ® ^1 annonce un fait determiue, ou definit une personne, et doit etre 

traduite par alors, voici, quant ä, or. Tres sonvent ^ ^ est au coniinence- 

inent des phrases. En voici d'autres exenqiles oü il est nioins en evidenee: 

p. 8. 1. 3. J’irai ä la montagne du cedre ^ ^ ^ 

ce que tu feras pour moi. 

p. 11. 1. (). Envoic des messagers dans tont le pays ® ^ 

quant au mesaager qui ira, etc. 

Mr. Chabas lui-incme ne tradnit pas autreraeut que par alors la particule 
fl au conunencenuuit d'unc phrase: Alors le gouvernour et le controleur . . . 
(Mel. III, Tomei, p. 71)); aillcnrs par aussi il y a (ib. p. 12.3). Lorsque sera lasse 
ton Coeur, alors tu le trouveras; la suite du nk-it ainsi que je l'ai expose dans inon 
preciklent article, nous prouve Toxactitude de cette interpretation. 

l'iie inscription de Silsilis (Leps. Denk. III 120) nous decrit la tcrreur qui 
s’empare des nogros mcnaces d’nne invasion du roi Ilorus. La phrase se termine 
p..- cos m,,u: 

apparait et qu’il entre en Etliiopie. Voici robjcction de Mr. Chabas: „Mr. N. 
n’a pas reconnu le mode vocatif que Champollion a signale le premier et dont j'ai 
note uu exemplc ci-devant dans le texte d’Arnastasi V“. lei je ine trouve en bonne 
Compagnie. Ni Mr. de Rouge, ni Champollion lui-mome, *) n’out reconnu ici le mode 
vocatif; et eependant il n’est pas necessaire pour en trouver dos exemples d'aller jusqu’au 
papyrus Anastasi V, puisque dans la page meine oü se trouve riuscription dont nous 

parlons, il y en a plusicurs: j* ^ Seigneur, etc. Mr. Chabas ne pn*- 

tend p.as que partout oü Ton trouve un mot precede de l’article , ce mot soit un 
vocatif, car dans le style historique nous rencontrous saus ccsse des expressions corame 


V 

a e 


X 


O w 


o 


*) Champollion (12. lettre p. 186) traduit: Voici que le lion s’approche de la terre 
d' Etbiupic. 
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pri'ci'dc un uiot quc Ion vcut mettre en relief. II est clair qu iin iioiii coniine celm-ci 
^ V~i du lion, n’est pas la domeure d'uu lion qmdcon- 

que, mais d'im ccrtain lion, d’un lion fanioux. Rion d'ctonnant a ce quc Ic pliaraon 
coniparc ii un lion soit appcle ^ ^ ^ ccttc forme 

indiquc un vocatif. 

Mais cxaniinons de plus pres la tradnetion de Mr. Chabas. 11 s’agit, suivant nion 
savant confrerc, d’unc alloeution quc les paronts des jcuncs negres adrcsscut k leurs 
enfants pour les inviter k iuiplorcr la inisericorde du pharaon. Dites, vous! Ne 
fais pas de sortic, o lion entre dans Coush! „II y a dans toutes les traductions, 
nous dit Mr. Chabas, k faire un choix de ternies clairs, saus ambiguite“. J'avoue quc 
j’ai peinc k comprendre cette mauicre d’iinplorcr la misericordc du conquerant. Mal- 


gre le secours de la note sur .<s>- que j’ai citee plus haut , et (jui vieut ici 

fort k-propos, que signifie cette requetc: ne fais pas de sortic? il me scinblc qu'au 
contraire, on devrait lui dcniander de sortir au plus vite d‘un pays qu’il ravagc. Puis 


comment cette interpretation peut-cllc sc justifier par la granunaire? Si <s>- <=> 
CSt un iinpcratif, etc. un vocatif, J\ doit-etre aussi un imperatif. II n’y a 

pour le traduirc par uu i)articipe passe d'autre raison que la tamvenance du traduc- 
teur. Si Ton veut voir dans la jjhrasc un imperatif, il faut traduirc alors: Ne sors 
pas, o lion, entre en Ktliiopic! cc qui scrait evidemment un contre-sens; tandis 
(pie dans ina tradnetion etc. est le sujet des verbes et f \ , 

tous deux au meine temps et k la meine personne, et il n’y a aucunc entorse k la 
granunaire. 

Ici je me vois oblige encore une fois de relevcr une incxactitudc dans la mauicre 
dont Mr. Chabas ine eite: „Mr. N. suppose quc le coiniiienccment de la phrase qui 
amenait cette fin a disparu par l’etat fruste“. Je ne sais pas oii Mr. Chabas a pris 
cette aniriuation; peut-ctro dans cette phrase: Ces quelques ligiies, malhcurcuseincnt un 
peu frustes, decrivent cc qui sc passe dans le coeur des iicgres“ etc.. Je n’ai point 
exprinie par Ik la suppositioii que nie prete Mr. Chabas. Un simple coup d'ocil sur 
rinscription montre tju’k la premiere ligiie il manque un signe, probablcuieut J , k la 
seconde un autre signe, qui dans le cas oii ce scrait (| ou J (comiiie Brugsch. Rcc. I. 
PI. XLIX. a) donncrait un sciis tout-k-fait dittcreiit. Il y a en oiitre negligence mani- 


feste du scribe, car non seulement il a fait une errcur dans le mot mais il a 

fait les n au trait au licu de les faire completes et oudulees aww, commc c'cst 

le cas dans la partie superieurc de rinscription. 11 est donc permis d’exprimer ccrtaiiis 
doutes sur la correction parfaite du texte. D’ailleurs ina tradnetion est necessaire- 
uient lii^e k ce qui pn'jcede, quoique je ii’aie pas teilte de Ic traduirc, et eile tient 
coinptc du comincncement mieux que Celle de Mr. Ch.ibas, qui coupe la phrase d*uue 
manicre lout-k-fait arbitraire. 7^7 pourquoi 

la phrase s’arrcte k quoi depend rimperatif dites, vous! 

Il nfest impossible de trouver que le sens negatif s’impose dans la phrase de Tin- 
scriptiou de Piaiikhi. (Mar. Mon. pl. 1. 1. S). Le roi ordoiinc k scs soldats: Eiii- 
par cz-vous de ses homnics, de ses bostiaux, de ses barqnes sur le flcuve. 
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qujind les cultivatcurs sortcnt aux cliamps, quaiid les laboureurs labou- 
rcnt. Cctte fin me paralt tonte naturelle; le roi onjoint ä ses troupes de profiter 
de toutes les occasions, de prendre les hoinines, les bcstiaux et les barques; tont ce 
qjie Ton trouvera dehors et qui est occupe aux travaux des cliamps; en un mot, il 
prescrit un razzia sur le pays, bien plutdt qu'un blocus rigoureux dont la mention ne 
me parait pas evidente. 

Helativement ii la forme si frcHjuente dans les lettres ’ 

j'iusistc de nouveau sur les exemples ou cettc expression est introduite par 

, 1 / /WWVN 

Untre celui qui se trouvc au pap. Anastasi V. pl. 21. 4, je puis en signaler deux dans 
des textes qui sont au musec de St. Petersbourg (cf. Lieblein, Aeg. Denkm. p. 32 
et 35). 

J‘en viens mainteuant au papyrus Harris, et je prends d’abord Texemple tire de 
la plandic A. 1. 0: 

(Si tu mets ta face contre moi 

Aiusi que tu mets ta face contre les aniinatix sauvages, 

Si tu mets ta face sur mon cbemin 
Aiusi (juc tu mets ta face sur un autre. 

Je tc frapperai de fascination. 

Je ferai observer que la plirasc se suit parfaitcment. II n’y a dans mon inter- 
pretation absolumcnt rien de sousentendu. Je te frapperai de fascination est la conse- 
qucncc logique des suppositions (pii prcccdent. De plus IVmploi de Tauxiliaire -s>- 
est parfaitement regulier, aussi bien dans la plirasc hypothetique que daus cellc qui 
comuicncc par le rel.ntif Qu’on traduisc tout cela comme Mr. Chabas par des 

mperatifs, et Ton' est force d'admettrc uue Opposition eoinplcte entre les deux dernieres 
ph rases; il laut souscutendre uu ou ou un sinon avant je te frapperai de fasci- 
nation; or romission de cc mot scrait d’autant plus curieuse que la menace ne suit 
pas um; prohibition, mais un ordre positif. 

Quant ä Tautrc exemplc (pl. VJll 1. 5 et suiv.), je n'hesite pas a convenir que je 
me suis trompc dans la manicre dont j’ai coupc la plirase; mais cela ne prouvc nulle- 
ineiit que le sens que je donnc a dirai aiitaut de ce qu’af- 

firmc Mr. Chabas que veut dirc sc dresser, se relcver, et non 

brandir, et (pie signifie cajoler, caresser, flatter, amorcer, 

I AVSAAA (WVW^ • . 11 11 rt. 1* • • 

io lure^ et non aj>uiscr. De 1 idee d’apuiser a celie „d cnbrts que Ion fait pour 

adouclr un animaH, conimc Mr. Chabas dit ailleurs, (Voyage p. 223) on conviendra 

ipi’il ii'y a pas loin. Je ne liens du roste nullcnient au mot d’apaiser, qui pcut ctre 

avaiitagcusement remplace par celui de flatter. Mais quant au sens de ^ J\ 

sc dresser, so relevcr, il ne s'appliquo qu'a un petit nombrc de cas, et Mr. Chabas 

lui-mciiic Ta fort ctendu. Quoique cctte discussion, je le repcte, ne porte pas sur le 

fond de la (piestioii, je tiens ä montrer comment j’ctais arrive au sens de brandir. Il 

cxiste dans le Todtonbuch six exemples du verbc J\. Daus cos six phra- 

ses, pas une seule fois tun n’est un verbc neutre, pas meine au chap. 2G 1. 4, oii 

les versions aiuiennes, comme celle de Ne^tuamen, corrigcnt le texte de Turin, 


ZeiMcIir. f. Afgypl. 8pr., Jnhrj:. 197G. 
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\ %s. Cc vcrbe a cn fjönöral pour ri‘>i;iiuc direct un inot d«j- 
eignant une partie du corps ^ la face, ^ ^ jambes, oii jJ 

dans ce cas, il cst souvent cn parallele avec a tcl point que Mr. Brugsch 

traduit par öffnen, ausbreiten. c’est lever los 

jambes pour sen servir, pour manrher, coinme dans cette phrasc (pie Mr. Chabas cite 
lui-nieiuc: /\ ^ ^ aww i aww ^ www» levez vos jambes, mar- 

111 III <=r> I I I TT • X 

chez sur eil es (Voyagc p. 2(53). Ur d.ans la phrasc du papyrus Harns, nie trou- 
vant eu face dun verbe transitif, je lui avais donne coinme rögimc direct le mot 
glaive, qui preccdc immediatement dans Texpression je suis Ic scigueur du glaive. 
Lever uu glaive pour s’cn servir, c'est le brandir; et voilä Torigine de cette traduction 
il laquelle, pas plus qu’ii la prcccdcnte, je ne tiens particulieremeut, que je suis pret ii 
abandouuer, mais qui, on le voit, n’est pas une interprclation de fantaisie. D ailleurs 
Mr. Chabas ne s’en tient point partout au sens primitif de se lever qu'il nous indique; 
dans une lettre tiree d'un papyrus de Bologne (Mel. Egypt. III. Tome I p. 231) adressee 
par un scribe ii son pere, sc trouve rexpression ^ ® que Mr. Chabas tra- 

duit par ne rcsiste pas, ne resistc pas. Il a bien fallu s'eearter notablemcnt de 
la signification premiere. J’adinets cependant avec Mr. Chabas qu’ici tun peut etre 
un verbe neutre signitiant se lever, et je traduis tonte la phrase: 

Tn ne seras pas contre moi, je suis Ammon. 

Je suis Anhour, le bon gardien; 

Je suis le chef seigneur du glaive 
Quand je me levc je suis Mentu, 

Quand je flatte je suLs Soutekh; 

Tu ne porteras pas tes bras sur moi; je suis Sothis; 

Quand jo t’atteins, je suis Shetou. 

En d'antros tcrines: Quand je me Icve, j’ai la majeste ou la force de Mentu; 
quand je flatte, je seduis, j’ai la ruse de Sutckh, ct quand je t’atteins, j’ai Tagilite du 
crocodile Shetou. 

Encore un exemplc du papynis d'Orbincy, oii la traduction que je propose a 
l'avantage de ne necessiter aucun sousentendu. Ce sont ccs mots: 

^ 111 .. 

Car voici mon fröre aiue accourras vers moi si je tarde. 

Mr. Chabas approuve fexplication que j’ai donnee du verbe p ö ^ ^ ; mais il en 

fait un verbe actif hater, presser. Or dans tous Ics exemples que j*ai cites, aussi 
bien dans la Litanie du Solcil que dans ITnscription du tombeau de Seti I®', H ö 
'O j est un verbe neutre, signinant se hater, courir, accourir; temoin cct ordre: 

ens, accours sur-le-champ. La direction vers s’cx- 
prime par particiue awaa comme il y en a plusicurs exemples dans riuscription de 
la dcstruction des hommes. Quant ii la signification hiitcr, presser cn paroles, 
comme rentend Mr. Chabas, qui admet l’ellipse du verbe dire , je n’cn connais 

pas d'cxcmple, ct je ne sais pas coinmout mon savant confrere justifie cette intorpre- 
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tation: „Le fait cst que uion frere m’a presse: Ne reste pas oisif*) (m’a-t- 
il dit)“. 

Si je me suis eteudu k ce poiiit dans ina reponsc k Mr. Chabas, c’est que je tieus 
k montrcr que rintcrpretatioii que je propose ne m^i pas ete suggeree par Tamour de 
la nouveaute, inais qu'elle reposc sur dos arguments grainiuaticaux et sur Tusage or- 
dinaire de la pn^osition Quelque respect que j’aic pour Ics traductions de 

Mr. Chabas, une simple comparaison eutrc scs traductions et les miejincs ne peut pas 
tenir lieu de preuves veritables. 

J’cn etais arrive k cc point de ce memoire, lorsque j’ai rc^u une lettre de Mr. Le 
Page Renouf, accompagnee d’un exemplaire annote de sa brochure On so me nega- 
tive particles. Mr. Le Page Ilenouf qui a interprete avec la plus grande fiuesse 
C(*rtains points difficilcs de la grammaire egyptiennc, me l'ait plusicurs objections aux- 
quelles je vais m’oftbrcer de repondre ici, cn tcnaut compte soit de la brochure, soit 
de la lettre dont il m’autorise k faire usage. 

La theorie de Mr. Le Page Kenouf cst celle-ei: 11 existe entre les uegations 
et la memc rclation qu’entre les prepositions (| et 

est de sa naturc trop 1‘aible pour elre Ic Support d’un Suffixe ]>ronominal, et ne se ren- 
eontre jamais avec les pronoins de la seeoudc personue (jui ne peuvent se joindrc qu’k 

negation purcinent prohibitive qui ne s’emploie que devant 
les verbes k la 3* pers«)iine. La prohibition k la seconde personne ne s'exprimc pas 
1’^*^ prohibitive is never used with verbs in the 2‘‘ person). II en resulte 

(JUC sc traduit par no advance, et que Mr. Le Page Reuouf ne 

croit pas que dans des expressions de cettc nature le pronom de la 2'''' personne soit 
sousentendu. 

Cettc theorie «‘xpo.see par l’auteur dans des pages tres-fincs, limite considerablc- 
ineut l’emploi de comme negation; eile exclut tonte autre forme que la negation 
]>rohibitive, et n'admet point <juc puisse etre une simple Variante de ou J| 

comme cela ressort de plusieurs traductions de Mr. Maspero, dont Tune sera citee 
plus bas. II y a Ik une base logique, et une certaine analogie avee, les langues s»‘mi- 
tiques. En outre, comme Mr. I^e Page Kenouf me le fait tres-justement remarquer, 
*** ^ identiques de signification, out des emplois differents, l'une s’ap- 

pliquant a la 2'''' pei-sonnc, et Tautre k la 3*, rien d’etonnant k ce que nous ne trou- 
vions pas de variantes remplapant l'une par l’autre. 

Cependant, quelque satisfaisante qii’elle paraisse au premier abord, cette theorie 
ne tient i)as compte du deterndnatif. Que par le fait de la chkte de l'aulaut, || 
I)reposition sc transforme en et devienne trop faible pour supporter uu pronom, 

rien de plus naturel; mais que le detcrininatif, le signe muet qui accompagne la nega- 

[| _(u. , disparaisse aussi avec Tanlaut, cela me p.-xrait beaucoup plus douteux. 

est destine k distinguer la preposition 


tion 

Si le detemiinatif 


de la negation 


‘) Mr. Cliabas ne parait pa.s ailmettre la difference qiu* Mr. de Rouge (Ahrege gram. III. 
p. 132) indique entre %= i't ^ 


. 18 ’ 
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1: 


et 


la ueoessite cst la mßinc lorsqu'il s’agit de seul; et nous ne nous 

expliquons pas pourquoi le detenninatif suivrait les mouies lois que la voyelle. 

Saas doiite la theorie de Mr. Le Page llenouf est bcaiicoup plus precise que cclle 
de Mr. Cliabas; mais coinbien n’y aura-t-il pas de cas oü quoicpic la prctendue forme 
negative soit paifaitcmeut reguliere, le traducteur n’osera pas traduire par la uegation ; 
coinbien de cas oii il y aura doute, et oii ce sera le boii plaisir qui decidera. N’est 
ce pas etrauge, par excmple, que ces doux phrases: 

^ ^ T:\ (Todt. 33. 1.) 

1 Pi (Mar. Mon. 1. 3. Inscr. de Piankhi) ‘ 

doivent etre traduites la premiere par: Ah, serpent Rer, no advance; et la se- 
conde par: Go forth destroying, coininc le dit le Rcv. Canon Cook. Si 
^ ^ est ici un participe ou un gerondif, n’est-il pas permis de condure que daus la 

premiere phrase il en est de m^me: Ah, serpent Rer, en inarchant, prends 
garde, etc. Et ici nous avons une Variante tiree d'un papyrus ancien qui ne men- 
tioune pas la ncgation et qui a cette Ic^ou-ci (j ^ (| ^ (Leyde. 


. 1S8ÖI -A A 

Pap. no. IV.); on eonvieudra donc qu’il n’y u pas la en faveur de hi negation cette 

evideuce sur laquelle Mr. Chabas croit superflu d'insister. Ce qui a le plus contri- 

bue ä me faire douter de la valeur negative de c’cst la romarque que dans un 

grand nombre de phrases tirocs du Todteubuch, et qui sont precisement de edles que 

eite Mr. Le Page Renouf, les ancieuues versions n’ont pas la ncgation qui n'est 

reiuplacee par rien, comme dans rexemplc que je viens de eiter, diap. 33. C’est lä un 

genre de variautes qui me parait d’un grand poids; je puis en citer ici quelques uncs. 

Je comincnee par le chap. 40. Mr. Le Page Renouf daus une note m’iudiijue ces 

prohibitions de la ligne 7 : 




et il ajoute: „the command is preceded line 2 by 


ö 


Ici j’ai trois au- 


torites de la bonne epoque thebaine, le papyrus de JJerlin, et les pa- 

. I AVAAA 

pyrus no. 4 et no. 5 de Leyde, decrits dans le catalogue de Mr. Lcemans. Dans celui 
de Berlin et daus le no. 4 de Leyde, le chapitre 40 est notablemcnt plus court que 
dans le texte de Turin. Le no. 5 de Leyde seul a un chapitre de la meine etendue 
et n’omet que quelques unes des repetitious du papyrus de Turin; malheureusement il 
manque quelques sigues au sommet et au bas de chaque colonue. La phrase ^ 

doit senteudre non comme signifiant je suis le maitre de ta bouche. 


mais comme dans les expressious 


© □ cs*» 


AVSiWk 


celui qui tient le glaive 


<1 


celui qui tient le crochet. „Je poss^e ta bouche, j’ai ta bouche,“ teile me 
parait etre la traduction veritable, et la seule qui puissc expliquer les variautes sui- 
vautes : 

i % i [Berlin.] Car je suis ta bouche, je 

delivre .... 

o <=> u o «>-=• li, o 

^ o 




III 


[Leyde no. 4.] Je suis t a bouche, 
qui delivre tes antu. 
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FLcydc no. 5.1 Jepossedc ta bouche, 
je tl e 1 1 V r e . . . . 

L’importance de ces variantes consisto pour inoi dans le fait <jue le pap. no. 4. 
uous donne un fort boii exeiiiple de prec-edant un verbc ä la 3“'® porsoune (pii 
aurait autant de raisons que tout autrc^ d’etre traduit par un iinperalif nöf^atif, et qui 
est de toute evideiice un participo present, pnisque le pnpyrus de Berlin le reinplace 

A/WwV\ Q Q 

\ 'S- J’insiste d'antant plus sur ces te.\les du Todtenbuch, que 
Mr. Cliabas revenant ü plusieurs reprises sur le peu de solidite de inon terrain, parle 
de mes procedes elastiipies, de liaisons troinpeuses et d'interversions que j’ai tentees. 
En realite le doutc que j’expriinc ici provient d*nne coinparaison rlgourcuse de plu- 
sieurs textes, dont on ne peut pas sc debarrasser sans fayon. 

Le Premier exeinple de rimperatif negatif se trouve ligne 1. ~|j~ ^ ^ | 

les textes donnent: 


I I 
I I 






/VWWk 

AWSpVk 

WSAVS 


A/VWNA 

/WWWN 

AWwVS 


etc. [Leyde no. 4] 
[Leyde no. 5] 


Au pap. de Berlin il inanque le commcncement de la ligne jusqu'ii 4“ 

Nouvcl exeinple de rabsence de qui ne peut donc pas avoir unc vjUenr ne- 

gative; autreinent la suppression ne s’expliqucrait pas. 

A la ligne 7, nous n’avons plus qu’un seid texte, Leyde no. 5; les denx untres 
ne vont pas aussi loin, mais lii nous voyons encore plus claireinent que dans l’ex- 
pressiou il n est le signe du regiinc direct dependant de | 

II y a inälueureuseiiicnt une lacune dont la diinension montre que le ^ | et les mots 
(pii snivent ne s’y trouvaient pas. 

quand tu ordonnes, que mar che, que man ge, que soit justifie 

Osiris, le scribc, etc. 

C’est ainsi que finit le chapitre. La leyon dn Todtenbuch doit, je crois, sc tra- 
dulre; lorsqu'il ordonne qn’aille Osiris N., qu’il mangc, c'cst lui qui est, etc., 




etant pris ici au sens neutre, comnie dans rinscription d'Ahmes. 


Ponr traiter d’une mauiere generale la question des chapitres du coeur, il faudrait 
un memoire entier. Je voudrais repeter ce que j’ai dit dans mon premier article, au 
sujet d’un des exemples les plus importants que eite Mr. Le Page Renouf, et apres 
lui Mr. de Bonge; c’est celui du chap 

retur a vobis (le Page Benouf), non renuatur a vobis (de Bonge). Ici j ai de 
nouveau trois autorites: le meine papyrus de Berlin, le pap. no. 5 de Leyde, et le 
no. 9903 de Londres. Voici ce que j’y lis: 


^ ^ Ü ]] 

V; ^ W /VWWk 


ctc. 


<2>- 

AWWk 


I I I 


[Berlin.] 




O 


II 


I I I 


[Leyde 5] 


11 me semblc impossible, en regard de tclles variantes, de traduire encore par un impe- 
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ratif negatif; lorsqu'il a dieparu par vous, lorsque vous l’avez fait dispn- 
raitre, tel est Ic sens v^ritable. Et cettc phrasc n’a ricn que de tres-naturel, Ic d^ 
f\mt s’adresse k des genics (jui commcncent par lui eiilever le coeur, e 
■ e — ensuite, apres qu’ils le lui ont oto, lorsqu’il n’en a plus 
C’est lä un poiut Capital pour rinterpretation du cliap. 30, ou 
incme, de la fin du chap. 64. Au moinent de la inort, lorsque le defunt passe eu ju- 
gement, son coeur lui a ete culeve; on le inet dans le plateau de la balaucc qui est 
oppose au defuut, et il eii resulte, coiiiine cela ine parait evident d’ apres la Vignette ci- 
jointe, qui acconipagne le cliapitre 30 dans le pap. de Nebseni, que c’est le coeur qui 
est Taccusateur du defunt lui meine, et qui parle contre lui. 



qui le lui refont 



ce qui revient au 



Dans cct etat, le defunt est un etre pareil :i ccux dont les coeurs brCllent dans 

les fournaises de l’enfer, il est un enneini d'Osiris, et son nora est en borreur f(l 

C5 \ .... . 'I 

aux coinpagnons de cc dien. Le defunt sait bien que sans son coeur il ne peilt 

pa.s subsister, puisqu’il lui dit: C’est toi qui es ina per son ne, dans inon intc- 

rieiir, c’est toi qui es le Nuin qui conserve mes inenibres, et c’est pourquoi 

il appolle ce coeur qui est cn face de lui, il rinvite a reveuir cn lui aV Ko- 

inarquons en outre que ccs paroles ont un eftet inagique ^ ^ ^ 

defuut de crier a son coeur: inon coeur, coeur de ina inere, coeur de iiia 
naissance, pour que rinfluence de ccs paroles se fasse sentir (cb. 30. 5). D'iin aiitre 
cöte, la justilicatiou couiplete du defunt n*a licu que lorsque le coeur est rentn* dans 
le corps du defunt, lorsque, comine dit le papyrus de Neb Qed, 

^ j la balanceest vidc de ce qui le concerne, c’est 

il (iire lorsque plus rien de ce qui aiipartient au defunt, et surtout sou coeur, ne s’y 
trouve plus. Voilä pourquoi cc ebapitre s’appelle dans beaucoup de textes le clia- 
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pitre clo donncr uji cocur ii, ot pourquoi il cst mis dans la bouche du defiint au 
raoment de la psychostasie. 

Ainsi ce chapitre, ce sont los parolcs du defunt s’adressant ä son cocur qui lui * 
cst inomentanement enleve, et qui par conscqueut cst siparc de lui. Je traduis d'apres 
le chap. G4. 1.34: inon coeur de ma incrc, inon coeur de ina naissance, 
qui t e t i c n s d e v a n t ui o i c o m ui e t e lu o i n , qui m’ es oppose coiiiine juge, 
lorsque tu as ^te separe de inoi en prdsencc dti gardien de la balancc. 

A propos de ces mots j’ai quelques remarques ii faire. / ^ ne presente 

suivant Mr. Birdi d’autre Variante que au licu de c’cst douc la simple 

preposition ( et non la negatiou, qui serait ecrtaincinent suivie du dderininatif et 

^ ~ i cette formc-lä n’a jamais etc trouvee. Dans l’e.xpression 

A trouve souveut le pronom ’ 

ce qui va ä rencontre de ce qu’cnseigne Mr. Le Page Kenouf que la negation 

ne se trouve que devant des verbes ii la 3™® personne. Enfiu la pretendue negation 

-«s>« se voit dans plusicurs papyrus sous la forme qui n’est pas la forme 

usuelle, et que Mr. Chabas n’admct pas comme negation. Je ne crois pas que cette 
phrase pui.sse se traduire autrement que par: lorsque tu as etc separe, ou lors- 
que tu t’cs eloigne de moi; 2>l<isieurs textes donueut meine ii cet 41oignement un 


du pronom, [ 


scus tout-ä-fait defavorable, et lisent: 


A 



litt, lorsque 


tu as fait dt^fection envers moi, lorsque tu cs deveuu mon ennemi, ce qui 
sc eomprend facilcmcnt, puisque le coeur doit devenir Taccusateur du di^funt. 

On eomprend aussi d’apres cela que les deux phrases 
, , „ _ru. <=> 11 k=> , , A .A ^ 

du chap. 30 et ^ ^ ^ du chap. 27 nc sont absolument pas des 

variantes Tune de l’autre. La premierc s’adrcsse au coeur que le defunt voit devant 

lui, soit dans le plateau de la balance, soit sous la forme d'un scarabee, mais cn tous 

cas lorsque ce coeur est encorc ä rexterieur du defunt, lorsqu’il est cn realite separe 

de son posscsseur. Au chap. 27, la Situation cst toute difterente. Thoth a prononce 


ces paroles (Ch. 125. pl. L): 




i 


cm 


qu’on lui mette son 


cocur a sa place, et le chap. 2i le raconte, lorsqu’il dit que le dien 


I comme le nomment les versions anciennes, ro J ■ 




w. 


^ Ci a envoye son coeur dans son corps, de nouveau (1.3). Alors le 
defunt peut diro avec raison: ^ ^ mon coeur est 

a moi, je domine sur lui cternelleineut, je suis ton inaitre, tu es dans 
inon corps, tu ne te separeras plus de moi; mais il n’cn dtait nullcmcnt ainsi 
dans rinvocation du chap. 30. 

On m’objectcra peut-ctre les titres divers de cos chapitres qui s’appelleut souvent 
Ci ^ etc. ou \\ o Ici 

il fallt remarquer que d’apres ces titres ce qui doit etre empechc, c’cst unc Separation 
definitive, mais nullcmcnt une Separation provisoirc. Il faut prendre ici les deux ver- 
lies ^ ^ ct ^ -/I dans lour acception la plus forte. Isous en avons un au- 


tre cxemple au chap. 43: i 






fl “tj etc. chapitrc pour ne 

«MH 
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point laisser conper lii tt'tc ji qiielqiriin (laus le Kerneter, et copcndant 

E o n 1 » i a r e n d u s a 


si la P* liiTiic nous lisons 




O^o 


■rrm 


tete aprcs (ju’elle a ete coupoe, sa töte ii’cst point cnlev('*e ä Osiris. Le 

point essentiel dans cc chapitre, cotnme dans celui du coenr, c'ost qne la tete soit 

rendnc an döfunt, qn’elle ne soit pas retrauehec pour jamais, comme a cos niallienreux 

hahitants de reiiter qne les inscriptions dn toinbean de Kanises VI appellent 0 |' /] Q Q 
/ <? I A ^ ^ ^ ^ ^ X» I I I 

^ ^ ! o W I decapitcs qui n’ont point de tete, et dont les ta- 

bleanx l’nncraircs fournissent de nonibrenscs representations. 

II m’cst donc iinpossible de eonsiderer le cliap. 30 comme nne invocation ne- 
gative; an contraire, le defunt appcllc i» revenir dans .son sein son coenr qni temoigne 
contre Ini. Je regrettc quc les dimensions et le but cssentiellement grammatical de 
eet article mVmpechent de developper plus longuement cette id«Je philosophiqne, qne 
le coenr sorti de la place qiril occupait devient raccusateur de sou propre maitrc, et, 
comme ajoute un papyrus de Leyde, il dit tont cc qu’il a fait. 

Teiles sont les raisons qui nc me permettent pas pour le inoment d’acceptcr la 
tradnction negative de dans les exemples tires dn Todtenbnch. Je pourrais, en 

revanclie eher plusieurs plirases ou le scjis positif s’imposc, quoique la forme soit tout- 
ä-fait cclle cpie Mr. Le Page Renouf considere comme Timperatif negatif. Je me bor- 
uerai ii celui-ci qui est tirc de la rubrique linale du chap. 04 dans le papyrus de Neb- 
seni. Le scribe Nebseni est le tri-s bien venu en presence de son dien ^ 

^ .‘l O I, '"‘■■e. SOU qu .l Sorte, 

on accomplit les ccrcm onies, dans toutes les demenres oü quclqu’nn veut 
aller. Ici il n’y a pas moyen d’admcttrc un scus negatif. 

Je ne pretends pas me prononcer d'unc manicre absolue; je voudrais simplemeut 
montrer combien il y a encorc de doute possible sur nne interpretation repue, mais 
dont je crois que les bas«*s n’ont pas etc suffisamment bien etablies. Je ne puis 
en particulicr prononcer en connaissance de cause sur le papyrus Prissc, dont je 
n’ai fait encore qirune etude imparfaitc. Qu’on examine ä cc point de vue les tra- 
dnetions en grand nombre que nous possedons maintenant, et Ton verra combien 
il y a encore d’arbitrairc sur cette question-li», meine dans les limites oü l’a ren- 
fermee Mr. Le Page licnouf. Le nomlirc des phrases imperatives abonde dans les- 
»juelles precedant un verbe ä la 3'“'^' persoime n’a pas cte traduit par la nega- 

tive, mC*inc par les cgyptologues comme Mr. Cliabas, qui n’admettent pas qu’on 
pnisse clever de doute a ce sujet. J’ai eite Texemplc de l’inseription de Piankhi, oü 
a quelques signes de distancc est aflirmatif et negatif; peut-on admettre nne pa- 

reillc coufusion, soit dans un ordre qu'un roi donnc h ses soldats, soit dans un traite 
de paix? Et meine, saus aller jusque lä, dans un precepte de morale oü se trouvent 

connaitre celui de ces inembres de pbrase qui est negatit, qu y a-t-il dans la gram- 
maire qni pnisse nous mettre sur la voie? Absolument rien; et c’ost toujours le choix 
du tradneteur qui fait loi. 

Si, sur ce point, je dois me separer de Mr. Le Page Renouf, je crois que mon 
savant confrere sera tout-ä-fait d'accord avec moi pour relever les erreurs provenant 
d’unc extension beaucoup troj) grandc donnee h la theorie dont il est rautcur. Une 
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Ibis la iu‘gation imperative admiso, eile s'est peu ii peu gliss«’‘e dans Ics traduc- 

tious, Sans uucun sens imperatil’, comme Variante de ou J En voici uu 

excinple frappant. Dans un travail dont je suis loin "tKu^ reste de contcster la valeur 
et la ricliesso, Mr. Maspero (M(.4anges d’Arch. (>. livr. p. 217) eite et traduit une st«*le 
de la XII. dynastie appartenant au Musee de Geneve. Ün y lit ccs mots (je eite la 
traduetion de Mr. Maspero): () vous qui etes sur la terre, prophetes, cholchytcs, pre- 
tres, scribes, ejui passe/, devant cc tonibeau, 

si vous ne voulez point frauder le temple d’Osiris Cbentamcnt, dites: 

Je me suis deinande en vain pourquoi s=» signifiait si vous ue voulez 

point, et non point simplemeut qui voulez, qui desirez; saus doute i veut dire 

frauder, inais dans ee cas il est ordinairenient suivi du deterininatif et un 

autre seus tont aussi frequent est cclui de posseder, iivoir part ä. Je traduis 
done: qui passez devant ce tombeau, et qui desirez possöder, avoir part 
a la de in eure divine d’ Osiris Cbentainent; cn d’autres termos, vous qui desi- 
rez parvenir un jour aupres d'Osiris, ou etre enterre aupres de lui. 

I>e moyen de resoudre la que.stion, c’ötait de recourir aux steles de la meine 
epoejue, et cU* ehcrelier s'il n’y aiirait pas des expressions eiiuivalentes. En voici 
plusieurs cpii me paraissent coneluantes. 

Sur une st«‘le de Londres nous lisons (Sbarpe Inscr. I 82. 1. t)): 

O, vous tous Ics hommes «jui passez devant ce tombeau en deseendant ou en 

inontant, 




iC:£l 

O 


et (jui voulez plaire, «'tre agreablc ä Cbentainent, le scigneur d’Abydos. 
Ailleurs (Ib. I. 13. 1. 3). 

O vous les vivants sur la terre, les prophetes du grand dien 




Ii 


(jiii voulez etre liienvenus aupres du grand dien. 

Ailleurs cneorc (ib. II. 03): O vous, vivants sur la terre qui aimez la vie et qui 
balsscz la mort, 

^ I I I A I /wwvw 

et qui voulez plaire ä votre dicu. 

La meme expression se trouve une secoiulc Ibis II. 04 sans la preposition 
On le voit, dans tous ces exemples, la jireposition n iudique qu’un sou- 

hait parfaitement positif du d«>funt; il n’y a donc aueuue raison pour faire une excep- 
tion dans la phrasc de la stelc de Geneve. 

En resnme, je crois qiron a beam-oup abusö de la valeur negative de qni 

est avant tont une preposition servant ii Ibrmer des expressions correspondanl au gö- 
rondif et au participe, ou des expressions verbales ten:int licu de conjonctions. Dans 
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le cas du participe on peut comparcr des participes seinitiqucs. J’invite 

douc mes savants confreres ii exainincr de nouveau s’ü existe veritabicineut une valeur 
negative de et connnent on peut la reconnaitre. 

Geneve, lo 1. Octobre 187(5. Edouard Na ville. 


Die Gruppe 


In den bieratisclien Insehriftcu, welche den Plan des Grabes Ramses IV'. ip einem 
Turincr Papyrus begleiten und welchen Herr Prof. Lepsius im Jahre 1867 der Oftent- 
lichkeit übergab, befindet sich hinter der Angabe der verschiedenen Maafse ftlr die 
Ausdehnung der einzelnen Gänge und Geinricher des ehemaligen Königsgrabes ein regol- 
inäfsig wiederkehrender Ausdruck, welchen Herr Cliabas (Melanges, tome II, 1873. 
S. 187 fl.) in folgender Weise hicroglyphisch transcribirt darstellt: 

,, , 

Die L bersetzung dieser Stelle lautet nach Herrn (Jiabas 1. 1. „peint sur rehef, en 
mauiere d'un livre plein de Couleurs.“ 

Nach Herrn Goodwin (s. Zeitschr. 1872 S. 21) wäre die betreflende Stelle da- 
gegen folgendermafsen zu umschreiben: 


I 


ö «2i I II 


;n 


&«'• und ZU übertragen durch: „Inscribed with outlines, earved with the graving- 

. § III ” e> » 


tool, fillcd up with colour.“ Ich werde zeigen, dafs der scharfsinnige englische Ge- 
lehrte, obgleich seine Umschreibung einer nothwendigen V'erbesseruug bedarf, das 
Richtige getrofien hat und dafs die Auffassung des Herrn Chabas entschieden eine 
verfehlte ist. 

Die Schwierigkeit liegt hauptsächlich in der richtigni Transcription der hierati- 
schen Gruppe i in welcher Hr. Chabas ein hierogl. * * Herr Goodwin 

dagegen das hierogl. | ^ erkennen zu müssen glaubt. Ich werde versuchen den 
Nachweis zu liefern, dafs weder die eine noch die andere Umschreibung die richtige 


ist, sondern dafs die beregte Gruppe sich hicroglyphisch als 


t 




oder 




D, 


I 'J 7 o I 

X) darstellt. 

In dem Museum zu Florenz befindet sich ein Fragment einer Kalkstcinwand 
(offenbar einer Grabkapelle entnommen) auf welcher sich die Abbildungen verschie- 
dener Künstler und Handwerker befinden. Vor allen ist es eine Doppelgruppe von 
je zwei Personen, welche für unsern Fall eine besondere Bedeutung gewinnt. Man 
erblickt zunächst zwei Männer, den einen stehend, den andern sitzend, jeder beflissen 
eine künstlerische Arbeit auszuführen. Der erstere hält in der linken Hand eine ägyp- 
tische Palette, in der rechten einen Schreibgriffcl und malt augenscheinlich 
einen Text auf einen Feueraltar. Die letztere Person ist stehend ahgebildet und be- 
malt oder beschreibt eine vor ihm aufgestellte Statue. Cher beiden Zunflgenossen 
stehen die folgenden Gruppen : | ^ oflfenbar um die Abbildung und die Hand- 

lung näher zu bezeichnen. 


ö S 


1870.] 


von II. Brugsdi. 


147 


Dio Personen der zweiten Gruppe, beide auf Stühlen sitzend, halten weder Palette 
noeli Sehrcihgriflel in den Händen, sondern die rechte Hand bearbeitet mit einem 
spatellbrmigen Instrumente bei dem einen ein grofses 7af, ^ ^ bei dem andern ein 

Gelafs dieser Gestalt: ^ . Jeder hrdt das betrefiende Object in der Linken, während 
die Rechte das näher bezeichncte Instrnment handhabt. Die Handlung der Arbeit der 
beiden Personen wird in folgendem hieroglyphischen Texte: ^ ‘“'|d näher an- 

gedeutet. Es ist auf den ersten Blick klar, dafs beide Inschritlen einen gewissen Zu- 
sammenhang zeigen mit dem in Rede st«*hendeu Texte aus dem Königsgrabe, und vor 
allen dafs JJ die hieroglyphische Umschreibung darstellt der streitigen hieratischen 

. Hr. Goodwill durch ° 

^ I 


I 


wieder- 


Zoichen, welche Hr. Chabas durch 
geben. 

Über die Bedeutung der Ausdrücke, welche die Doppclhandlung durch die Bei- 
stdiriften erklären, kann nicht der mindeste Zweifel obwalten, und es gereicht mir zum 
Vergnügen zu bestätig«*!!, dafs Hr. Goodwin mit gewohntem Scharfsinn bereits den 
Nagel auf den Kopf getrofien hat. 

Im Zusammenhang mit der Wurzelbedeutung des Stammes kot („lunmmgehen, 
hcnimffihren, der Umkreis“ u. s. w.) bedeutet | än kot-nu „die Umrifsinalerei 
des Vorzeichnens“ welche die nothwendige Vorbereitung für die Arbeit desjenigen 
Künstlers i.st, dem die Gravirung der vorgezcichneten Hieroglyphen anheim fiel. Seine 

D ta hotep-t „die 


Beschäftigung bezeichnet das Fhwentiner Denkmal als 
Führung oder Handhabung des Gridjstichels,“ mit Bezug auf die Grundbedeutung 
„tragen“, des Zeitwortes ia gesagt. Als eine synonyme Bezeichnung filr dieselbe 

Handlung inufs eine andere Wendung angenommen werden: ^ ' (| || ^ /i ^ 

j^ell cm hotej)-t „eingraben mit dem Grabstichel“, die sich in der grofsen historischen 
Inschrift Ramscs II. am Osiris- Tempel von Abydus vorfindet. (Vergl. Maspero, In- 
scription du teuiple d’Abydos S. 47, woselbst die Cb«*rsetzung „graver des lettres“ 
einer B(*richtigung bedarf). Wie bereits Hr. Maspero richtig gesehen, stellt die Figur 
^ einen Gral).stichel dar, doch nur als specielles Determinatif des vorangehenden 
während das sonst gewöhnlichere £), J) da.s allgemeinere Deutzeichen fiir Eisen otler 
Bronc«* ist. 

Die oben angeführte Inschrift aus dem K«")nigsgrabe mufs demnach in folgender 
Weise umschrieben und übersetzt werden: (der Saal) 


«war bemalt 1 


Umnls 


im 


ausgeführt 




o I - . 

mit 1 dem Gralistichel | ausgelüllt | mit | Farben.“ 

Die beiden Klassen der Maler oder Vorzeichner und der Bild- oder Zeichensteeher 
oder Graveure bildeten eine sich gegenseitig crgänz«*nde Zunft, und es erklärt sich da- 
her zur Genüge ihre so häufige Zusammenstellung in den Texten. Ich citire als sehr 
belehrendes Beispiel das in dein Leydener Papyrus I, 347 S. IX enthaltene ^'erzeich- 
nifs von Beamten und Arbeitern, in welchem Lin. 6. aufgeführt erscheinen, und zwar 
hintereinander: 

^ 0 e 


k 


o 

o o 




ö (21 I I 


ätennu-u än ket-nu-u iai hotep-t „die 
„Meister (adon) des Vorzeichnens und der Bildstcchcrei“ , aus welchen Hr. Chabas, 

19* 
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Koptisches. — Krschienem* Schriften. 


[Novbr. & Decbr. 1876.] 


,1c 


graml de» 


seltsamerweise, lierausgelesen hat: „Le grand of'ficier ^ 

'AAAVtA _2f 

Sennou). 

„Le serihe de la fabrication“ 

„Le eonducteur de ceitx qui manient les inetaux*' ^ 

ralement: le eonducteur ou porte-bannierc de la inain del^ronze). 

So wörtlich S. 130 der Melange» Tome II 1873. 

Die genannten Künstler Itatten ihre Meister und Zunt'tsherren, wie in unsern 
Tagen, ln Hezug auf die letztgenannten mache ich auf den Titel des Inhabers einer 


O O 9 


litte- 


Leydener Stele (K. 9) aufmerksam, welcher daselbst p 
„Obersten“ oder „Vorsteher der liildslecherei“ lautet. 


ß Zur in hotep-t 


II. li rüg sch. 


Ko])ti.sches. 

In dem in dieser Zcitsclirift 1872 — 4 ahgedrneklon Texte des Huches Hariich sind 
einige Druckfehlerzu berichtigen und zwar i.st zu lesen 1872 p. 134, 11 v. unt. n&.TpiMi, 9 v. u. 
5 (^cAkiäc, ult. «es(i)OT; p. 135, 13 v. u. eT^vqIpI, 8 v. u. »\n, p. 136, 2 orniiyl-. — 1873 
p. 18, 14 V. u. -x.«; p. 19, 2 n*.KU*.u}(oni, 5 neT<kqujen*.q, 7 v, u. uh ; p. 2t). 6 e^p, 9 ATpmi, 

10 uiAuojT, 1 1 UTC CKon, 14 xinoTupljn, 17 v. ii. ucwk. — 1874 p. 46, 15 v. u. uctocmko, 1 1 v. u. 

iic t^ipi; p. 47, 7 -1 v. u. .uxiioor, 5 v. u. uoTfl'iofctoc; p. 49, 16 CTcujemeoT, 2.5 

Muujuii, 32 iiot4‘ot(oihi, 33 c ohot, 35 uoTit«.u|ui, 40 AoqAeq. — Ks war bereits 1870 durch 
die Congregatio de Propaganda fide in Rom eine vcrhültnifsmäfsig gute Ausgabe de.s 
Buches Barucli von Rater Hsciai erscliieneii, welche auf derselben Handschrift, dem Cairiner 
t’odex der Rropheten, beruht, ln dieser .Vusgabe. ist zu lesen Cap. 1, 10 iii.u«kUcpu|tooT^i 
(statt njw*,); 1, 12 7s5H»fei; 6, 44 luoc; 1, 1.5. 2, 2.5. 3, 9. 4, 1. 9. 24 iqon ; 2, 20 ooKcp; 2, 23 
«.qo&oc. 

ln den Goodwin’schen Abhandlungen in der Zeitschrift 1871 ist zu verbessern: p. 120,2 
V. u. ^oo statt 4>og; p. 122, 12 ugAiov; p. 123, 19 v. u. «wqcoTTcn veq’Xi's; 5 v. u. .u&cnini; 
p. 124, 9 .«onxteu. Zeitschrift 1869, p. 6 v. u. iioa-imoc, p. 74, 10 v. u. •ronx.i; p. 131, 3 
ÄiTtopi^e; p. 141, 18 iHpq, ebenso p. 143, 5 v. u.; p. 146, 24 v. u. dele m, 4 v. u. pcq’Vrwn. 

ln -dem Aiictarium von Kabi.s ist nach dem .Mamiscripti; zu verbessern, Zeitschrift 1874, 
p. 123, 11 uTeqiycuii.q, 21 tenoTioiy (vielmehr otcuj) o«,ujttiiiij u «.louoii, 27 CKÄ.n-x.*,Ai^cc-ec, 
30 -se oins., .5 v. u. jacere; p. 124 ult. menais dies’, p. 125, 24 sollte -oew-viic heifsen; p. 126, 20 
IaXs? 28 uin^ooc; p. 127, 16 n-xe •xö.uihA, 30 iieiiorps.mou; p, 128, 16 v. unt. n otväo, 12 
V. u. (icAcgwov, 11 V. u. &ciytoiic; p. 129, 21 .w<()pir^; p. 156, 17 iiipcqoiwAiiccKiiuH; p. 157, 
16 ^tuno, 22 TcucoMc; p. 158, 14 Miiepicr; p. 159, 8 u«,q«c?TM&, 17 troioTi? 8 v. u. »iotoht, 
ult. Twfei fc. — 1875 p. 58, 19 xqiy«,nn*.T, 27 xtinpcqKiopuj, 7 v. u. .wepKx.c, 2 v. u. ucpoiK&c; 
p. 85, 8 MÄ.K^pi; p. 86, 4 v. u. c Tä,i£i«kipi; p. 105, 24 ir^ci'upikTHv; p. 109, 16 v. u. 
p. 110, 21 v. n. ■fuo’c, 20 v. u. xi.«ev.wcepc; p. 138, 14 u iicqM«,oiiVHC, 19 M. für L.; p. 140, 

11 Äq«poT^i, 14 cpcqpuiq; p. 142, 10 sollte .wuqitoi heifsen; p. 178, 8 v. u. p. 180, 

11 ucuivucitKOT. — 1876 p. 12, 6 .sollte ujs-qT^piijc heifsen; p. 13, 15 v. u. cqvoa'c; p. 15, 2 
Kcp-xK«kC; 20 iwq^«,i\(^(ouK, 4 v. u. ctoioti .m iu.u*.u<?'*.Ae; p. 24, 23 ujon; p. 43, 13 v. unt. 
u)«,vMtuoT; p. 4.5, 11 V. um. iT:>.r,yr<‘t !'• 59, 3 mü; p. 62, 6 v. unt. ninpocTA.v.uou; p. 81, 22 
Ci>i6(jju; p. .83, 19 .wncA<?'c. 
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